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JEDER Bewohner der Stadt New York, über 
zwölf Jahre alt, der genügende R eferenzen 
bringt, kann ein "Buch erhalten. 

Man kann auf ein Mal nur einen Band aus 
der Bibliothek entnehmen, und dieser Band 
muss mit der Bibliothekkarte des Applikanten, 


in der, durch die Regeln festgesetzen Zeit, zu- | 


rückerstattet werden. 


Kein Bnch darf länger als zwei Wochen he- 
halten werden—Für jedeu weiteren Tag ist ein 
Cent Strafe zu zahlen. Nicht zurückgebrachte 
Bücher werden abgeholt auf Unkosten des 
Entlehnenden, welcher kein anderes Buch ha- 
ben kann, bis "alle Gebühren bezahlt sind. 


Jedes Buch kann einmal auf zwei weitere 


Wochen erneuert werden, wenn zur Zeit, oder 
vor Ablauf des Datums der Rückgabe, Appli- 
kation dafür gemacht wird. 


Die Zeit für die Auslieferung und die Rück- : 


gabe der Bücher ist von 9. A. M. bis9. P. M. 
anWerktagen. Sonntags von 4. P.M. bis9 P.M. 
Die Entlehner welche dieses Buch mit 
Bleistift oder Tinte beschrieben, zerrissen 
oder sonst beschädigt finden, sollen bei dem 
Bibliothekar Anzeige davon machen. 
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Vorbericht. 


so Bandchen enthaͤlt Die Gedichte, welche 

ich ſeit einigen Fahren einzeln drucken laß 
„2 fen. Sie haben Gönner, und, zum Theil Aus 
leger gefunden , die ihnen zwar Ehre machen, mich 
3 aber auch in die Verbindlichkeit fegen, einen ſol⸗ 
chen Beyfall nicht zu verlieren, 


—— 


Die hinzugefuͤgten Fabeln und Erzehlungen* 
beſtehen aus eigenen und nachgeahmten. Dieſen 


habe ich, in Anſehung ihrer Muſter, mehr Aehn. 


uchtkeit als, Gleichheit zu geben geſucht. Die ſchoͤn⸗ 
ſte Uebereinſtimmung zwiſchen zweenen Dichtern 
beruhet ſo wenig auf Worten, als die edelſte 
Zgreundſchaſt. Geiſt und Herz ſind in den beſten 


‚Alten und Neuern die lebendigen , oder vielmehr . 


bie einzigen Quellen des glüclichen Ausdrucks ges 
* 2 
* Dieſe befinden ſich im zweyten heile, und iſt das 
andere Buch der Fabeln und Erzehlungen. 


one IHvis Cie. 


ıv WVorbericht. 

weſen. Er leidet zum oͤftern unter dem Joche 
einer blinden Folge und kuͤmmerlichen Knechtſchaft. 
Dan follte nachahmen , wie Boileau und La⸗Fon⸗ 
taine nachgeahmet haben. Jener pflegte Davon zu 
fügen: Cela ne s’appelle pas imiter; c’eft 
joüter contre fon original, 


Ich babe geſchaͤfftige Köpfe der Bemühung 
'überbeben wollen, andere ı als critifche Gloffen 
über einige "Stellen zu machen, und fle alfo felbft 
erklaͤret. Dam berechtiget mich auſſer andern 
Gründen, auch. das Beyſpiel eines der finnreichs 
ften und zugleich vechtfchaffenften Männer unferer 
- Seit. * Meine Anmerkungen find, wenn ich felbft 


* Dans l’efpoir de prevenir des chicanes odieufes „je 
ſuis devenu mon propre Commentateur. malgr& les 
railleries ameres des Beaux-Efprits du tems, qui ne 
fcauroient foufrir des Remarques. Ces grands Genies 
ont tort avec tout l’efprit ımaginable. Nous ne 
fommes pas tous au fait de tout: d’ailleurs on dait 
avoir des egards pour les Femmes , et pour ceux 


Vorbericht, v 
fe beurtheilen darf, weder weitläuftig noch jahle 
reich, und, wie ich wenigftend wünfche, nach 
dem fo unterfchledenen Verftändniffe und Geſchmack 

% 3 > 
qui ont le prfvilege des Femmes, - ©. den Difcours 


preliminaire vor den-EPıTRES DIVERSES, 
©. 8. | 


Auch bey den fleißigen Deutichen it es fchon lan⸗ 
ge altfeänfiih, und, mit Recht, lächerlich, darinn 
Ruhm zu ſuchen, daß man eine Schrift , in gebunde⸗ 
ner oder ungebundener Rede, mit zu gelehrten,, red⸗ 
nerifchen und gefünftchten roten überhäufet. Aber 
eben fo ungereimt, eben fo lächerlich ift es, Anmer- 
kungen, die nicht ausfchmweifen-,. für überflüßig zu er⸗ 
Hiren. Die beſten Ausgaben des Boileau, des Po⸗ 
pe, des Opitz und des von Canitz bemeifen täglich, 
daß, auch in neuern Poeten, die fchönften Gtellen 
durch hiſtoriſche Erläuterungen, und kleine, angeneh⸗ 
me Nachrichten allererſt empſindlich werden und ein 
vollkommenes Licht gewinnen. Warum ſollte man 
denn bey halben Kennern entſchuldigen, was bey gan⸗ 
sen Dank und Nachahmung erworben hat? Zu un. 
fern erleuchteten Zeiten find ja die gewoͤhnlichſten Ver⸗ 
Achter aller Anmerkungen noch immer dieienigen , wel⸗ 


TI Worberichk 


Der Leſer eingerichtet. Ihre Abſicht ifk, ungen 
geündeten Deutungen möglich zuvorzulommen, 
zu beweiſen, ein weiters Nachdenken zu vera 
laſſen, und zu unterhalten: denn auch Diefer Ends 


‚ he mit dem erften,, flüchtigen Anblick der aͤuſſern Ge⸗ 

‚ Ralt einer, Sache bald nud herzlich zufrieden find, und, 
um nad) dem Maaſſe ihrer Kräfte davon frey zu ur⸗ 
theilen, nichts als die Mode der letzten Wochen befra⸗ 

gen. Dur fo lernen viele, was fie lehren. Daher 
forudelt von ihren fertigen Lippen der entſcheidende 

. Befall oder Tadel. Würden aber nicht ein deutfcher 
Warburton und Broffette faſt fo unfterblich werden, 
als Haller ſelbſt; wenn fie "ber diefen Dichter fol- 
che Noten ſchrieben, als wir über den Pape, Sha⸗ 

keſpear und Boileau, mit einem, ie nüglichen Brian 
gen, befißen ? 


Der Herausgeber des Tourreils . bes, uebecſchers 
des Demoſthenes, eines Mitgliedes und einer Eh⸗ 
ve der franzoͤſiſchen Academien, deſſen Werke im 
Jahre 1721 zu. Paris ſaͤmmtlich an das Licht getre⸗ 
ten find, giebt, die wahren Urfachen an, warum gie 
nigen ſolcher geſchwinden Leſer die Aumerkungen. ge⸗ 
meiniglich ſo verhaßt zu ſeyn pffegen: in der Vowede, 
G. 36. 37. 


Vorbetiqht⸗ vir! 
zweck iſt mir nicht üͤberfltuͤßtg. Gelehrken mögen 
ae einige nur ergetzend, andere Unwiſfendern 
“nr i „ 

Beaucoup de perfonnes' aujourd’hui font preve- 
aues contrâ les Notes. Les feinmes, qui d’ordi- 
naire font peır eurieules d’erudition, ne les aiment 
pas. La plupart des hommes du monde reflfemblent 
az fenmies for ce point; et üniquemerit odeupe⸗ 
de leurs plaiſirs ou de Kur fortune, np cherehent 
que l'amuſement dans leurs Lectures. Il y a mèê me 
des hommes de Lettres, qui ne font guéres plus favo- 
rables A cetteforte d’outrages. Ce font eewx qui écri⸗ 
vant bien d’ailleurs, et qui n’etant pas fans genie , n’ont 
point ew Vavantage de faire de bonnes études dans 
leur jeuneſſe. &omme ils fe fentent un’ peu’ foibles 
du cötE des connoiffances acquifes,, ils’ ne peuvent 
goũter des obfervations fgaväntes, qui’leür mettant 
fans cefle devant les yeux ce qui leur mängue, les 
engagent à desretours des-agr&ables für eux-menes‘, 
et aflligent leur amour propre. Ils preiinent donc 
le parti de meprifer dans les autres un merite, 
qu’eux - mêmes ils n’ont pas eu la volonte ou le 
ponvoir d’afquerir. Mais fans contredits; les’ plus 
grands ennemis des Notes , ce font ces Critigties achat- 


J 


me Borbedaät. 
Jahre find es, Die den eigentlichen Werth. 
ber Werke des Witzes feſtſeken. Freunde und 


Feinde find parteyiſch. Nur die Nachwelt entſchei⸗ 
det ohne Vorurtheile. 


Der Verfaſſer einer Schrift, die den Bien 
ſchen lebhaft und ſehr aͤhnlich abſchildert, iſt ge⸗ 
wiß gluͤcklich, wenn die gefaͤhrlichen Leſer, deren 
Erleuchtung nicht über die Daͤmmerung gehet, 
ihm nicht gar bald heimliche Abfichten beympfs 
fen , die ihm nicht einfallen koͤnnen, und endlich 


nez, qui ont declare une guerre impitoyable aux baps 
- Ecrivains de P antiquitẽ. Comme elles fent voirà 
tous momens la foiblefle de leurs cenfures, et qu'el- 
les battent en ruine leur opinion favorite, il n’y a 
rien qu’ils n ’employent pour les decrier. Ils affe&tent 
de donner à ceux qui travaillent en ce genre, les 
noms de Scholiaftes et de Compilateurs. Et pour les 
avilir encore plus, ils ont fait exprès lemot d’Ers- 
dits, qui &tant mort Uans fa naiffance, a eu la mê- 
me fortune, que tant d’autres mots qu’ils eréent tous 
les jours. 


Vorber icht. 1X 
Schriften andichten , welche fie ſelbſt gemacht zu 
haben verdienten. Dergleichen ſchlaue Kundſchaf⸗ 
ter kennen viele Buͤcher ſo genau, als die Laͤnder 
und Hoͤfe, welche ſie angeſehen haben. 

Nach dem Steine der Weiſen iſt nichts ſchwe⸗ 
rer zu ſinden, als die Kunſt, jedem zu gefallen. 
Es giebt Kenner, die ſo geſetzt ſind, als der Uns 
empfindliche, welcher bey einer beiveglichen Canzel⸗ 
rede, mit den andern Zuhoͤrern durchaus nicht wei⸗ 
nen wollte, weil er nicht von dem Kirchſpiel war. * 

Han wird mich, mit Recht und mit Unrecht » 
tadeln. Beydes beftärket mich in meinem Ent⸗ 
ſchluſſe, was ich geſchrieben habe, oft zu verbeflern, 
felten mehr zu: fchreiben ‚ immer zu lernen. 

Bor mehr als zwanzig Fahren babe ich meine 
unvollkommenſten Gedichte herausgegeben. Dieſes 
geſchahe, wie verſchiedene noch wiſſen, auf Ans 
grieb eines unzuverlaͤßigen Rathgebers, der fehon 

* 
* S. die Managiana, Tom. I. p. aan 


0 Vorbericht 

damals, feine: guten Eigenſchaften uͤberlebt Hatte; 
Ich bereue dieſe jugendliche Uebereilung , und uͤber 
das unwuͤrdige Daſeyn ſolcher Erſtlinge kann mich 


nichts beruhigen, als Die Hoffnung, daß billige 


Leſer mich daraus nicht beurtheilen werden. 


Es ſoll jemand, bey geſuchten Gelegenhei⸗ 
ger, einen großen, kunſtrichterlichen Unwillen wi⸗ 
dev mich geaͤuſſert haben. Es iſt möglich, dag 
auch andere ſich eben ſo entrüften. Meine wahre 
Geßinnungkanu ich: einem jeden Gegner nicht buͤn⸗ 
Biger , ald mit diefen Worten aus dem Metaſtaſio, 
zu erkennen geben: : ? 

Sel mofe oo 
Leggerezza no’l curo: 
Se Follia; lo compiango : 
Se. Raggion; gli fon’ grato: e fe in fui [one 
. Impeti di .malizia ; jo gli. perdono, 


Hamburg, ben. zten Mär, 1750 





Schreiben 
an einen Freund. 
1752 
Hochwobhlgebohrner Herr ic. 


Fa babe Eur. Hochwohlgeb. neuliches Schreiben em⸗ 
pfangen. Gie dürfen gewiß nicht entfchuldigen, daß Gie 
demfelben Sufammenhang und Kurze fehlen laffen, Fuͤr 
mich können Ihre Briefe nimmer zu ausführlich ſeyn. 
Die unter ung beftehende Offenherzigkeit der uneigenuünig- 
fen, alten Freundſchaft und Zuverficht hat im Schrei 
ben faſt alle Rechte und Freyheiten einer lyriſchen un- 
ordnung. Sch ſelbſt darf mir heute eine Weitlaͤuftigkeit 
verſtatten, die ich ſonſt zu vermeiden ſuche. Ich werde 
auf Ihren Brief, und alles, was ich von einigen vo⸗ 
rigen noch zu beantworten habe, mich fo umſtaͤndlich er⸗ 
klaͤren, als ob ich Ihre Zufchriften „ deren Vorzuge ich 
nicht erreichen fannn, wenigſtens darinn übertreffen woll⸗ 
te. Muͤßte ich fiunreich ſeyn, und, wie der. ſcherzhaf· 
teſte Ihrer Nachbaren, auf Unkoſten des Voiture; ſo moͤg⸗ 
te ich ihnen gleich anfangs: geſtehen, daß ich nimmer. 10 
ſtolz bin, als. wann ich die Ehre habe, Ihre Briefe 
zu erhalten, und- nimmer ſo demuͤthig, als waun ich fie 
beantworten foll. (1) Aber Scharffinnigfeit und Wort⸗ 


(1) Pope nennet die au ſehr geſuchte und-finnreiche Schreib⸗ 





xır Schreiben 


gepränge geboͤren nicht zu den Schönheiten ber Freund» 
(haft, und Eu, Hochwohlgeb. muͤſſen ſchon lange über- 
geugt ſeyn, dag nur Ihre Gegenwart mich mehr et- 
freuen kann, als Ihre Briefe. Dieſes werden Gie, 
auch in diefem Sabre, erfahren, wenn Sie Sich ent« 
fchliefien einen heil des nächften Sommers in unfern 
Gegenden zuzubringen, und zu fehen , ob nicht die Elbe 
und Alfter noch immer fo reich an Ergezlichkeiten find, 
als die Ihnen und vielen fo mohlgelegene Eyder und 
ren. . 


Sie benachrichtigen mich binlänglich von der geneig⸗ 
ten Aufnahme, womit ihre dortigen Freunde meine mo⸗ 
ralifchen Gedichte beehret haben. Nur ihr Beyfall waͤ⸗ 
re mir, zu meiner Zufriedenheit, aus . .'. fon 
genug geweſen, fo gern ich auch von Eur. Hochwohl- 
. geb. vernehme, daß von den Kleinigkeiten , die in Dies 
fr Sammlung zum erfienmal zum Borfchein gefome 
men find, der fchönen Wittwe der Falke, Ihrer Fraͤu⸗ 
lein Schweſter die Iehrreiche Erzehlung von der Un⸗ 
dankbarkeit des männlihen Geſchlechts, 


ort in den freundſchaftlichen Briefen the ſtyle of 
‚wit and abomination. Lettres to feveral Ladies N® 
18. umd er fagt im neunzehnten: I would cut offmy 
own head, if it hat nothing better than 'witin it, 
and tear out my own heart, if it hat no better 
difpofitions than tho love only myfelf, and laugh 
at my neighbours, - ' 


an einen Freund. _ xt 


dem Herrn Obriſten der Löwe, dem Herrn Stall⸗ 
meifter das Nitterpferd und der Klepper, 
und dem Heren Archiater der grüne Efel gefallen. 
Der Ausforuch des jungen Herrn von Cz.... if 
mir gleichgültig, und befärft uns in der Meynung , 
daß niemanden der Zauberring des Grigri äftere Dienfte 
geleißer hätte, als ihm. So viel ich mich erinnere, 
befand fich in diefem Ringe ein Stachel, der dem Be⸗ 
finer in den Finger fuhr, fo oft er im Begriffe war, 
etwas abgeſchmacktes zu fagen. Die lächelnde Henriette 
liefet noch meine moralifchen Gedichte nicht , ſondern 
von meinen Liedern nur einige, die ich feghft nicht mehr 
lefe. Aber fie verfertigt anacreontifche Hoden auf ihren 
Papagey, dem fie an Beredſamkeit fo ähnlich iR. In 
den ſtolzen Sefundheiten , die ſie einſetzet, und aus der 
beftien Welt hernimmt, if fie gründlich „ philoſophiſch, 
erhaben. Einem ihrer poeriſchen wWerebrer iſt angera⸗ 
then worden, ihr einen Roman zu entwenden, und dar 
fie die Erzeblungen eines. Ungenannten hinzulegen , den 
die wohlgeſitteſte Liebe die Sprache des Herzens gelehrt 
zu haben fcheinet. Die Frau von WI. -» « lobet mic, 
und zehn andere heutige Dichter, mit denen ich eine 
Ehre willig theile, die nur ihrer faft uneingefchränften, 
Gute beyzumeſſen ſtehet. Ihre Herren Brüder geben noch 
weiter. Der eine der edle Weidmann , findet jedes neue 
Buch, das er zu Iefen anfängt , und jede Speiſe, wo⸗ 
von er koſtet, nach feinem gewaltigen Geſchmacke. Er 


xIV. Schreiben 


ift weniaftens hierinn , mit dem Aleibiades zu vergleichen, 
der die ſchwarze Bruͤhe der Spartaner eben ſo eßbar zu 
finden wußte, als die niedlichſten Gerichte der Perſer 
Der andre liebet ſeine Buͤcher ſo, wie er ſeine egypti⸗ 
ſchen Weine liebet: mit ihren Fehlern. Alle ſind ihm 
gut wenn er ſich nun einmal in die Unkoſten geſetzt hat, 
fie anzuſchaffen. Wie ſehr bin ich dem Herrn Oheim 
Eut, Hochwohlgeb. verbunden, dag er meine Kleinig- 
Teiten fich vorlefen laſſen, nachdem ihm fein Beiftlicher 
verfichert , es habe auch ein peoteftantifcher Abt gewuͤn⸗ 
fehet , daß davon ein zweyter Sheil herausfonmen möge 
te! Gleichwohl danke ich noch mehr ihren alten Ver⸗ 
walter, dem ehrlichen Greifen, der mich lobet, weil 
ih, wie er fagt, nicht heuchle, und oft Wahrheiten 
lehre, dies wirklich verdienten , geprebigt zu werden, 
Zeigen Sie ihm meine Lieder nicht, noch weniger ges 
wife jugendliche Erzehlungen. 


Erlauben Sie mir, die meiften dortigen Lobſpruͤche 
als Folgen des, allen Ihren Freunden fo befannten, 
Wohlwollens anzuſehen, womit Sie mich zu den Ih⸗ 
rigen gewählt haben, und feitden meine poetifchen . 
Verſuche Sich zu fehr gefallen laſſen. Sie verpflichten 
mich, da Sie mir nicht verhehlen, daß einige mit mei» 
nen Gedichten weit zufriedener find‘, als mit meinen 
Anmerkungen. Sch muß, weil Cie es verlangen, mich 
hierüber noch einmal vechtfertigen,, obaleich mix dag 
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wenige, daß ich ſchon in meinem Vorberichte angefuͤh⸗ 
ret habe, hinlaͤnglich zu ſeyn ſcheinet. Wie wird es 
mir aber gelingen lange von mir ſelbſt gu reden? Dieſe 
Kunk if meit ſchwerer, als man glaubet. Sie verfällt 
gemeiniglich in die einfchläfernde Sprache der , nur ih⸗ 
zen Beſitzer erträglichen,, Eitelkeit und Ruhmſucht. 


it makes Olobafe a Speaker in the Houſe; 
He hems, and is deliver’d of his Moufe, 
It makes dear felf ou well-bred tongues prevail , 
And I the ättle Hero of each Tale. 
Youns, Love of Fame, Sat. 


Ich will nicht fagen , daß diejenigen, die fich an dem Text 
meiner Gedichte vergnügen A mie auch eine eingewurzelte 
Gewohnheit nicht fehr verüblen moͤgten, nach welcher 
ich, durch die hinzugefigten Noten, den Fragen eini⸗ 
ger Leferinnen umd Leſer zuvorfomme, die ich, ſo ge 
nau, als ihre Fragſtuͤcke, kenne. Noch meniger will 
id) , als unwiderſprechlich, anführen, dag mit Erlaube 
niß des vornehmen , onlantern Gefchmads , gute Ges 
dichte , die mit guten und folchen Anmerkungen vero 
feben find, welche anzeigen, warum "etwas fo, und 
nicht anders , gefagt worden , zu ihrem Vortheil, auch 
das Gefällige der Schriften erhalten, mo die, vielen 
Kennern fo unangenehme, Monotonie des beſtaͤndigen 
Eylbenmaafies und Reims zu vermeiden, die ungebuns 
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dene Rede mit der gebundenen abwechſelt. Ich kann 
mich auch nicht entſchlieſſen, Ihnen itzo zu entdecken/ 
daß verſchiedene, die wirklich weder Unwiſſende, noch, 
wie ich hoffe, Schmeichler ſind, mir bezeugen, daß ſie 
viele Stellen meiner Anmerkungen mit Vergnuͤgen ge⸗ 
leſen haben, und mir keine als uͤberfluͤßig nennen. Ich 
bin aber in ſie gar nicht verliebt, ſondern erboͤtig, eine 
jede auszunerzen, die ſechs einhellige Stimmen für ent⸗ 
behrlich erklaͤren. Unter dieſen Stimmen muͤßten we⸗ 
nigſtens zwo aus dem ſchoͤnen Geſchlechte ſeyn. Fehlet 
es am verehrungswuͤrdigen Kunſtrichterinnen, die mehr 
als ſchoͤn ſind, und ein ſo großes Vorrecht zu entſchei⸗ 
den, als zu gefallen, haben? Zu dieſen rechne ich un⸗ 
ſere Philaminden und Armanden nicht, die ſo ſehr 
verdienten, von einem deutſchen Moliere recht aͤhnlich ab⸗ 
geſchildert zu werden. 


Aber die meiſten Einwuͤrfe wider meine Anmerkungen 
kommen, allem Anſehen nach, von Perfonen die nicht 
nur eine Menge, alter und neuer, Bücher, mit un« 
gemeiner Aufmerfamfeit, gelefen , fondern auch, was 
fie weislich gelefen, genau behalten. haben, und deſſen, 
wann fie wollen, fich glücklich zu erinnern wiffen. Wie 
ſehr finddie zu beneiden, denen ihr Gedaͤchtniß mit al- 
len feinen Neichthumern , fo gegenwärtig ift, und fo 
viel Ehre macht, Sie unterrichten, und werben nicht 

mehr 
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mehr. unterrichtet. Für fie werden nicht allein Feine 
Anmerfungen , feine neue Bücher, fondern, hoͤchſtens, 
nur Zitel und Vorreden gefchrieben. Alles, was bey⸗ 
be verfprechen, das willen und beurtheilen fie zum vor» 
aus, oder dürfen es nur eines kurzen Anblicks wuͤrdi⸗ 
gen, Gie fennen bereits die Materien , die abgehan- 
beit werden, in ihrem ganzen Umfange, nach ihrem 
ganzen Werthe, nach allen Seflalten , die fie noch an⸗ 
zunehmen fähte find. Mnemon gehoͤret zu dieſen 
Gluͤcklichen, und er felbft wird es nicht lange laͤugnen, 
menn Sie nur Ihre Frage fo einrichten, daß fie feine - 
mäßige Befcheidenheit nicht zu offenbar beleidiget. Er 
hat, ohne Ruhm zu meldeh, alles, fat alles, gelefen. - 
Es iſt für ihm nichts neu. Pope ſelbſt ik ihm nur ein. 
Nachahmer: 3. €. im Eflay on Criticifm , v. 584, 


Fear not the atiger of the wife to raife: 
Thofe beft can beat reproof who metit praife. 


Schon Plinius L. VIT. Ep. 20.) hat defägt: Nulli pa- 
tientius reprehenduntur, quam qui maxime laudari me- 
rentur. Folglich hat ihn Pope ausgefchrieben. Es fällt 
mir aber hierhey ein, mas diefer in der Morrede zu 
feinen Werken , anmerft: es koͤnnten diejenigen , welche 
fagen dürfen, daß unſere Gedanken nicht eigenthuͤmlich 
unſer ſind, weil ſie mit den Gedanken der Alten eine 
Haged. Ged. I. Th. . 


\ 
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Aehnlichkeit haben, eben fo gut behausten, daß auch 
ımfere @efichter ums nicht eigentlich zugehoͤren, weil fie 
Den Geſichtern unſerer Vaͤrer gleich ſehen. Auch ift es, 
ſetzt er hinzu, in Dee That ſehr unbillig, daß man im 
uns Gelehrte gernärtiget, und gleichwohl ungehalten iſt, 
wenn man uns gelehrt ſtndet. Nach dem Ausſpruche 
des Mnemon ent halt die zasfte und 186ſte Zeile des 
Schreibens an den beruͤhmten D. Arbuthnot eine ver⸗ 
feidete Stelle ans des Fontenelle Eloge de Mr. de 
Tournefort. In der Idee du Peintre parfait (2) wird 
die natuͤrliche Artigkeit obet Annehmlichkeit, la grace, (3) 


(2) Dieſe Schrift des Roger de Piles ward zuerſt, in ſei⸗ 
nem Abrege des Vies des Peintres, tim Jahre 1699. 
. ang Ficht gefiellet. v. Adta Eruditor. 1700. Dec. p. 
33.. Nova Literar, Germ. 1708. Dec. p. 456. Geit 
nt hat Etienne Roger ſte der amferdamitchen Aus— 
‚gabe des Felibien vom jahre 1706. angehängt , und 
David Mortier 1707, bem Zitel nach, in. London 
wieder berausgeneben. Ich fenne diefe Abhandlung 
nur aus dem Orticke vom Jahre 1736, da fie mit 
den.Delices des Maifons de Campagne , apellees le 
‚ Laurentin et la Maifon de Tofeane etc. verqeſellſchaf⸗ 
tet worden ; jedoch ohne die geringe Anzeige von . 
einer Auflage. Das verführte mich und audere, als 
ich an meinen Sreumd fchrich , fie. für die erſte Ausga⸗ 
be zu halten. Aber ich babe meinen Eleinen jrrthum 
bald erfannt, und ſelbſt defannt gemacht: wie aus 
dem Hamburagiſchen Correſpondenten, 1753. im 7 oſten, 
und den Goͤttingiſchen Anzeigen von gelehrten Sachen, 
im 67ſten Stuͤcke, 1753. G. 616. erhellet. | 


(3) Un Peintre ne la tient que de la Nature, il ne 
fait pas meme fi elle eft en lui, mi à quel degreil 
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bie in einigen Meiſterſtuͤken des Pinſels uns > bald 
gefällt und fo fehr rühret , durch ce qui plait et ce qui 
gagne le coeur, Sans paſſer par lefprit erklärt, Da⸗ 
her fchlieffet er unerſchrocken, der Dichter habe mit die⸗ 
ſem Gedanken ſich heimlich bereichern wollen. | 


Great Wits Tometimes may glorieufly offend , 
And rife to faults true Critics dare not mend, 
From. vulgar bouads with brave difcorder part, 
And fnatch a grace beyond the reach of art, 
Which , without pafling thro’ the judgmeht, gains 
The heart, and all its ent at onge ohtains, 
Eilay on Gaiticifm v. 183- 15%. 


Aber der Character diefes vortrefflichen Poeten iſt gewiß 
nicht in der gewöhnlichen Nachahmung zu ſuchen. Kei⸗ 
‚ner iſt reicher am eigenen, neuen Gedanken, glückli» 
cher im Ausdruck, edler in Geſinnungen. Ge gar fe. 
ne Nachahmungen aus dem Horaz find meifterhafte, 
freye Driginale, Er ift ein Mufter der been Nachei⸗ 
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la. poſſede, ni comment il la communique à fes Ouvre- 
ges : elle furprend le Spedtateur qui en fent l’effet 
fans en penetrer la veritable caufe : mais cette Grace 
ne tonuche fon coeur que felon la difpofition qu’il y 
rencontre, On peut la definir, ce qui plait, et oe 
qui gagne le coeur fans pafler par Peſprit. p. 10. 
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ferung ‚ und befräftiget uns eine Wahrheit, die ich 

voritzt, fo verdeutſchen moͤgte: 

Wer nimmer fagen will, was man zuvor geſagt, 

Der wagt, dieß iſt ſein Loos, was niemand nach ihm 
wagt. (O 


Aus Urſachen, die man ſo leicht errathen, als ehr⸗ 
erbietig verſchweigen kann, mißfallen Gedichte mit An⸗ 
merkungen nicht nur einem Mnemon, fondern auch fol» 
chen Hoͤhern, die weder gelehrt find , noch es ſeyn wollen, 
bey denen aber ihr" Gefchmack und Wis alles reichlich 
erfenen , auch zum oͤftern das Papier , und nicht ſelten 
die Fenſterſcheiben, mit gereimten Einfällen ausichmü- 
den, die frenlich keiner Noten bevirfen, und, zum 
heil , nur Säuglingen unverftändlich find. Vieler Mu⸗ 
‚fer iſt der Here von Maſuren, (5) der poetifche Land» 
unter des Destouches , und überhaupt 


(4) It is generally the fate of fuch people, who will 
never fay what was faid before, to Jay what will 
never be faid after them. PoPE, Öblervat, on 
Homer , P. % 


Wer, was man vor ihm ſprach, nie nachzufagen wagt, 
Der faget indgemein, was niemand nach ihm fagt. 
Ein Ungenannter 


(5) Unter den alten franzöfifchen Poeten , die fir die 
Vergeſſenheit gereimt haben, findet fich ein Louis des 
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<” The Mob of Gentlemen who write with eafe. 
” Pork. 


Es giebt auch Einfichtsvole , die nach, ihrer liebrei⸗ 
hen Art zu urtheilen, mich in dem Verdacht haben, 
daß ich zu meinen Kleinigkeiten Anmerkungen mache, 
um meine Belefenbeit zu zeigen: fo wie man dem bes 
rühmten Redi vorgeworfen, daß er fein. unversleiche 
liches Gedicht, Bacco in Tofcana, (6) nur inder Ab⸗ 
ſicht gefchrieben babe, um dem gelehrten Anmerkungen, 
‚die fo viel fchönes enthalten, Gelegenheit zu geben, 
‚der Welt befannt zu werden, Diefe Herren find , wie fie 
glauben , grogmüthig , wann fle endlich noch einräumen 
daß meinem Hor az und dem Sch waͤtz er der lateini- 
ſche Zert nicht gang überflüßig ſey. Sie wiſſen aber nıcht 
meine Gedanken von der Belefenheit eines Gelehrten, 
wenn ich diefen Vorzug nicht edlen Eigenichaften zu⸗ 
gefellet finde. Ich babe mich darüber in der kurzen Er 
zehlung vom Hobbes einigermanßen geäuflert, und 
auch fonft. Hier Ticget mir nicht ob, den eigentlichen 
Werth der Beleienheit zu befiimmen. Wenn ber die 
meinige mich beunruhigte; wenn fie mich anreizte, da« 
vn 
Mafures,, von dem im Jahre 1557. Gedichte heraus⸗ 


gefommen find. S. Goujets Bibliotheque frangoife, 
. XI. p. 92. 


(5) ©. Bibliotheque Italique , T. IL p. 290. 
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von sffenslidhe Proben hervortreten zu Jaſſeit To wilrbe 
ich, in diefeg eitlen Abſicht, gewiß mit dem flüchtigen 
Entwurf einiger Anmerkungen nicht zufrieden feyn. So 
viele Seribenten, die ich anführen koͤnnte, müßten mit 
taufend, Fark ſclaviſche Dienfte leiſten, um ein Werk, 
rin betraͤchtliches Merk, zum Stande zu bringen, in 
weldyem eine ſtolze Beleſenheit fich in dem vollen’ Glanze 
rer Ehre zeigen wilde. Eur. Hochwohlgeb. iſt nicht 
unbefannt ‚daß Ich ſehr viele von meinen Gedichten ein⸗ 
geaͤſchert Habe, und daß ich noch mit keinem ganz zufrie⸗ 
ven bir. GSollte ich alfo nicht, ohne große Selbſtverlaͤug⸗ 
nung, auch "meine Anmerkungen dem Mißfallen der 
Kenmer uufopfern koͤnnen? | 


Sie wiſſen nicht wenig von der fo wichtigen Ge⸗ 
Sehtchte meiner Anmertungen. Sie wiſſen, daß ich, 
von Jugend auf, am Lefen ein groffes Vergnügen ge 
funden Habe, und diefes vermehret ſich bey mir mit den 
Jahren. Allein ich habe nimmer ein Memnon ſeyn, 
“ch, um auf das Polyhiſtorat Anfprüche zu machen, 
mich nur gelebrter leſen wollen. Vielmehr habe ich es 
Hr fie eine nicht geringe Gluͤckſeligkeit gehalten , daß es 
niemals mein Beruf gemefen ift, noch ſeyn koͤnnen, 
ein Belehrter zu heiſſen, und wie vieles mangelt 
mir, um diefem Namen, und deffen. Folgen gewachſen 
‚zu ſeyn? Dafür habe ich die beruhigende Erlaubniß, 
bey den Spaltungen und Fehden der ;Belchrten nichts 
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gu ariühsiden. Seine muikigen Stunden venieſſen der 
ermuͤnſchten Freybeit, mic in den Rifenihaften nur 
mit Dam zu beſchaͤfftigen, was mir ſchoͤn, angenehm 
and Setrachtungswuͤrdig iſt. Meiner Dichteren iſt, 
wie ich mir ſchmeichle, nicht nachtheilig , dag ich um 
weniger unwiſſend zu ſeyn, die beſten Muſter der Alten 
und Neuern mir täglich bekannter mache, obwohl ich 
dadurch weit mehr ſuche, gebeffert, Eiger, oder auch, 
zu Zeiten, aufgeräumter ‚ als finnreich und dichterifch 
gu werden. Ben den Büchern, die. ich in verſchiede⸗ 
henen Ahfıchten, geleſen, ſind mir Gedanken eingefallen, 
die ich, jedach au ſelten, ſo wie einige Stellen, durch 
welche ſie vielleicht veranlaſſet worden mir aufgezeich⸗ 
nei, und, oft ‚lange hernach, der Poeſie gewidmet ha⸗ 
be. Sein Gedaͤchtniß⸗ ich mill es ‚gerne geſtehen, iſt 
zuweilen zerſtreut, eigenfinnig, und, wie das Gedächt- 
niß vieler, die wir fennen, etwas wetterläunifch. Oft 
leidet es unter der Ruͤrde anderer Gedanken, hie nichts 
weniger als Aostifch ‚oder critiſch ſind. 


Die feurigſte Einbildungskraft laͤuft Gefahr auézu⸗ 
ſchweifen: der ſicherſte Geſchmack waͤhlet nft.zu will 
zuͤhrlich: der ſchoͤnſte Witz iſt nicht ſelten betruͤglich, 
wo er nicht bloſſerdings gefallen, ſondern auch unterrich⸗ 
den ſoll. Auch ein Part muß oft eine Materie, die er 
‚möglich ‚zu exoͤrtern ſuchet, völlig erlernen , ſie ganz, 
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und nicht nach einigen Stuͤcken, einſehen. Wenigſtens 
kann er ſich nicht immer dieſer Muͤhe uͤberheben. Wie 
will er ſonſt von ihr etwas mit Wahl lehren? Denn er 
iſt nicht verbunden, davon alles, was er weiß, zu 
ſagen. 


Le fecret d'ennuier eſt celui de tout dire. 
VOLTAIRE, 


Nichts if gewiſer, als mas Horaz anmerft, und bie 
Erfahrung denen befräftiget , die vor verfländigen Le⸗ 
fern nicht gu feicht wollen erfunden werden ı 


cui lecta potenter erit res, 
Nec facundig deferet hunc, nec lucidus ordo. 
A. P. v. 40. 


“ Rem tibi Socraticae poterunt oftendere chartae: 
Verbaque provifam rem non invita ſequentur. 
V. 310, 311. 


Wenn man Lehrgedichte fchreiben, Wahrheiten oder 
MWahrfcheinlichkeiten poetifch, und etwa ſo wortragen 
will, wie ich einige, 3. E. von der Glüdfeelig 
keit und von der Freundfhaft, abgehandelt zu 
haben wünfche; fo if es, wie mich deucht, nicht ges 
nug, daß wir, in einer fiillen, aufmerkfamen und tie 
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derholten Unterredung mit uns ſelbſt, unſere eigenen 
Begriffe beſtimmen. Ein Dichter macht nicht immer 
die beſte Figur, wenn er das Anſehen haben will, daß 
er die Geſundheit und Staͤrke ſeiner Einfaͤlle nur ſei⸗ 
nen Kraͤften zu danken hat, und ſie gleichſam mit ſei⸗ 
nem eigenen Witze naͤhret. (7) Es gereichet auch zu 
ſeinem Wachsthum und zu ſeiner Reife, daß er weiß, 
was vor ihm uͤber die Lehren, die er entwirft, ge⸗ 
dacht, und welche Bildung ſolchen Gedanken gegeben 
worden. Weil die Kunſt zu gefallen von der Dichtkunſt 
untrennbar ſeyn ſollte; fo iſt er auch verpflichtet, in 
den anmuthigen Gefilden der Fabel, der Gefchichte , 
der Erzehlungen sc. vieles kennen zu lernen, das feinen 
Unterricht angenehmer , lebhafter und poetifcher machen 
fan. Auſſer dem Veramigen , dergeſtalt manches zu 
entdecken , das er fonft fo wenig gefunden , als gefucht 
hätte, gewinnet er auch, in Anfehung einzelner Gedan⸗ 
ken, den Vortheil, daß er keinen zu befannten, und 
durch häufige Wiederholungen gleichlam ermüdeten und 
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(7) Un certo ebbe poco gludizio a laſciarſi Weir di 
bocca a un gran letterato noftro , che era folito pen- 
far molto, e bene, e faviamente, quefto fecondo lui 
ameno dıtto:: Jo fon Principe de’ miei penferi. Quel 
Letterato a lui tofto rifpole; Che Judditi minchions 
voi avete ! e lo diffe colla frafe popolare, v. Anno. 
tazione 29- alla Satira VI. del Senator Jacopo Sol» 
dan, Patrizio Fiorentino. (In Fiorenze. 1751. ) 
p- 17% 
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entkruͤfteten, annimmt. Wenn er aber einen unveral⸗ 
teten Gedauken, der ihm beſonders ſchoͤn iſt, mit dem 
Seinigen glücklich verknuͤpft; fo kann er,alsbann die Quelle 
felbft anzeigen, mithin einem folchen Bormurfe, wie 
Mnemon fo gar einem Pope machen darf, Thiglich zu⸗ 
por kommen, und den Leſer fo ‚gleich in den Staud 
ſetzen, ‚zu enticheiben, ob er von feinem Driginal, 
‚aber diefes non ibm, überteoffen worden. Das aufe 
wichkigfte Belenntniß von diefer Art beſchaͤmet Eeinen Poe⸗ 
ken, ber ſonſt diofes Namens wuͤrdig iſt. (8) 


(3) Sollte £a-Fontaine von dem Ruhme feiner Erfindungen 
und purtiichen Verdienſte hen wernuͤnftigen Maͤnnern et⸗ 
mas verloren haben, wenn er z. €, zu der Fabel vom 
Köwen und der Muͤcke, das zweyte Buch des Achil- 
Hes Datius: zu dr von den Gliedern und dem Mae 
gen , das. zweyte Bud) des Livius: zu der vom ver⸗ 
‚liebten Löwen , das neungehnte des ficilianifchen Dio⸗ 
dors: zu der ſchoͤnen Erzehlung vom Bauer vom Ufer 
ber Donau, das 3ıte und 32te Kapitel des Lebens 
des. Marcus Aurelius Autoninus, fo wie es Gueva⸗ 
ra romaniſch 'befchrieben , und überhaupt die alter 
und neuern Driginale seiner Fabeln und Erzehlungen je» 
desmal benannt, oder etwa bey einer gewiſſen Stelle im 
Calendrier des .Viellards , diefe , wo nicht mehr 
dahin gehörige Perſe aus dem vierten Buche des Lu⸗ 
erez angefuͤhrt haͤtte? 


Eximia veſte et victu convivia ludi, 

Pocula crebra, unguenta, coronae ſerta parantur: 

Nequidquam; quoniam medio de fonte leporum 

Surgit amari aliquid, quod in ipſis forihus 
angat. 
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ie Beruhmte Koͤnigin Chriſtina ſagt in ihren Mari⸗ 
men: La le&ure eſt une partie des devoirs d'un hon- 
nette -homme. Weit mehr gehoͤret diefe Verbindlich⸗ 
deit zu den lichten eines Schriftſtellers, der felbft 
will geiefen werden. ir if fie unvergeblich,, fo oft 
ich etwas fchreibe , daß ich dem Drucke beftimme: und 
weil ich von der Zreue eines zu weränderlichen Ge⸗ 
dachtniſſes nicht verfichert bin, fo ſammle ich nir zu⸗ 
zeilen Nachrichten, die zu meiner nachberigen Wahl 
und Einrichtung des Sanzen dienen. Aus diefen klei⸗ 
nen Nachrichten, die ich fehr unvollkändig, und nur 
fir mich ſelbſt entwerfe , ift folgends der Feine Com⸗ 
mentarius, ich weiß Taum mie, erwachſen. Sie waren 
sm einmal vorhanden: ich ‚hatte Gelegenheit gehabt, 
daraus verſchiedenes zu beantworten: endlich veranlaf 
ſere mich das Anrathen erfahrner Freunde, fie nicht 
zu unterdrucken, umd :ohne Bedenken unter meine Ge⸗ 
dichte gu fetzen. 


Diefe geraten mit allen ihren Anmerkungen, Ge 
lehrten und Unfiubierten in die Hände. Jenen Tann 


Das angeführte Buch des Guevara kenne ich nur aus der 
welſchen Heberfenung ‚die zu Venedig ‚im Jahre 1546, 
herausgekommen iſt. Man bat folches:mit einem An⸗ 
hange feltfamer , dieſem pbilofophifchen Megenten an« 
aedichteter , Briefe bereichert, unter welchen ein kai⸗ 
feel. Schreißen à le Cortigiane.di Roma , nnd andere 
an Boemia, Macrina und Livia; feine Geliebten in 
findlich find, 
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Hes, überhaupt nicht mißfallen, daß ſie gewiſſe Zeilen 
von dem Verfaſſer ſelbſt erklaͤrt finden. Seine Abſicht 
iſt nicht ſo ſtolz, ſie, von denen er lernet, zu unter⸗ 
weiſen, ſondern nur mehrern verſtaͤndlich zu werden; 
vor ihnen aber, als Richtern, die Richtigkeit ſolcher 
Zeilen, aus den Stellen und Beweiſen, die er vor 
Augen gehabt, zu bewaͤhren, damit man ihn nicht aus 
andern beurtheile, welche beſſer oder ſchlechter ſeyn koͤn⸗ 
nen, als die angefuͤhrten, in der That aber von einer 
andern Abkunft find, und mit dieſen nur eine Achn- 
-Jichkeit haben: mie. ich mich denn erinnere, daß ein 
angefehener Eriticus einem unferer Poeten, ber weder 
homeriſch war, noch es feyn wollte, auch diefen Vater 
der Dichter in ganzen Jahren nicht zu leſen pflegte, 
augenscheinliche Nachahmungen aus demſelben zu zeigen 
‚wußte. Aber die Screibenten unter den Gelehrten find 
gewiß nicht dicienigen,, die meine Noten verrufen wer⸗ 
den. Sie felbft nehen einem Anmerker mit öftern Exem⸗ 
peln vor. Sie ſelbſt haben die loͤbliche Gewohnbeit, 
wie dag unftreitige Recht, den Zert ihrer wichtigen 
Schriften felbft zu erörtern. Kein Bauſuͤchtiger bat ei» 
ne fo große Freude, indem er zu feinem Haufe einen 
neuen Fluͤgel aufführet, als ein wuͤrdiges Mitglied der 
polygraphiſchen Gefellfchaft empfindet, wann er feinen 
Schriften einen neuen Band oder geraume Anmerfuns 
gen, die faft fo viel ausmachen, eigenhändig anbauet, 
Gelehrte Lefer,, auch die vernuͤnftigſten, verlangen kei⸗ 
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ste verfus inopes rerum, über welche nichts anzumerken 
Runde. Sie erfordern mehr in Gedichten, als ein un⸗ 
gefränftes Sylbenmaaß, einen wohlklingenden Reim und 
zierlichen Ausdruck. Uebrigens gehören auch fie zu des 
nen Menſchen, die dee Sachen, die fie wifien ſich nicht 
iu allen Zeiten erinnern. Die Kleinigkeiten aber , die 
oft, fir mich, auf einige Augenblicde es zu ſeyn aufe 
hören , verdienen nicht ihre philoſophiſche Aufmerkſam⸗ 
fit. Sie baben die Ehre , dergleichen nicht zu kennen: 
floR den Doctor Peter Rezio von Aguero 
aus TZirteafuera nichts noch den Franceſeo 
Arigoni aus Paduaz auch Fennen nicht alleden 
Condor, noch die Faullenzerinn unter 
den Fliegen, deren ich in dem Gedichte von der 
Sreundfchaft erwehne: am menigften das Eade» 
nas, und die Papefiguirs: des Metters, 
des Mareolphes unter den Vögeln, und anderen 
Wörter zu geſchweigen, die zur Jaͤgerey gehören, und 
in einigen meiner Fabeln vortommen,. Ich babe mir 
die Freyheit erlaubt, ihnen diefes kuͤrzlich auszulegen; 
uud fie werben verziehen, daß ich zu der Zeile: 


Lebendige Pantins von Lächerfichen Gaben 5 
nen die Definition der Pantins noch ſchuldig 


bin. Sind alfo meine Anmerkungen den Gelehrten 
sicht immer uͤherfluͤßig; fo find fie, infonderheit in 
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Anſehung der Lehrgedichte, fir Unſdirte die doch 
gerne lehrnen, oft kaum entbehrlich. Diefen nicht we⸗ 
iger zugefallen,, als einigermaaſſen nuͤtzlich zu ſeyn, 
habe ich verfchiedenes in meinen Unmerkungen angeführt , 
das zwar nicht von der groͤſſeſten Erheblichkeit, aber 
einigen Kefern neu, und der meiften bey der Stelle, 
wo fie es finden , fchwerlich nnangenehm iſt. Alle bil 
lige Leſer werden hoffentlich genchmäniten, daß ich, zu 
meinem Schutze, gewiffe Anmerkungen als ein Mittel 
angefehen babe, ſowohl Winke zu weiterem Nachdenken 
zu geben, wenn ich wiftentlich etwas in der Feder laſſe, 
und nur Schriftficher benenne, die mich erklären koͤn⸗ 
nen, als einem möglichen: Widerforusche zu begesnen 2 
um fo mehr, da ich, wie Sie willen, feine ausfuͤhr⸗ 
fiche Abhandlungen fchreibe, noch mit hurzen Aufſaͤtzen 
die Monatichriften oder Wochenblätter beſchwere. Um 
der Einfältigen willen , die fof immer Werkzeuge der 
Anart und. Bosheit find: um auch ihrem Ktügeln zus 
wehren, gereichen Anmerkungen zu einiger Sicherbeit. 
Ihre falfche Einficht,, ihre ungerechten Auskegungen bes 
weifen täglich , mie wahr dieſer Saß bleibe: 


De tous les animanx lepire c’eft un Set 
Plein de finefle. 


Ich mag nicht wiederholen , wie fehr die Ausleger 
englifcher , feanzöfifcher umd welfcher Dichter, eine An⸗ 
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zahl, die ſich immer vermehret, meinen Anmerkungen 
zur Rechtfertigung dienen. Mir wäre es genug, nur 
den einzigen Wernike anzufuͤhren, wenn ich auch die 
Anwiſſenden widerlegen wollte, die als eine Neuerung 
anſehen und tabein, daß ich ſelbſt meine Kleinigkeiten 
erlaͤrtere, und zwar ohne mich am eine beftimte Länge 
oder kuͤrze in Anmerkungen zu binden , "in welchen ich 
dem Leſer etwas nuͤtzliches oder angenehmes, oder ſonſt 
etwas zu fügen babe, das mir alsdann nicht gleichgül- 
tig if. 


Hingegen mil ich Eur. Hochwohlgeb. ein Fleines Ge⸗ 
heimnis offenbaren Hier lebte ein ſchwarzer Ritter aut 
dem Königreiche Latium, wen ich des Ausdrufs eines 
fnnreichen Freundes, (9) den ich nicht zu ſehr hoch⸗ 
fhäsgen Tann , mic; bedienen darf: ein ebrlicher , bele⸗ 
ſener, in allen Arbeiten und Schickſalen zu fleifiger 
Seribenten wohlerfahrnee Mann: ein eifriger Gönner 
meiner Verſuche in der Dichtkunft , der aber fo menig 
ein Broffette war, als ich ein Boileau bin. Diefer 
fammelte fchon zu meinen Gedichten einen Schatz von 
Anmerkungen , deren , meines Erachteng , ganz überflüßi« 
ger Auwachs und Ausgabe durch die meinigen am bes 
fin gehindert werden konte, von melchen er, faft bie 
(9) S. de8 Herrn Eteuer-Nevifor Rabeners Samm⸗ 
hung fatprifcher Schriften „ im dritten heile, 
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on feinen, unbemerkt erfolgten, Tod, männlich be⸗ 
Anuntele daß ihrer zu wenig wären, und viele aus⸗ 
ihrlicher und gelehrter ſeyn follten. (10) 

Nun ich Ihnen iso von allem , fo wie Gie verlangen, 
ausführlich Nechenfchaft gegeben habe, erinnere ich mich 
allererft der aus dem Voltaire von mir angeführten Zeile. 
Ich will alfo Eur. Hochwohlgeb. nur noch dieſes einzige 
vermelden , daR die moralifchen Gedichte mit epigrama⸗ 
tifchen vermehrt worden. Sie werden fich bald bey Ih⸗ 
nen einftellen , umd die Stelle eines Briefes vertretten. 
Das menichliche Leben ift zu kurz, zu edel, um immer 
Briefe zu fchreiben. Diefe Zufäge zu der neuen Ausgabe 
find auch nicht arm an Anmerkungen. ch erlaube dem 
tcharpffichtigen Lefer gerne, einige nicht zu Fury zu finden 
wenn ich ihm nur nicht ältle. Sollte ich nicht bereits 
an den Erzbifchof von Granada, und den Gil DBlas 
von Santillane (11) gedenten? Sie willen, was einer 
unſrer been Dichter lehrt : . | 


Ein Autor wird fehr zeitig altı 
Aus Eifer fürs gemeine Weſen 
Empfindet ers nür nicht fo bald, 
Als die es fühlen, die ihn lefen. 


Ich bin, mit volltommener Hochachtung und Erge 


benbeit, ü 
Eur, Hochwohlgeb. 


gehorſamer diener 

Fr. v. H. 

(10) Quisquis ille, qualiscunque,, fileatur: quem in- 
fignire exempli nihil, non infignire, humanitatis 
plurimum refert. PLINIVS, L. VII. Ep. 22. 
v. I. F. Gronovius ad h. l. 

(11) ©. Les Avantures de Gil Blas de Santillane, L. 
Vu, Ch. IL ıH. IV. | 
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Allgemeines Gebet, 
Nachdem Pope. 


Dar und Vater aller Weſen, aller Himmel, aller 
Kelten, 
Mer Zeiten, aller Völker! Ewiger: Here Zebaoth! 
Die Verehrung ſchwacher Menfchen kann Dein Wohl⸗ 
thun nicht vergelten , 
Gott, dem alle Götter weichen! Unausſprechlich⸗großer Gott! 


Weiſe, Heilige, Barbaren fuͤhlen, denken und bekennen 
Dich, Du Urſprung allerDingeltinerforfchter@eift der Kraft! 
Mein Verftaͤndniß iſt begraͤnzet: nur Dich groß und gut 

zu nennen, 

Und mich ſelber blind zu wiſſen, das iſt meine Wiſſenſchaft. 


Haged. Sch. I. Ch, a 
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Do , in diefem dunfeln Stande meiner Sinnen und 

Gedanken, 

Gabſt Du mir zu unterfcheiden, was hier gut und übel ſey. 

Stellte gleich der Arm der Allmacht der Natur gemeßne 
Schranken; 

Ließ dennoch das freyſte Weſen Willen und Gewiſſen frey. 


Lehre mich das Gute lieben, lehre mich das Boͤſe haſſen, 
Aus dem allerreinſten Triebe dem Gewiſſen folgſam ſeyn; 
Wenn es ei thun befichlet , oder das zu unterlaffen, 
Dieß mehr als den Himmel fuchen das mehr als die Hoͤlle 

ſcheun. 

Laß mich auf den Segen achten, den wir nur von Dir 

erlangen, 
Auf die Milde Deines Reichthums, auf derGaben Ueberſiuß. 
Ihm, dem Geber, wird vergolten, wenn wir Menſchen 
recht empfangen: 
Der chorſam ‚ den Er heiſchet, iſt ein froͤlicher Genuß, 


Laß mich aber DeineGuͤte nicht an unſernErdkreis binden: 
Herr, ſey mir ein Gott der Menſchen; doch der Menſchen 


Moralifhe Gedichte 3 
u — 


— nn U 
Andre Körper und Geſchoͤpfe müffen Deine Huld empfinden, 
Und,in mehr als-taufend Welten, Spiegel Deiner@röße ſeyn. 


Nimmer werden meine Hände, bey der Schwäche, fo 
verwegen, 
Mit den Waffen Deines Eifers, deinen Keilen umzugehn, 
Und mit donnerndem Verdam̃enẽand u. Volk zu widerlegen, 
Die, nach meiner blöden Einſicht, deiner Wahrheit wis 
derfiehn ! 


Bin ich auf dem rechten Wege; fo verleihe Deine Gnade, 
Dieſen Weg nicht zu verlaffen,da meinFortgang Dir gefällt. 
Irr ich, alsein Kind des Irrtbums; ach ! fo bringe mich 

zum Pfade , 
Wo die Fuͤße feltner ſtraucheln, u. deinLicht die Bahn erhellt, 


Schuͤtze mich vor eitelm Stolze, der ſich bey dem Gut 
erhebet, 
Daß dem ſterblichen Beſitzer Deine Milde nur geliehn: 
Auch vor rohem Mißvergnuͤgen, das umſonſt nach Dingen 
ſtrebet, 
a 4 
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Die ihm Deine Macht und Weisheit teils verfagen, theilg 
entziehn. 
Bilde felb mein Herz, o Vater! daß es fich sum Mit- 
leid neige, 
nd um andrer Wunden blute, Fehler decke, die es fchaut ; 
Wurdise mich des Erbarmens, daß ich fremder Noth er⸗ 
zeige, 
Froh im Ausflus des Vermögens, das mein Gotten mir AN 
vertraut. 


Zwar bin ich gering und nichtig ; doch wird der gering 
erfunden, 
Den Dein Odem ſelbſt befeelet , Herr der Jahre, Tag’ und 
Zeit? 
Ordne Du, an biefem Zage, meine Wege, meine Stunden , 
Wie Du willſt, zu weiterm Leben, oder auch zur Ewigkeit, 


Ich erbitte mir, auf heute, ſonſt Fein Theil, als Brot 
und Frieden, 
Aus der andern Güter Menge wähle nie mein eigner 
Wahn! 
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Ob fie recht vertheilet worden, fey von Dir alein entſchieden. 

Nur Dein Will, o Herr , gefchehe ! Was Du thuft, ik wohl 
gethan. 


Dich, dem aller Welten Kreiſe, aller Raum zum Tem⸗ 
pel dienen, 
Dich befingen alle Weſen, ewig, mit vereintem Chor! 
Und von Erde, Meer und Lüften, als von deines Altars 
Bühnen, 
Schwinge fich zu Div der Weihrauch. opfernder Natur 
empor. ' 
— 
Zr 


ch Habe in den obigen Worten : Gott, dem alle Götter wei» 
hen ! nur den Begriff von einem&chöpfer oder urſpruͤng⸗ 
lichen Weſen anzeigen, und die Benennungen, deren 
ope ſich bedienet bar, hier nicht beybehalten wollen, um 
einer Gattung meiner Lefer Aergerniß zu geben. Sonſt 
würde ich 4. E. Tien, Jehovah oder Herr ‚ ſetzen fönnen, 
weil fein Wolf unfrer Seiten einen Jupiter , fo wenig als 
einen äguptifchen Ammon oder den Eneph , vergoͤttert, 
und diefer laͤngſt vergeßne Name, in einem heutigen all» 
emeinen Gebete nicht ſtatt findet. Aber noch io heiſſet 
ey den Ehinefern das hoͤchſte Weſen, der Gott des Him⸗ 
mels , Zien , dem alle Verehrung geleifiet ‚ ‚und wie be= 
kannt if, von dem Kailer dieſes groſſen Reichs majeftäe 
tifch geopfert wird. ©. des Hn. Kanzl. v. Mosh. Erzehl. 
der neueſten chinef. Kirchengefch. zu d. 2. Th. des duͤHalde. 
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THBE UNIVERSAL - PRAYER 
DEO OPT. MAX. 





Fır HER of All! in every Age, 
In every Clime ador'd,, 

By Saint, by Savage, and by Sage R 
Jebovah , Jove or Lord ! 


Thou Great Pirſt Caufe, leaft underftood: 
- Who all my Senfe confin’d 

To know ‚but this, that Thou art good, 
And thit my felf am blind, 


‘Yet gave me, in this dark Eftate, 
To fee the Good from Ill; 

And .binding Nature faft in Fate, 
Left Confcience free and Wili. 


What Conſcience dictates to be done, . 
Or warns me not to do! 

This, tecah me more than Hell to ſhun, 

| That, more than Heav'n purfne. 
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What Blefüngs Thy.free Bounty gives, 
Let me not calt away: ' 
For God is pay’d when Man receives, 
T’ enjoy, is to obey. ' 
Yet not to Earth’s contracted Span: 
Thy Goodnefs let me bound, 
Or think T’hee Lord alone of Man, 


When thonfand Worlds are round. ... 


Let not. this weak unknowing Hand’ 
Prefume Thy Bolts to throw, 

And deal Damnation ‚round the Land , 
On each I judge thy Foe, .. 


If I am right, Thy Grace impart, 
Still in the right to ſtay; 

Il I am wrong, oh teach my Heart, 
To find that better Way. 


Save me alike from foolifh Pride , 
Or impious Difcontent , 
At ought Thy Wifdom has deny’d, 
Or ought Thy Goodnels lent, 
04 
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Teach me to feel anther’s Woe, 
To hide the fault I fee; 

That Mercy I to others fhow, 
That Mercy fhow to me. 


Mean tho’ I am, not wholly fo 

Since quickned by Thy Breath, 
Oh lead me wherefoe’ er I go, 

Thro’ this Day’s Life or Death. 


This Day, be Bread and Beace my Lot: 
All elfe beneath the San 
Thou know’ft if beft beftow’d or not, 
And let Thy Will be done. 


To Thee, Whofe Temple is all Space ; 
Whofe Altar, Earth, Sea Skies ! 
Öne Chorus let all Being raife.! 
All Nature’s Incenfe rife! 
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Schriftmaͤßige Betrachtungen 
über einige 


Eigenſchaften Gottes 


Har Deſſen Weisheit ewig iſt! 
Herr, der Du aller Weſen Quelle, 
Erhabner als der Himmel biſt, | 
Und tiefer als die tieffte Hölle ; 

Ber mißt den Donner Deiner Macht? 
Du breitet aus die Mitternacht 

Und zaͤhlſt die Stern’ als eine Herde 
Dem Winde giebt Du fein Gericht, 
Dem Waſſer Maaß, den Sonnen’ Licht, 
Und hänge an nichts die Lak der Erde. 


Der Herr iſt Gott, Licht if Gein Kleid. 
Er ſchilt: des Himmels Säulen zittern; 
Erin Zorn verzehrt, Sein Blitz gebeut; 

Er macht den Weg den Ungewittern. 

Er hat den Himmel ausgeſpannt; 

Aus Seinem Munde koͤmmt Verſtand, 
a 5 
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Und Weisheit iſt Sein goͤttlich Hauchen. 
‚Sein Odem zuͤndet und belebt; 

Er Schaut die Erd an, und fie bebt; 

Er rührt die Berg an, umd file rauchen. 


Er fpricht, fo muß ein ganzes Heer 
Sein ausgefandter Engel wuͤrgen. 
Der Winde Mund erzehlts dem Mer, 
Das Meer verfündigts den Gebirgen. 
Es zittern Berg und Wald und Feld; 
Es bebt die Veſte diefer Welt: 
Sie kennt der Allmacht ſchwere Nechte 
Ihr Schöpfer iſt es, der ſich zeigt: 
Die Sonn erſchrickt; die Erde ſchweigt; 
Es zagt das menſchliche Geſchlechte. 


Das Schwert des Herrn iſt voll vom Blut; 
Zu Bozra haͤlt der Herr ein Schlachten; 
In Edom tilget & die Brut 
Der. Rotten, die Sein Wort verachten. 
Auch Zions Friedens» Engel weint, 
Bis Gott fich aufmacht und erfcheints 
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Und Saron ift wie ein Gefilde; 

Man fieht den Libanon zerhaun, 

In Baſans Lriften herrſcht nur Graum, 
Und Carmels Aehre waͤchſt dem Wilde, 


Die Voͤlker ſind zu Kalk verbrannt, 
Wo, Herr! Dein Feuer angegangen.’ 
Man rvafft Gefangene wie Sand; 

Die Fürften lecken Staub mie Schlangen, 
Es wird der Schlöffer wuͤſter Reſt 

Der Strauſſen Eis, der Drachen! Neſt. 
So wird die leere Stadt zerbrechen ; 

Ep wird das bange Land beraubt; 

Des Frevlers Fluch fällt auf fein Haupt, 
Der Gottes Heeren Hohn geſprochen. 


Man hoͤrt der Huͤgel Klaggeſchrey; 
Man hoͤrt geſtaͤupter Staͤdte Heulen; 
Man ſieht, wie Staub und leichte Spreu, 
Der Starken Roſſe fich vertbeilen. 
Der Heere Wolfen find zerſtreut. 
Es wird ein Sack der Fuͤrſten Kleid. 
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Sein Odem macht ihr Neich zunichte ; 
Und wie ein Weib mit Angſt gebiert , 
So wird das Volt mit Furcht gerührt 
Bor feinem Arm umd Strafgerichte. 


Ein Löw, ein junger Löwe bruͤllt, 
Und fchreckt mit aufgefperrtem Rachen, 
Den bald der Klauen Beute füllt, 
Und Blut und Geifer triefend machen, 
Der Hirten Menge fohreyt ihn an, 
Daß Berg und Thal es hören kann; 
Doc darf ihn ihre Menge flören? 
Sie ſcheucht ihn nicht: er wuͤrgt und ſchnaubt, 
und kann mit dem, was er geraubt, | 
Zuruͤck in Wald und Höhle kehren. 


So fieht man Dich, Here Zebaoth! 
Mit ſtarkem Grimm herniederfahren. 
Der Feinde Droben wird zu Spott, 
und Schrecken überfällt die Schaaren, 
Nun richtet die Gerechtigkeit. 

Der Here zieht felber in den Streit. 


we” 
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Er felber fiegt auf Zions Höhen. 
Die Hügel fühlen Sieg und Muth, 
Wie könnte der Egypter Wuth 

Dem Pfeil der Allmacht widerfichen ? 


Und mas hat nicht Dein Zorn gefällt, 
Als Du fo vieler taufend Leben, 

Und Deinen Herd und Dein Gezelt 

Den Feinden Salems übergeben; 

Als Zion felbft in Schutt verſankz «+ 
Als es den Kelch des Jammers trank, 

In welchen ſich Dein Grimm ergoſſen; 
Als Knechtſchaft, Angſt und Hungersnoth 


und Flamme, Peſt und Schwert und Zob 


Das ausgeführt, was Du befchloffen 2 


Verwißung berefchet überall; 
Geſchrey und Klagen fliehn zum Himmel; 
Es ubertäubt den bangen Schal 
Der Blutvergießer Mordgetimmel. 
Fin Mann erficht fein jammernd Weib, 
Bricht und zerſtuͤckt den todten Leib, 
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Verzweiflend mit dem trunfnen Schwerte. 
Er frißt, was er gefchlachtet bat. 

Der Hunger trieb ihn zu der Zhat, 

Der Hunger, der fein Mark verzehrte. 





Ein Vater reift jein faugend Kind 
Der blaſſen Mutter aus den Händen. 
Er mordet; beyder Blut verrinnt! 
Ein Dolch muß beyder Leben enden. 
Er knirſcht, werlucht fich taufendmal , 
And nagt fein eignes Fleifh vor Qual, 
und ſtuͤrzt fich in des Tempels Feuer, 
Dort wuͤrgt ein Juͤngling feine Braut, 
Die ihm ihr Pfleger anvertraut, 

Hit ihrem eignen Hochzeitſchleyer. 


Hier thront der Mord, mit Blut beſpritzt, 
Auf eiternden, zerfleiſchten Leichen; 
Sein wildes Auge gluͤht und blitzt, 
Und giebt der ſchwarzen Freude Zeichen. 
Hier iſt ein graͤßlicher Triumph; 
Hier ficht und zaͤhit er jeden Rumpf 
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Mit einem böllifchen Ergetzen. 

Hier haͤlt er nach dem Metzeln Ruh; 

Sein Jauchzen ruft den Geyern zu, 

Die ſchnell ſich auf die Aeſer ſetzen. 
Herr, wer erhebt, wie Du, die Hand? 

Wer darf mit Dir, o Richter! rechten ? 

Wer thut den Kräften Widerſtand, 

Die Juda, fo wie Aſſur, fchmächten? 

Dem Arm, der Könige zerſchmeißt, 

Die Bande feines Volks zerreißt 

Und die Gewaltigen zerfchläget ? 

Dem Herrn, der nur die Stolzen beugt, 

Den Frommen Seine Wege zeigt, 

Und fie auf Adlers Fluͤgeln träget ? 


Allein , mas iſt der Menich vor Dir, 
Dog Du, 9 Herrſcher! fein gedenkeſt? 
Was ift dieß Land? und mas find wir, 
Die du mit Wolluft reichlich traͤnkeſt? 
Es iſt vor Dir ein Lropf der Welten Bau 
Sp wie ein Zropf vom Morgenthau, - 
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Du Meer der Wunder und der Wonne! 

Es iſt, im Anfehn Deines‘ Lichts , 

Die Sonne ſelbſt ein Punkt, ein Nichts: 
Kur Gott, der Herr, it Schild und Sonne, 


Gott unfrer Väter und ihr Ruhm, 
Held , Weberwinder und Gebieter , 
Du Heiliger im Heiligthum , 
Erbarmer, Vater, Menſchenhuͤter! 
Was dort Dein Mund zur Witwe ſpricht, 
Das mitleidvolle: Weine nicht, 
Das ſprichſt Du noch, Du Gott der Treue! 
Und Deinen Zorn entwaffnet oft 
Ein Seufger deß, der auf Dich hofft, 
Und Eine Zähre wahrer Reue, 


Das Gute koͤmmt aus Deiner Hand, 
Du kroͤnſt das Jahr mit Deinem Segen. 
Durch dich befruchtet fich das Land, 
And duͤrre Furchen tränft Dein Regen. 
Wie if des Schöpfers Bild fo ſchoͤn! 
Sein Himmel, feine Wolfen ſtehn 


Sp 
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So veft wie ein gegoßner Spiegel I 
Die Auen find an Aehren reich. 

Man inuchzet und befingt zugleich 
Der Anger Reiz, die Luk der Hügel, . - 


Der Himmel und die Erd it Dein, 
Und alles Iebt von Deinen Gaben, 
Du heiſſeſt Wuͤſten fruchtbar fen, 
Und ſaͤttigſt auch die.iungen Raben, 
Nichts fenet Deinem Rath ein Ziel: 
Du fchentft das zartefte Gefühl, 
Der Größen Wiſſenſchaft den Spinnen. 
Du lehrſt den Storch die Reiſezeit. 
Du giebt der Ameil Emfigkeit, 
Dm Bienen Reich und Koͤniginnen. 


Wo findet fich der Weisheit Bahn? 
Und wo if des Verſtandes Stäte? 
Wer tbut, was Salomo gethan, 
Und fucht fie eifrig im Gebete? 
Ihr, deren Duͤnkel alles mißt ,. 
Zreft das kaum, mas auf Erden if» 
Haged. Ged. I. Zh. b 
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. Der Weife, 


En Midas trotzt auf den Beſttz der Schaͤtze, 

- um die der Geitz nach fernen Ufern veif, 

Pruͤft auch der Thor der Wahrheit ewge Säge, 
Des Weiten Gluͤck, den aͤchten Heldengeiſt, 
Den Schatz, an dem kein Diebesfinger klebet, 
Nach dem allein dev Reichen Neid nicht firebet? 


Ein Weiſer lebt, obgleich nicht krumme Griffe 
Ihm Geld und Troſt in Schränf und Kaſten ziehn; 
Beſchweret gleich fein wuchernd Gut nicht Schiffe, 
Die zum Gewinn mit fehnellen Segeln fliehn. 

Er darf fich groß, er darf fich glücklich preifens 
Kein fremder Fluch verſalzet feine Speiſen. 


Er ſchlaͤft mit Luſt, wo andrer Sorgen machen ; 
Wann Boreas um Dach und Fenfter heult, 
And dann vielleicht der Wellen fchmarzer Rachen 
Den Frachten droht, und Maſt und Kiel ereilts 
So oft der Herr der Waſſer und der Erden 
Die Krämer beugt, daß fie nicht Fuͤrſten werden. 
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Was Recht und Fleiß und Zeit und Shid ihm geben 
Verwaltet er mit milder Dankbarkeit, 
und metider bei‘, der den Genuß vom Leben, 

Dee jeden: Tag nur dem Gewerbe weiht,'  ° '-: 
Und-sädifch lacht, fo oft 'er. ſieht und boͤret, 

Wie die Vernunſt Geſchmack und Waͤhrheit ehret. 


Wie edel iſt die Neigung echter Britten: 
Ihr nmeberfluß bereichert den Verſtand. 
Dee Handlung Frucht, und was ihr Muth erſtritten, 
Wird ‚ unbereut, Verdienſten zugewandt; 
Gunſt kroͤnt den Fleiß, den Macht und Freyheit ſchuͤtzen: 
Die Reichtten firib Ber Wifſſenſchaften Stuͤren. 


O Fresheit! dort, une dort ik deine Wonne, 
Der Städte Schniuck, der Segen jeder Flur, 
Stark: wie das Meet, erquickend ‚wie die Some, - 
Schön wie das Licht, und reich wie die Nature 
 Salbgtäctich ſind die Sklaven, die dic nennen; : 
Doch weiter nicht, als nach dem Namen, fennent > 
b3 
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Wer beißt oft aroß ?.Der ſchnell nach Ehren tlettert 
Den Kühnheit hebt, die. Höhe ſchwindlicht macht. 
Doch wer iſt groß? Der Fuͤrſten nicht. veraoͤren -:::. 
und edler denkt, als mancher Fuͤrſt gedankt... 
Der Wahrteit ſucht, dich ,„treuue Wabrbeit Nndea, 
und ſeinen Merth auf NBie und amd aruͤnden. 

Ein ſolcher. Leunt die Eitelkeit der Mirden, 
In die das Glück. zu ſelten Fluge ſteckhte 3:0 7r,. 
Ihn ruͤhret nicht der Aufputz. hober Baͤrdenß wur 
Ihm ſtrahlt kein Stern, der ‚Eeine Herzen deckt. 
Der Geiſt, durch hen ein ‚Ente gryß geworden/ ze) 
Fährt in fein. Vand, und rubt af keinem, Pre > 


Wann machte ſich das Bo dar: Prandslam?:. - 
Wann war ſes nicht Des Gluͤches Slaamagd  . sn 
Wie ft heſchaͤmt der, dem die, Schweichler ſſchvrigen 
Den, dem ibr Schwarm viel ſaſſes vprgeſagt/ /ẽ· 
Wie aft iſt der der Melt im Kyrn: geachen.2 
DerCeriſey und Hof And Kandaexhehan : en 


v 
WW 


Moxr z hiſche Ardidier % 





0 Einan Joht wor ninlse Srimaen Sole... : 

Die Menfchenfuedg „mar fie niet Adrsendenn- : 7 
Germanicus eisd. Killa.iah aha: ne: 9 
Doch hetet Ram uch Ningn Buben mach: = 2 
Tomitjgn, Noms ſchaͤngſichtr Berater,  :  . > 
Heißt „mie Auguſt, ned Vaterlandes Mate A) 


MWie mauder wird aus Eiaennutz beſungen, 
Mit Lob betaͤubt, den jede That entehrt/ 

Des Frevlers Ruhm int: auf feigen Zungen · 
Bis ihm dag Gluͤck den falſchen Ruͤcken lehri. 
Ahitenbel, und ſolcher Räte hunder 
Se NS. 43). wande Fr rise ‚Ruder. > 


re 


Die Behmeichien: Itat Ahre anften Bei; 
Ir glates Soap ,mm eillen Berlar mr. : Bu 
Unedler Rubm und uneegbiente Schaude 
O waget euch an femen Midermann EEE EEE 
Fuͤhrt im Triumph die Miaden,Jie nichtä wiſſen, 
Und, was fie ſind, nem Voͤhel lernen ndiendi .; .. : 

8%. 
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Ruhm, Ehre, Lob, (wie wir den Beyfall nennen, 
Den alle Welt Verdienen fchuldig if) 
Euch kann uns nur die Weisheit zuerfennen, 
Die unfern Werth nicht nach dem Anſehn mißt. 
Ihr Ernſt verfcheucht die Kuͤnſte einer Meiſter. 
Ihr Geiſt ik ſtark, und gebt durch ale Geiſter. 


Ihr Preis, ihr Werth wird nicht vom Gluͤck entſchieden; 
An ihr verliert der Zufall ſeine Kraft. 
Sie kennet ſich, und ihren innern Frieden‘ 

Serrüttet nicht die Macht der Leidenfchaft. 
Mas ? darf man noch die niederen Groͤſſen preifen?- 
Kein Stand if groß, als nur der Stand des Weiſen. 


Er weiß , fein Bott kennt, waͤhlt und wirkt das Beſte: 
Das einzufehn , if feine Luhi und Pflicht ; 
Und bebte gleich der Welten Bau und Vehle,: - : - --' 
So zaget er. ben ihrem Einfall nicht. 
Er ſtirbt getroſt: er fegnet-feine Seiten, 
Und heiliget fein Theil der Ewigkeiten. 
Gern 
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Lu } 
(1) G. s VETON. in Caligula c. 2a. in Vitell. c. 2. 


(2) ©. Epigr. 111.) Epigrammatum de Spedaculis , 
apud Max TıIAL. Aufonius Pater, L. IX. Epi- 
gramma VIII 6. 


(3) Der Jude Joſeph Süß Dppenheimer hatte das 
Gluͤck, daß Earl Alexander, Herzog zu Würten- 
aerg- Stuttgard, aus noch bekannten Urſachen, 
ihn zum geheimen Zinanz- Rath ernannte; aber, 
nach deſſen Abſterben, auch das Ungluͤck, den 
vierten Februar 1738, in einem Kefigt, an ei’ 
nen eifernen Galgen aufgehangen zu werden , den 
vorjeiten Hanauer , ein angeblicher Adeptus, vor 
andern Hochgerichten beträchtlich gemacht hatte, 

SG. den. europäifhen Staatsſecretar. vom Jahr 
1738, ©. 499. 


65 
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Die Gluͤckſeligkeit. 


E⸗ iſt das wahre Gluͤck an keinen Stand gebunden: 

Das Mittel zum Genuß der fchnelfen Lebensſtunden, 

Das, was allein mit Recht beneidenswuͤrdig heißt, 

SE die Zufriedenheit und ein geſetzter Geiſt. 

Dee if des Weifen Theil. Die Nerven und hie Stärke 

‚Des männlichen Genniihs find nicht - des. Zufalls 
Bat 


Er Erb» Recht nech Geburt, das PN mocht groß 
und Sein: - 
Ein: Cäfe Tinnte Sklav, ein Sllave Kaiſer ſeyn, (1) 
Und nur ein Ungefehr giebt, zu der Zeiten Schande, 
Dem Nero Caͤſars Thron, dem Epictet die Bande 


Der Poͤbel, welcher kaum der Dinge Hälfte kennt , 
And nur die Schmeicheley des Zufalls Gluck benennt, 
Der Pöbellebt im Traum, und zeigt in allen Rollen, 
Die feine Wahnfucht ſpielt, was wir belachen follen, 
Gehorcht wie Zigellin, (2) herrfcht wie Soämis Sohn, (3) 
Iſt Poͤhel in dem Staub , und Pöbel auf dem Thron, 
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Grob ader:leicht und falſch, ſtolz oder nirderträchtig , 
Rech blinder als Kein. iM. und nie durch Meishett 
un wichne 

ya dieſe Findet fich im ndetiget Gehe 
Bey jeglichen: Beruf in iedem Aufenthalt. 
Sie dichtet im Homer, giebt: im Lyrurg Befehe,- 
Beſchaͤmt im Sotrates: der Redner Schulgeſchwaͤtze, 
Bringt wu. Sen ſtolzen Hef! den Plato / ben Aeſchin, 
Behorchtt um Aeſop, regiert an. Auteniit 
Und kann: im Cutitzs ſich den Triumm erſiegen; 
Doch auch mit: weicher : Luft die ſtarren Aecker 
HT. rn. 
wert. 3N1. Ar GER Be 

Was in De Mäsgeit denn, die wenigen gemein? 
Sie Erin Wifeifchaft ‚zn Ad zu ſeyn. 
Was aberria des BL TB meiden. 
Der Zufland wahrer Luft und dauerhafter Freuden; 
Eugen. Mahütei Bulentomimenpeit , 
Ein Wandel nie: Men. und ſtete Zgeitigleit, : 
Bach «den inakelelichen: und: wefenttichen Pflichten : :- © 
Die freyen Humdtangen auf eiuen Weg gu dichten 7. 
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iR nicht des Weiſen Herz ein wahres Heiligthum, 
Des hoͤchſten (4) Guten Bild , der Sit vom feinem Ruhm! 
Den falfchen Eigennutz unorbentlicher Triebe 
Berbannt aus feiner Bruft die treue Menſchenliebe. 
Es quellen nur aus ihr der tugendhaſte Mutb, 
Der Freunde nie verläßt, und Feinden Gutes thut, 
Den Frieden liebt umd wirkt, der Zwietracht Wildheit 
vn . zaͤhmet, 
Und nur durch neue Huld Undankbare beſchaͤmet; 
Der Wuͤnſche Maͤßigung/ wann nichts dem Wunſch entgebts _ 
Die Unerſchrockenheit, wann alles widerſteht: 
Der. immergleiche Sinn , den Fälle nicht zetwätten 5 - 
Wahrbaftigfeit im Mund, und Wahrheit in den Sitten: 
Die Neigung , die ung lehrt an aller Wohlfahrt baum , 
Nicht bloß aufunfee Zeit und auf uns ſelher ſchaun, 
Mit eigenem Verluſt der Nachwelt Gluͤck erwerben, 
Und fuͤr das Vaterland aus eigner Willluͤhr ſterben. 


In dieſem Vorzug liegt, was man nie gnug verehrt, 
Der Seele Majeſtaͤt, der Menſchen echter Wohrt: 
Dam Wolluſt, Reichthum, Macht, was Laufende begehrent, 
Das pfleget die Natur auch Thieren su gewaͤhren. 
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Monarchiſch herrſcht und ſchreckt, zu ſchwaͤchrer Nach⸗ 
barn Weh, 

Der Adler in der Luft, der Schmertfifh in der See, 
Ein töniglicher 2öm , ein Friegerifcher Tieger, 
IR Alexandern gleich, ein Haupt, ein Held, ein Sieger, ” 
Und waget ſich gewiß mit gröfferer Gefahr 
An einen · kuͤhnern Feind, als dort Darius war. 
Wird manche Mufchel wicht an Schägen mehr verwahren , 
Als Polidor verſpielt, und Cleons Neltern ſparen ? 
Belebt die Buhlerey nicht jeden Sperling mehr, 
AS alle Luͤſternheit den traurigen Ziber ? 
Es mag ein Sybarit auf weichen Nofen liegen, 
Die leichte Spinne kann fich zehnmal fanfter wiegen. 


Die fiegende Gewalt, die Babe reich zu ſeyn, 
Was Sinnen lockt und uͤdt, Kat nicht der Menſch 
allein. 


Das kann, in mancher Art, auch ihm Vergnuͤgen bringen: 


Doch was unſterblich iſt, folgt billig beſſern Dingen. 


Ich, ich weiß dieſes laͤngſt, denkt ein gelehrter Grip, 
Der nie fich glücklich ſchaͤtzt, als wenn er feharf beweiſt: 


I‘ 
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Der nicht gemeine Reiz erhabner Wiffenfehaften., : 

Der, lehrt er, und ſonſt nichts muß an der Seele haften. 
Ich fotſche, was ſich ſtets ii ienen Welten dreht 

Was Orpheus, Epiour und Brunus ausgeſpuͤht, (5) 

Wie fees: girniament ein Heer von Sonnen zieret, 
Ein neuer Stern erſcheink, ein alter ſich verlisret, 

Was Flamesd.gieitklichen, als Liebknecht, uns entdeckt (6) 
Wie weit: ſich hre Zahl und ihre Groͤß erſtteckt. 

Was auch der Poͤbel weiß, kann mich meht luͤſtern machen. 
Ein philoſophiſch Aug ergetzen hohe Sachen: 

Wie jeder Hauptplanet, im Bau ber beſten Wekt, 
Durch Wirbel reger Luft die Lauſbuhn richtig haͤlt, 

Sters umder Sonde Gluͤht ellipriſch ſich beſveget, 

In dem ſonſt dunklen Kreis Land, Berge, Waſſer heget, 
Und, unſrer Erbe gleich / vielleicht mit Menſchen (7) praugt; 
Die auch Syſtemata, ſo gut als wir, erlangt, 

Und unter denen itzt, zum Nutzen ihrer Sphaͤren, 
Vielleicht ein andrer Wolf, ein andrer Newton kehren. 
Sieht mich die Mitternacht bey meinem Sehrohr wach; 
So ahm ich hoͤchſtvergnuͤgt beruͤhmten Maͤnnern nach: 
Und fo entdeck ich ſelbſt, was auch bey wachen Stunden, 
Ein Deutſcher, info gar, ein Domheir (8) ausgefinden. 
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Freund! wer erkennet nicht den Werth der Wiſſenſchaft? 
Unendlich iſt ihr Ruhm / erſprießlich ihre Kraft. 
Doch find wir nach dem Zweck des Schoͤpfers aller Weſen, 
Nur, um gelehrt zu fein, zum Daͤfeyn auſerleſen ? 
Hat nicht an deinein Fleiß und wirkſamen Verſtand 
Dein eignes Haus ein Recht, noch mehr dein Vaterland? 
Bird durch den Sirius, der beym Drion bliket, 
Sermanien befreyt, und eine Stadt beſchuͤtzet, 
Der Unſchuld recht geſchafft, der Frefelmuth geſtoͤrt, 
Die Eugend groß gemacht, bei Seele Gluͤck vermehrt? 
Beſtimmſt und ordneſt dis nach der Bewegung Schranken 
Die fi vetklagenden und richtenden Gedanken? 
Nutzt nicht der grobe Pflug, die Egge mehr dem Staat, 
Als ihm ein Fernglas nutzt, das dir entdecket Bat, 
Wie von Caßini Schnee, von Huygens weiſſer Erde (9) 
Im ferien Jupiter ein Land gefärbet werde ? 
Sah nicht ein: Socrates aufs menfchliche Geſchlecht, 
und hat er etwa nicht bey ſeiner Strenge Recht, 
Die von der Wiſſenſchaft der Sterne nichts behielte, 
Als mas dem Feldbau half, und auf die Schiffart gielte? (10) 
Mich däucht , er gruͤndte fich auf die Erfahrenheit: - 
Das , was ung glücklich macht , fen nicht Gelehrſamkeit. 
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Ja freplich! ſchreyt Gryphin: das Rechnen ausgenom⸗ 
men, 
Kar Feine Wiſſeuſchaft und fein Erkaͤnntniß frommen. 
Allein wer kennet nicht ben zäblenden Gryphin? 
Dem keine Staude grünt‘, dem feine Blumen bluͤhn, 
Sein Strahl der Sonne ſpielt, der nur die Senne liebet, 
Wann fie den Stier durchſtreicht, ung laͤngre Tage giebet, 
Ihm Holz und Licht erſpart: der, ganz erpicht auf Geld, 
Die Muͤnzer insgeheim file halbe Schöpfer hält,“ 
And nur die Schöpfung ehrt, die aus dem Reichthum ſtam⸗ 
met, 

Durch den fein Vater ſich, dem Sohn zum Troft ver- 
J dammet, (11) 

Der ſich in Erst und Gaͤd bald ſpiegelt, bald vergraͤbt, 
und, nach der Erben Wunſch, ſo wie ſein Vater, lebt. 
Erforſchung der Natur, das ſchoͤne Weltgebaͤude 
Sind nicht der Wuchrer Luſt, noch grober Seelen Freude, 
Gryphin bewacht fein Geld: an feiner Seite wacht 

Ein Menfchenfeind, der Geig, der horchende Verdacht, 
Der zänfifche Betrug, der Meyneid im Gewerbe, 

Der ungefalte Neid, Luſt zu des Nachbarn Erbe, 

— Ver⸗ 
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Berzmeiflung bey Gefahr, und Unempfindlichkeit 
Bey allen Predigten von Selbſtzufriedenheit. (12) 


D wie begluͤckt if der, auf deſſen reine Schäge 
Nicht Fluch noch Schande FÄHL , noch Vorwurf der Geſetze/ 
Der aus dem Ueberfluß, den er mit Recht beſitzt, 
Der Armen Blöffe deckt, und ihre Häufer Rust, 

Die Künftler kennt und hegt, mit feinem Beyſtand eilet, 
And mit gewohnter Hand des Kummers Wunden beilet ! 
Bor ihm verlieren fich die Zähren banger Not, 
Die Milde feiner Huld entfernt der Greifen Cd, 
Zieht ihre Kinder auf, die Väter zu verpflegen, 

und wird ein Gegenftand von ihrem letzten Gegen. 

Die Luft an aller Wohl befeeler, mas er thut. 

Es if fein Eigenthum ein allgemeines Gut. 

Es überfließt fein Herz, der innre Freund der Armen, 
Kon reger Zärtlichkeit, von Hötilichem Erbarmen. 


Ja Litus irrte nicht: (13) Der Lay ift su bereun, 
An welchen wir durch nichts ein Teidend Herz erfreun. 
Als Burger einer Welt find mir dazu verbunden; 
Verloren iſt der Tag, und Ichändlah find die. Stunden, 

Haged. Ged. J. Ch. e 
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Die, wann wir faͤhig ſind, Bedraͤngten beyzuſtehn, 

Beym Anblick ihres Harms uns. unempfindlich ſehn; 

Wann Mitleid, Lieb und Huld mit Seufzern fich verſchlei⸗ 

In enge Winkel fliebn, und dir, an Falſchheit, glei⸗ 
chen, 

Du Rath der Heiligen, die ſtolze Demuth kruͤmmt: 

Zunft: die den Brüdern ſchenkt, mas fie den Men⸗ 
fchen nimmt : 

Die mit der feommen Hand , die fich zur Andacht faltet, - 

Nach ihrem innern Licht das Zeitliche verwaltet , 

Die Juͤnger feiſter macht , fonft alle von fich ſtoͤßt, 

Die Nackenden befleidt , Bekleidete entbloͤßt, 

Nur philadelphifch liebt, in allem , mas gefchiehet , 

So ſchlau, als Saint-Eyran, (14) den Finger Gottes 

| | fiebet , 

Sich für fein Häuflein fchägt , und , falfcher Bilder vol, 

Die Welt ein Babel nennt , dem man nichts opfern fol: 


Der Allmacht mildre Gunſt zeigt ſich in jedem Falle; 
Nichts ſchraͤnkt ihr Wohlthun ein; ihr Segen ſtroͤmt auf 
alle. 
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Der , defien kleines Herz , nach kluͤgelndem Bedacht, 

Das Brodt , das ex verfchenft, recht ſchwer und ſteinern 
macht , (15) 

Gleicht Neidern fremden Gluͤcks, die ſelbſt kein Gluͤck ver⸗ 
dienen . 

Verlaͤugnern der Natur und buͤndiſchen Gryphinen. 


Die Baarſchaft, die zu ſehr an kargen Faͤuſten klebt, 
Nur ihrem Huͤter lacht, der ſtets nach mehrerm ſtrebt; 
Der Reichthum, der vertheilt ſo vielen nuͤtzen wuͤrde, 
und aufgethuͤrmtes Gold, ſind eine todte Buͤrde, 

Bis fie ein Menſchenfreund, den nicht ihr Schein er⸗ 
gent, 
Zu vieler Gluͤck befeelt und in Bewegung ſetzt. 


Die Kunſt verficht Fatill, der, Großen nachzuahmen, 
Reichsgraͤflich Fauft und baut , und einen edlen Namen, 
Nach dem fein Diener oft fo edel if alser, 

Durch Aufwand edler macht, und au vergeflen ſchwer. 
Er lebet ritterlich, und feines Neichtbums Quellen 
Berraufchen ſchnell und ſtark, gleich jenen Waſſerfaͤllen, 


2 
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Die feiner Gärten Schmelz ‚ durch Koften eitler Pracht, 
Weit mehet als durch Geſchmack / beruͤhmt und ſtolz gemacht : 
Bo in Cybelens Mund ſich Schaum und Strahlen kruͤm̃en, 
Die Liebesgoͤtter ſpeyn, und Huldgoͤttinnen ſchwimmen, 

Und in dem Grottenwerk, das eine Fama ſtuͤttt, 

Vulcan im Schwall erſtarrt, Neptun im Drocknen ſitzt. 
Vielleicht verkleidet er, den Poͤbel zu verblenden, 

Den unbemerkten Geis in ſchimmerndes Verſchwenden. 
O nein! "der Schmeichler Lob blaͤht ſeinen uebermuth, 
Und feine Hofart wirkt, was nie fein Mitleid thut. 

Sein Stolz hilft andern auf, weil fie ihn gluͤcklich nennen, 

Und iſt den Kuͤnſten hold , auch ohne fie zu kennen. 

Er flimmt die Tugenden der fpröden Sängerinn, ⸗ 

ron aller Heiſcherkeit, trotz allem Eigenfinn s 

Bereichert durch den Preis; den er Verdienften zahlet, 
Die Nadel, die ihm ſtickt, den Pinfel, der ihm mahlet; 
Und mas er andern nicht an baarer Gunſt erweiſt, 

Das ziehet, der ihm baut , und der ihm niederreißt, 

nd ſtets mit blinden Fleiß, fo bald er es befichlet, | 

In Kammern Pflafter-fegt , und nur die Säle diehlet. 

Ihm Kellt ing Schlafgemach , dag er allein erfand, 

Die Säulen-Drönung Rom, Paris die Spiegelmand, 
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Vor der, in hellem Erzt und ſtuffenweiſ' erhöbet, . 

Der lächelnde Fatill auf ſchwarzem Marmor ftehet. 

Ein flitternd Blumenmerf bebt um des Fenſters Zach. 

Den nahen Prerdeftall bedeckt ein Eupfern Dach. 

Nicht meit von diefem ruht, der Baukunſt zum Erempel, 

Auf Pfeilern deutſcher Art ein Goͤttervoller Tempel; 

So prächtig , ‚daß der Stolz , den Kennen zum Verdruß, 

Hier nichts deu Kunf geweiht, als bloß den Neberfluß: 

So offen , daß , fo bald der Nord die Zinn erſchuͤttert, 

Der bange Jupiter mit allen Bligen zittert, 

Daß juͤngſt ein Regenguß Minerven faft verſchwemmt, 

Und daß ein Wiedehopf⸗⸗Doch horcht! Der Hausherr 
koͤmmt: 

Er koͤmmt! Es meldet ihn, und feines Gluͤcks Genoſſen 

Das raſſelnde Geraͤuſch raſchrollender Caroſſen. 

Sein Schwemmer fährt vorauf, aus dem der große Mann 

Bein wichtiges Geficht den Leuten zeigen kann, 

Die , wann fie feinen Zug auch nur von weiten hoͤren, 

Bewundernd ſtille ſtehn, und ihn mit Grüffen ehren. 

Nun find die Säfte da. Er führt fie allgumal, 

Tach Iangem Wortgepräng , in feinen Zafelfaal , 

. es 
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Zum woblſchattirten Tiſch 100 Lrachten ſeltner Speiſen, 
Den fuͤrſtlichen Geſchmack, des theuren Kochs erweiſen, 
Und wo von allen doch den ſchwuͤlſtigen Fatill 
Kein Reh, fein Drtolan , kein Rebhun reisen will, 
Det Ekel darf ihm gar die feifchen Bachforellen , 
Den gelblich rothen Lachs , den Meerkrebs int vergällen, 
Abm , den die faure Laft fo vieler Schmäufe. preßt , 
Schmedt nicht die Ananas, noch Tunquins Vogelneſt. 
Warum ? Er muß bereits fein hochanſehnlich Leben 
Dem Koch nicht anvertraun nur Aerzten untergeben. 
Es uͤberfaͤllt ihn ſchon mit wuͤtender Gewalt 
Der reuerfuͤllte Schmerz, der Scheinluſt Hinterhalt, 
Der Hunger fliehet ibn , mie er die Arbeit ſcheuet, 
Die Reizung beker Art, die jenen Stand erfreuet , 
Der weiblich ſich bewegt, fät, ackert, erndtet, brifcht 
Geht, pflanzet, waͤſſert, walzt, ſchwimmt, ruert, Rößt und 
ſiſcht. 

D Gluͤc der Niedrigen, der Schnitter und der Hirten, 
Die fich in Flur und Wald, in Lrift und Thal ber 

| wirthen, - 
Wo Einfakt und Natur, die ihre Sitten lenkt, 
Auch jeder rauhen Koſt Geſchmack und Gegen ſchenkt 
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pr kann fich zum Genuß ein’ muͤrber Schlemmer 
wählen , '- 
Bann Kisel, Schärf und Saft der fpröden Zunge fehlen ? 
Dem Habicht, und nicht dir, o Thor, ſchmeckt der Faſan, 
Auf deffen Zucht und Hut du fo viel- Geld verthan. 
Der feiſten Karpen Sag , die dir nur Efel brächten,, 
Bebührt mit größeren Zug den weit gefissivern Hechten. 
Echmans,aber ſchmaus im Traum:ſonſt weiſt der rege Stab 
Des firengen Rezio die Speifen von dir ab. (76) 
Im Lraum? Doch ach! die Zeit erweckt die neuen Summer: 
Den Hunger nahm fie dirz ſie raubt die auch den Schlummer. 
Es ſchleicht der ächte Schlafden Federpfuͤhl vorbey, 
Sf falſchen Staͤdtern falſch und treuen Bauern treu, 
und kehrt in Dörfer ein, mo des Gewiſſens Enige 
Den Handſchlag ſichrer macht, als alles Rechtsgepraͤnge; 
Wo noch des Landmanns Mund, nach Art der alten Welt, 
Frucht; Molfen, Käs und Schmalz für Hauptgerichte haͤlt, 
Und , mann fich mit der Yacht die fichre Stille paaret, 
Die Riche gähnend hafcht-, und ſchnarchend feſt verwahret. 
Dan lieget, wenn noch itzt das Sprichwort (17) gelten fol, 
Auf guten Betten bart, auf harten Betten wol, 
e4 oo 
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Und die Erfahrung kann durch manches Benfpiel zeigen, 
Der Schlaf , der guͤidne Schlafs fen nicht den rReichnten 
eigen; 
Det Arbeit füßer Lohn, die fo viel Gutes ſchafft, 
Der Schlaf, des Todes Bild, und dach des Lebens Kraft. 
\ 

Sryphin! und du, Fatill! erficht man in euch beyden 
Den Zuftand wahrer Luft und dauerhafter Freuden - 
Dem einen raubet Geiz, dem andern Ueberdruß, 

Durch Jächerlichen Wahn , die Mittel zum Genuß; 

Und beyden kann ihr Geld nichts: tuefflichere gewähren „ 
Als jenem reich zu feun , und diefem zu verzehren. 

Den Frieden mitfich felbft ,„ der nimmer dem entſtebt, 
Der durch das innre Gluͤck das aͤußre Glück erhöht ,, 

Das Kleinod kennt ihr nicht. O ſollt euch dieſes fränfen, 
Mas tönnte jenes euch für Troſt und Beyſtand fchenken ! 
Huͤllt' euch des Schickſals Grin, der Groͤßre niederſchlug, 
In jenes grobe Wamms, das euer Wategteng, -. ++ 
Und ſollt es eurem Gut auch nur die Hälfte nehmen ;- -, 
Euch wird an Männlichkeit ein Knab, ein Weib befchämen. 
Nur Tugend, bie allein die Seelen wehrhaft macht, 

Wird durch Gefahr und Noth, nie um den Sieg gebracht, 
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Eilt Berres nach dem Bann , aus feinem Vaterlande, 

Go ſchwaͤrzt fein Aftergluͤck das Lafter und die Schande s 

Doch ift der karte Held , vor dem Carthago floh, 

Am Feld, im Capitol, im Eiend Seipio. 

Der Weife hat ein Loos , das feinen Werth entfcheidek: 

Verdienſte, woergilt, und unfchuld ‚ voor leidet. 

au feinem Weſen wird vom Zufall nichts entliehn : 

Recht, Wahrbeit, Menichenhuld und Tugend bilden ihn. 

Er ik, o ſeltnes Gluͤck! durch eigne Lrefflichkeiten 

Bon Vorurtheilen frey, getroſt zu allen Zeiten , 

Im Purpur nicht zu gros, durch Kittel nicht entehrt, 

Etets edler als fein Stand, und ſtets bewunderns⸗ 
wehrt. 

Er blget der Natur, in deren ſchoͤnen Werken 

Vir weder Mangel ſehn, noch Ueberfluß bemerken. 

Er kennt; belacht und flieht mit rubmlichem Entſchluß 

Den geizigen Beſitz, den uͤppigen Genuß, 

Den irdiſchen · Geſchmack. Der Vorzug weiſer Sitten 

Vacht alles herrlicher, und adelt auch die Huͤtten. 

Geſundheit, innre Rub, und aͤußre Sicherheit, 

Und heiterer Merſtand, das iſts, was ihn erfreut, 

5; 
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Die Weisheit waͤhlet oft, um dieſen nachzugehen, 
Den niedern Aufenthalt, und nicht umwoͤlkte Hoͤhen. 
Iſt auch ein rauſchend Gluͤck von ſchweren Buͤrden frey, 
And faͤllt die Wahrheit nicht der alten Zabel bey, 

Die ehmals Cervins, dem nie kein Mäbrchen fehlte , 
Dem fchlurfenden Horaz vor feinem Herd erzehlte? (18) 


Zur Feldmaus kam einmal die Stadtmaus in dem 
Mald, 
In ihren dürftigen ‚ gehoͤlten Aufenthalt, 
Hier lebte fie genau, um Vorrath aufzuſparen; 
Allein, weil Wirth und Gaſt längf gute Freunde waren 
Und fie bey fchmaler Koſt, doch Bäften reichlich gab, 
So gieng auch diefegmal nichts der Bewirthung ab. 
Das lange Haberkorn, als ihrer Erndte Gaben, 
Die Kichern, die fie fonft, als einen Schatz vergraben, 
Halbabgenagtes Speck, gedörrter Beeren gnug, 
Die fie mit einem Mund ihm ist zur Tafel trug, 
_ Das beingt fie, um zu ſehn, ob nichtsfein Maul verführte, 
Das jeden Biffen nur mit ſtolzem Zahn beruͤhrte: 
Da unfer Haushert hier auffrifchen Spalzen faß , 
Ihm gern dag Beſte ließ, ſelbſt Treſp und Rocken fraß, 
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Wie? hebt der Städter an: kannſt du auf diefen Höhen, 
In diefem oͤden Wald dich fo zufrieden fehen ? 
Stehn, ſtatt der Wildniß, dir nicht Städt und Men⸗ 

ſchen an? 

Zeuch immer mit mir, Freund ! wenn ich die rathen kann. 
Bas ik ung allen mehr , als Sterblichfeit, verlichen ? 
Bon dem, mas irdifch ift, wird nichts dem od entfliehen 
So gar ein Loͤwe ſtirbt. Es ſterben groß und Hein 2 
Wir aber ſchmauſen noch. O laß uns fröhlich ſeyn! 
Leb immer eingedenk, wie Jahr" und Zeit verfließen, 
Freund: lebe fo wie ich, des Lebens zu genießen. 


Die Feldmaus, die den Rath fich fehr gefallen läßt, 
GSchickt ſich zum Reifen an, und huͤpfet aus dem Neſt. 
Sie eilen bevde fort, die Stadt bald zu erreichen ,. 
und durch die Mauer fich , bey Nacht , bineinzufchleichen. 
Den Himmel ſchwaͤrzte ſchon die ſtille Mitternacht 3 
Da kommen diefe zwey in einen Siß der Pracht , 
In eines. Reichen Haus, wo ſcharlachrothe Decken 
Des Lagers Helfenbein mit ſtolzem Glanz verſtecken, 
und, zum gewuͤnſchten Fraß, vom geſtrigen Banket 
Der aufgebaͤufte Reſt in vollen Koͤrben ſteht. 
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Der Städter , der den Gaft auf Purpur hingeſetzet, 
And alles fucht und wählt, was Zellerlecker ätet, 
Läuft emſig, wie ein Wirth, der fich die Mühe Fürst, 
Und, hurtiger zu ſeyn, fich luftig aufgeſchuͤrzt, 

Er will ſich aufwartſam, ja Dienern gleich erweiſen, 
Und bringet und kredenzt die aufgetragnen Speiſen. 

Die neue Lebensart erfreut die fremde Maus. 

Wie vornehm iſt ihr Sitz! mie koͤſtlich iſt der Schmaus! 
Doch ein Geraͤuſch entſteht, die Thuͤr wird aufgeriſſen, 
So daß ſich Wirth und Gaſt urploͤtzlich trollen muͤſſen. 


i Sie liefen, voller Angſt, das Zimmer auf und ab: 
Allein was beyden noch ein toͤdtlich Schrecken gab, 
Mar diefes , daß zugleich die großen Hund’ erwachten , 
Und durch das ganze Haus ein Rarf Gebelle machten. 

Die Feldmaus zittert zwar ‚ erholt fich doch, und foricht 
ch ſcheide. Fahre wohl! Die Leben dient mie nicht. 

Die Höhlumd jener Wald, fol mich bey fchlechten Wicken/ 
In reyer Sicherheit, mehr als die Pracht , begluͤcken. 


- — — — — 


— 


61 Denique illud quod clementia tua folet dicere cre- 
iti efle referendum, Imperatorem efle, fortune eft. 


2. 
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LAMPRIPDIVS, in Antonino Heliogab. c.XXXIV. 
ad Diocletian. Aug. 


(2) Sophonius Zigellinus war einer der niedertraͤchti⸗ 
sen Lieblinge des Nero. (obfceuris parentibus, foe- ' 
da pueritia , impudica feneda , praefetursm vigi- 
lum et praetorii et alia praemia virtutum, quia ve- 
locins efat. vitiis adeptus.. „.. corrupto ad omne fa- 
cinus Nerone, quaedam ignaro aufus ac poltremo 
einsdem defertor ac proditor. Tac. Hift. Lib. I. 
c. LXXI. ) Er ift mit allem Rechte den pöbelhaf- 
teften Schmeichleen und Srevlern an die Spitze zu 
ſtellen. Seine Nichtswuͤrdigkeit erhellet aus verſchie⸗ 
denen Stellen des Zacitus und anderer Geſchichtſchrei⸗ 
ber , imgleichen aus der Anmerkung eines alten Scho⸗ 

liafen über die erſte Satnre des Juvenals V. 155. 


in der Ausgabe des Henninius. 


(3) Die wuͤrdige Mutter des Heliogabalus heißet J u⸗ 
lia Soämisben dem Div Caßius im 78, und dem 
Herodianus im sten Buche, bey dem Lampridius © e- 
miamira, aufden Muüngen aber Sulia So 
mia. &.BEGERı Thelaur. Brandenb. Tom.II. p, 
71. Ca. PATINI Numilmata Imper. pag. 341. 
AporprHuı OccoNnıs Numifm ex editione 
Franc. MEDPIOBARBIBIRAGI. S.R.E 
Com. p. 317. I, F. VAILLANT Numifmata 
aerea Imper. et Auguftar. P.II. p. 154. Numophy- 
laium BVRCHARD. P.In, 459 








Theodicee P. Il. $. 151. J’ajouterai, en paflaut, 
que fa faintete n’eft autre chofe que le fupreme de- 
gre de la bonte , comme le crime qui lui eft oppo- 
fe et ce qu'il ya de plus mauvais dans le mal, 
In der Ueberſetzung der ZTheodicha, die nach dem 
Titel, zu Amſterdam herausgefommen ift, und die 
wir, nach den neuen Seitinigen von gelehrien Sa 


(4) Bon der Heiligkeit Gottes fchreibt Leibnitz in der 
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den, 1726. ©. 687. dem Hrn. Profeſſor Richter zu 
verdanfen haben, wird le fupreme degre de la bonte 
durch den höchfien Grad des Guten verdeutichet , 
und es ift bier auch eigentlich von der &üute , boni« 
tate, die Rede. Die Einwuͤrfe des Heren Kirchen- 
raths Walch, der im vhilofophifchen Lerico S 1046. 
denhöchften Brad der S ütigfeit indierer Stelle fin« 
der, widerleget alfo den Leibnig nicht, 


(5) Man’ findet eitt Verzeichniß der Alten und Nreuern, 
die in der Lehre von mehr als eıner biwohnten Welt 
dem Drpheus, den Pythagoreern, dem Epicur und 
dem Jordanus Brunus gefolget find, in des vor⸗ 
zus Fabricius Bibliotheca Graeca, lib, I, cap. 

r [) 8 in 13. 


(6) Slamfteed hat fiebenhundert und fechzehn neue Ster⸗ 
ne entdeckt, Don D. Liebknechts Ludwig⸗Stern ſie⸗ 
be Thuͤmmings Verſuch einer gründlichen Erlaͤute⸗ 
Kung 2er merkwuͤrdigſten Begebenheiten in der ratur, 

» 282» 292, 


(7) Wolf in Elementis Aftronomiae $. 526. Nil adeo 
obitat quo minus ftatuamus , planetas omnes ab ani- 
malibus atque hominibus habitari. ( 488. ) ©. 
Elem. Matheſ. Vniverſ. Halae 1735. ) Tom. III, 


p. 576. 577: 
(8) Copernicus. 


(9) „Atque enim nubes in medio Iovis difeo exoriri 
„, Quandoque annotatum fuit, et maculas quasdam 
„ minores exiftere, reliquo corpore magis lucidas, 
„neque eas diu fuperefle 5; quas Caflinus ex nivibus 
„eſſe conjedtabat, cacumina montium infidentibus. 
„’, Mihi non improbabile videtur , terrae regionis can- 
, didiores eſſe, fuperfufis nubibus plerumque occul- 
„„tatas ac nonnunguam.ab üs liberas. ,„ CHRIST. 
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Hvsznıı Cosmorm L. I. p. 23. 24. in 
Wurzelbauers Ueberſetzung, ©.» 16. 17. 


(10) &, Stanleys Hiftory of Philofophy , P. III. cap. 
$.p 72. Bruders Hiftor. Critic. Philofophiae , Tom. 
l.p 557. &_ 4. und la Vie de Socrate par Mr. 
Charpentier , &, 40. 41.42. Ich erinnere mich hier 
ben einer Stelle des Smwirts in dem Voyage to the 
Houyhnhnms , im sten Cap, 215. wo Gulliver fei- 
nem vernünftigen Houyhnhum von unfern unterfchies 
denen Lehrbegriffen in der Naturlehre Nachricht giebt z 
„In the like manner when I ufed to explain to 
„him our feveral Syftems of Natural Philofophy , 
„he would laugh that a Creature pretending to 
„Reafon fhould value itlelv upon the Knowledge 
„of other Peoples Conjedures, and in Things, 
„ where that Knowledge , if it were certain, could 
„be of no Ufe. Wherein he agreed entirely with 
„the Sentiments of Socrates „ as Plato delivers 
„them ; which I mention as the higheft Honour I 
„can do that Prince of Philofophers. I have often 
„Änce reflected what Deftrution fuch a Dodrine 
„would make in the Libraries of Europe, and 
„how many Paths to Fame would be then fhut 
„up in the learned World. „ *Ich kann nicht um- 
bin, bey dieſer Gelegenheit, allen Liebhabern der 
Wahrheit und Dichtfunk den erſten der moralifchen 
Briefe des Hrn. Wielands anzupreiſen, welche in 
diefen Gegenden nicht bekannter werden können, als 
fie noch zu fenn fcheinen , ohne den finnreichen Ber- 
faſſer Ehre und feinen murdigen Lefern Vergnügen 
zu. machen. ’ 








(11) „Aufi a-t-on dit de lui aptes fa mort, Bien- 
„ heureux eft le fils de qui l!’ame du pere eft damnee, 
„qui eft une vieille maxime „ que l’on ne peut ja- 
„mais tant tout A coup enrichir que Pon ne fe don- 
„ne au Diable. „ BRANTOME, Vies des Hom- 
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mes Illuftres & grands Capitaines Frangois, P. IH. 
pag. 383. Er fpricht von dem Mareichall von Ma- 
tignon , deſſen glücklicher Eigennug aus dem Gou⸗ 
perneiment von Guienne in wenigen Jahren fo aroße 
Schäre erprefte , daß ihm auch vie gemeine Gage 
einen winderthätigen Hausgeiſt, einen petit eſprit 
farfadet ou Aftarot beylegte. 











* And happy was’ it always for the fon, 
Wnhoſe Father, for his hoatding, went to Hell. 


SHAKESPEAR, in the third Part of K. Henry 
VI Act. II. Sc. 2, 


(12) Tibi dico, avare, gaudium haeredis tul, 
Qui thure ſuperos, ipſum te fraudes cibo, 
Qui triftis audis muficum citharae fonum , 
Quem tibiarum macerat iucunditas. 
Opfoniorum pretia cui gemitum exprimunt 5 
Qui cum quadrantes aggeras patrimonio , 
Coelum fatigas fordido periurio. 

PHAEDRVS, Lib.4, Fab, XIX. 


(13) SvEeron. in Tito, cap, 8. 


(14) L’Abbe de St. Cyran nn jour mangeant des ceri- 
ics vouloit faire fauter les noyaux par les petits 
trous d'une feretre où il y avoit des barreaux , 
contre lesquels ils donnoient toüjours; Sur quoi il 
fit cette belle reflexion: Voyez comme la providence 
de Dieu fe plair äs’oppofer Ames defleins. v. So- 
BREIANA, pag.74. Der. Abbt vor Gt. Cyran 
it aus dem Bayle und den Gefchichten der neuen 
Meynungen, Andachten, Wunder und Erfcheinungen 
ze befannt , 
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bekannt, welche in dem vorigen Jahrhundert die Ein 
fiedler des Kloſters Port- Royal fo berühmt gemacht 
baden. Man kann von ihm und feinen Mit Arbeis 
teen die hieher gehörigen Memoires oder den Auge 
zug leſen, der im dritten Theile der suverläßigen 
Nachrichten von dem gegenwärtigen Zuftande der 
Wifenfchaften, ©. 145. u. f. befindlich if. Beine 
Briefe, wenigſtens dieienigen, fo d’Andilly geſamm⸗ 
kt, werden von der Marquifinn von Sevigni Im er» 
fen Bande G. 239. und 379, ihrer Tochter ange 
priefen. Aus feinem im Jahre 1655. gedruckten Briefe 
wechſel, wovon das Driginal im Tefuitercollegio zu 
Paris aufgehoben wird, bat Bouhours im 4ten Ges 
fpräche feiner Maniere de bien penfer fur les ouvra- 
ges d’efprit verichiedene Stellen angefübrer , aus wel» 
chem zu urtheilen fiebet, mit wie vielem Necht die⸗ 
fer Abt von fich geſtanden: J’ai le coeur meilleur 
que le cervean. 


(15) Fabius Verucofus beneficium ab homine duro 

pere datum panem lapidofum vocabat, quem efu- 

tienti accipere neceflarium fit, efle acerbum, SE« 
NECA, de Beneficiis, lib. I. c. VII. 


(16) Doctor Peter Rezio von Aguero , gebuͤrtig aus 
einem Dorfe Tirteafuera, welche zwilchen Caraquel 
und Almodabar etwas auf der rechten Hand liegt, 
ein Mann, der auf der Univerſitaͤt Oſſona dert 
Doctorbut erhalten , ift aus der Geichichte ‚der 
Stadthalterfchaft, des Sancho befannt, bey deſſen 
Tafel er ſich, als Leibarzt, einfand, und aus Gorg« 
falt für die Geſundheit des gnädigen Herrn faft alle 
Schuͤſſeln mit feinem fiichheinernen Stäbchen beruͤhr⸗ 
te, und fie, als fchädlich, wegnehmen lief. Man 
leſe die Gefchichte des Don Quixote von Manche 
im XLVIL Kapitel des andern Theils, S. 513. uf 
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(17) ©. das erfie_ Stück der Unterfuchung deutfcher 
Sprichwoͤrter, & 73-7» 2 

(18) Horarıvs, Sermonum Lib. II. Ecloga VI. 
ex editione Alex. Cuninghamii Lond, 1721. 

| . -Olim 

Rufticus utbanum murem mus paupere fertur 

Accepifle cavo , veterem vetus hofpes amicum , 
Afper, et attentus quaelitis: ut tamen artum 
Solveret hofpitiis animum. Quid multa ? neque ille 
Sepofiti ciceris, nec longae invidit avenae : 
Aridum et ore ferens acinum, femelique lardi 
Frufta dedit cupiens varia faftidia coena 
Vincere tangentis male fingula dente fuperbo: 
Cum pater ipfe domus palea porre&us in'horna 
Effet ador loliumque, dapis meliora relinquens. 

* Tandem urbanus ad hunc, (uid te iuvat, inquit, 

1 amice , | 

Praerupti nemoris patientem vivere dorfo ? 
Vis tu homines orbemque feris praepenere filvis ? 
Carpe viam ( mihi crede ) comes: terreftria quando 
Mortaleis animas vivunt fortita, neque ulla eft 
Aut magnoaut parvo leti fuga. Quo,bone, circa, 
Dum licet in rebus iucundis vive beatus: 
Vive memor , quam fis aevi brevis. Haec ubi dicta 
Agreftem pepulere ; domo levis exfilit: inde 
Ambo propofitum peragunt iter, urbis aventes 
Moenia no&urni fubrepere. Iamque tenebat 


m — en — — 
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Nox medium coeli ſpatium; cum ponit uterque 

In locuplete ddmo veftigia: rubro ubi cocco 

Tin&a fuper le&os canderet veftis eburnos ; 

Mültaque de magna fupereflent fertula cena , 

Quae procul exftrudis inerant hefterna caniftris, 

Ergo ubi purpurea porre&um in vefte locavit 

Agreftem ; veluti ſuccinctus curfitat hofpes , 

Continuatque dapes; nec non verniliter ipfis 

Fungitur officiis, praelibans omne quod adfert, 

le cubans gaudet mutata forte , bonisque - 

Rebus agit laetum fopvivam: cum fubito ingens 

Valvarım ſtrepitus ledis excuflit utrumque. 

Currere per totum pavidi conclave ; magisque 

Exanımi trepidare; domus fimul alta Moloflis 

Perfonuit -canibus.- Tum rufticus, haud mihi vita 

ER opus hac, ait, et valeas : me ſilva cavusque’ 

Tutns ab infidiis tenui folabitur ervo, | 











da 
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Bun (che N 
Aus einem Schreiben an einen Freund, 
vom Sabre 1733. 


Un diefe Pilgeimfchaft vergnuͤglich zu vollenden, 
Die mich von der Geburt bis zur Verweſung bringt, 
Darf Ehre, Schein und Wahn nie meine Seele blenden, 
Die nicht mit Träumen ſpielt, und nach dem Weſen ringt 
Es ſey mein Ueberfluß, nicht vieles zu verlangen; 
Mein Rubm,mein liebſter Ruhm, Vernunft und Billigkeit: 
Soll ich ein mehrers noch, bald oder ſpaͤt, empfangen, 
So ſteh ein Theil davon zu andrer Dienſt bereit, 


Die Gegend reitst mich noch, mo ben den hellen Bächen 
Und in dem grünen Hayn fich Ruh und Freyheit herzt. 
Dort fonnt ich mit mir felbft vertraulich mich befprechen , 
Wo feine Falichheit lacht, und feine Grobheit ſcherzt. 
Dort lebt ich unerreicht von Vorwitz und von Sorgen ; 
Durch keinen Zwang gekruͤmmt, durch feinen Neid beruͤckt: 
Der ſtillen Wahrheit treu, der Welt, nicht mir , verborgen , 
Und, Luß der Einſamkeit! genug durch dich begluͤckt. 


⸗ 
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O wie vergnuͤgen mich, wo die kein Schwaͤtzer ſtoͤret, 
Die Werke, deren Ruhm die Meiſter uͤberlebt; 
Die Alten, deren Geiſt die ſpaͤte Nachmelt lehret; 


Die Neuern, deren Witz den Alten nachgeſtrebt! 


Dann will die Dichtkunſt mich durch ihren Reitz ergetzen FR 
Der indie Seelen wirkt, und Herzen edler macht, 
Den, zu der Wahrheit Schmuck ‚in wunderfchönen Sägen 


Homer, Virgil, Horaz fo glücklich angebracht. 


Hft lehret mich Plutarch die Helden unterfcheiden, 
Oft laͤgt mich Theophraſt der Lafter Thorbeit ſehn, 
Oft hilft mie Tacitus der Groſſen Stolz entkleiden, 
Das raͤthſelhafte Herz der Menſchen zu verſtehn. 


Freund, ſey mit mir bedacht, die Kenntniß zu vergroͤſſern, 

Die unſern Neigungen die beſte Richtſchnur giebt; 

Sonſt wirſt dis den Verſtand, und nicht das Herz, verbeſſern, 

Das oft den Witz verwirrt, und nur den Irrthum liebt. 

Vermehren Kunſt und Fleiß nicht unfrer Seele Wurde 5 

Ach! fo verführt ung Teicht der Zug zur Wiſſenſchaft,/ 

Bas migt Beleſenheit, was die Gedaͤchtnißbuͤrde, 

Die Schreib» und Ruhmbegier aus taufend Büchern rafft 
“ »3 ... 22 
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Wer dieß von Weifen lernt, fein eigner Freund zu werden, 
Mit der Verfuchung nicht fich heimlich zus verftehn 5 
Der ift (ihr Groſſen, glaubts) ein groffer Mann auf Erden „ 
And darf Monarchen felbft frey untes Angen. geh . 
Die Wolluft darfihn nicht aus Bergkryſtallen teänfen, 
Die Schmeichler frischen nicht um feinen Speifefanl:. . ° 
Doch Freyheit kann der Koſt Kraft und Gedeyen fchenfen „ 
And die fehlt Fuͤrſten oft bey ihrem Goͤttermabl. 
Du ſchoͤnſtes Himmelfind ! du Urſprung befter Gaben, 
Die weder Gold erfauft, noch Herrengunſt gewährt, 
D Freyheit! kann ich dich nur zur Gefäbrtitn haben , 
Gewiß, fo wird fein Hof mit meinem Flehn beſchwert. 


Nichts mähl ich auffer dir, als, deiner zu genieſſen, 
Ein unverfälfchtes Herz , ein immer heitres Haubt, 
Wo aus zu groſſem Gluͤck nicht &tol; und Wahn ensiprichen, 
Noch ein zu groſſes Leid mir Muth und Kraͤfte raubt. 
Ich ſeufze wahrlich nicht um ſeltne Stuffenjahre: 
Wer wohl zu ſterben weiß, ſtirbt allieit gnug betagt. 
Kur wuͤnſch ich, daß ich nicht in meine Grube fahre, 
Eh ich dem Lafter fchon den Handel aufgefagt. 
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Darf ich mir noch ein Gluͤck zum letzten Ziel erleſen; 
So ſtell⸗ im Scheiden:fich) bey mir fein Schrecken ein: 
nd wie bisher mein Schlaf des Todes Bild geweſen; 
So muß auch einſt mein Tod dem Schlummer ähnlich ſeyn! 


- 
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Wer dieß von Weiſen 

Mit der Verſuchung nic 
Der iſt (ihr Groſſen, gla 
Und darf Monarchen fel: 
Die Wolluſt darfihn nic 
Die Schmeichler frische: 
Doch Freyheit kann der . 
Und die fehlt Fürften of 





Du ſchoͤnſtes Himmel: 
Die weder Gold erfauft , 
O Freyheit! kann ich di: 
Gewiß, ſo wird kein Hof 


„u 28JI.2 ‚#7 ı 
— mai Mamktrien, 
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* rebens ſiche erfteun, | 
Tod nicht wuͤnſchen, und nicht 
ſcheun, 

ruht, den Gott des Donners ehren: 
m und Verſtand und Weisheit (16) 
lehren. 





















‚Zorn, Bemundrung, Geis und Neid 
d ‚ uur durch Unwiſſenheit; 

yeit quillt aus Wahn und Unver 
gs Ruhm im Labyrinth der Schande, 
und Zärtlichkeit in Brunft, 

:, und Heil in Fuͤrſtengunſt; 

t, auch vor fich ſelbſt erroͤthen, 
echt „ und zittert vor Cometen. 


zluͤcks iſt Weifen nur verliehn: 
¶(17) fein Verres, (18) fein Va⸗ 
tin, (19) | 
Maub Kom and die Welt gefränfet, 
eat des Adels Vorrecht fchenfet ; 





56 Moralifhe Gedichte 
| 2 en — —ñ— a men | 


Schreiben an einen Freund, 


D, die gelehrte. Welt ist recht gefihäftig iſt, 

Caſtel die Doͤne färbt (x) und Körber Seelen mißt, (2) 

Klim nach dem Lucian, (3) belebte Baͤum entdecket, 

Wann Hellmund (4) Zeichen merkt, und Jachins Kenner 
ſchrecket, 


und jener offenbart, wie Kunſt und Traum und Nacht 


Uns bald zu Koͤnigen, bald zu Poeten macht: (5) 

So iſt es mir genug, an Dich, mein Freund, zu ſchreiben, 
Genug, nur mir und Dir nicht unbekannt zu bleiben, 
Und, wann ein ſtolzer Fleiß erhabne Lehrer uͤbt, 

Dir, muͤßig, zu geſtehn, was meine Seele liebt. 


Sie wuͤnſcht ſich nicht gelehrt, und ſchoͤpft aus nahen 
Gründen 
Den gluͤcklichen Geſchmack, die Zugend fchön zu finden 5 
Und will des Dafeyns werth , in Triehen nicht gemein, 
Still in Zufriedenheit, und ohne Knechtfchaft ſeyn. 
Sie glaubt, dag übertrifft den Ruf, den Enkel fchenfen , 
Die nicht fo oft an ung, als wir an fie, gedenken, 
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Die, was wir alle noch mit oͤfterm Dank erhoͤhn, 
Vielleicht aus Eigenſinn, vielleicht mit Recht verſchmaͤhn, 
Und Dichtern, die voritzt im Reich der Reime thronen, 
So wie dem Lohenſtein und Hofmannswaldau, lohnen. 


Du weiß wie fehr auch mich des Flaceus Knnſt ge 
reizt, 
Der, edlen Sieden gleich, (8) nach nichts als Ruhm 
gegeizt, (7) 
Und endlich doch begriff, nach Ruhm und Lorbeer fireben, 
GSey minder unfre Bflicht , als recht vernünftig Ichen, (8) 
Den ewig⸗ armen Neid, die Vorurtheile fliehn, 
Und um den beſten Vers nichts feinem Schlaf entziehn. (9) 
Sn wuͤrdig kann er oft das ſtolze Rom verlaſſen, 
1 Zibur und Darent die Freyheit zu umfaſſen, 
Die ſchoͤner iſt, als Rom. Bald an Mandelens 
Bach, (10) 
Dad zum Sabiner Hayn eilt ihm die Freude nach), 
Und Luſt zur Wiſſenſchaft in weſentlichen Dingen; 
Nicht ſets von Lalagen (11) dom Walde vorsufingen. 
d5 
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D nein! er blieb gewiß der Weisheit zu getreuzʒ 


And ſann, und forfcht® dort, mas allen nilslich fey. 
Daheim belehrten ihn die Schriften (12) Huger Alten, 
Der Prieſter der Vernunft , wis wir das Gluͤck erhalten , 
Und, wann erim Chryſipp den befiernden Verſtand 
Nicht edler, noch fo reich, als im Homer; (13). befand 5 
So zog er, meifterhaft,, auch aus der Dichtkunft Lehren, 
Den falſchen Lollius , (14) und andre gu. bebehren, 
Ward nicht den Muſen gram , entwarf auch noch.ein Lied, 
Doch öfter fchildert er der Menſchen Unterſchied, 
Der Laſter Selbſtbetrug, der Thoren Eigenſchaften, 
Der Weiten echtes Bild, den Reiz der Tugendhaften, 
Und. immer kehrt Horaz den täglich fchärfern Blick 
Bon Wirbeln eiteln Wahns auf fich, und auf das Gluͤck, 
Und fisht,, ‚in Wechſelſtreit fa vieler Hinderniffe, 
Daß man begluͤckt zu ſeyn, nur nichts bewundern 
muͤſſe. (159).. 


Wahr iſts: im Widerſpruch der Dinge, die geſchehn, 
Nicht, aus Unwiſſenheit, ſtets nuue Wunder ſehn, 
Der Tnugend edlen Reiz auch in dem Staube kennen, 
und auch auf Thronen nicht das Laſter gluͤcklich nennen, 
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Mit fhuldigem Genuß des Lebens fich erfreun y 
Den uns beſtimmten Tod nicht wuͤnſchen, und nicht. 
j ſcheun, 
Auch, wann det Donner ruht, den Bott des Donners ehrem 
Mein Freumd,das werben ung Verſtand und Weisheit (16) 
iehren.. ' 





Stolz, Aberglauhen, Zern, Bewundrung, Seiz und Neid 
Sind alles , was fie find , nur Durch Unwiſſenheit; 
Der Strom der Bosheit quillt aus Wahn und Unver 

‚Rande ; 

Ein Chor ſucht blindligs Ruhm im Lakprinth der Schande, 
Im Muͤßiggange Ruh, und Zärtlichkeit in Brunſt, 
In todten Schägen Troſt, und Heil in Fuͤrſtengunſt; 
Berlernt, wann er gefehlt, auch-vor fich ſelbſt erröthen , 
Beugt ungefcheut das. Necht , und ziktert vor Cometen. 


Die Kenntniß unfers Gluͤcks ift Weifen nur verliehn: 
Die fuchet fein Seian,. (17) fein Verres, (18) fein Va⸗ 

tin, (19) | 

Kein Yallag,(30) deffen Raub Rom and die Welt gekraͤnket, 
Dem, dankbar, der Senat des Adels Vorrecht fchentet ; 


6 Moraliſche Gedichte. 


Kein karger Alphius, (25) der feinem Wuchrerſchweiß 
Der Wälder kuͤhle Luſt nicht vorzuziehen weiß ! 

Kein meibifcher Eotill, (22) noch die zu unfern Zeiten 
Mit Scharen jener Welt oft um den Vorzug reiten. 


Wie duͤrftig prangt ein Herr, den nur fein Thron er- 
bebt, 
Dem jeder nur gehorcht, weil jeder vor ihm bebt ! 
Er mag durch einen Wink Provinzen überwinden = 
Und nicht, wie Ammons Sohn, ein Tyrus troßig finden, 
Im Erzt der Schmeicheleg der Gott des Landes ſeyn; 
Der Ehre Heiligthum wird er nicht lang entweihn. 
Verehrt ihn feine Zeit , fo denkt die Nachwelt kuͤhner. 
Vielleicht regieren ihn Gemahl und Kammerdiener , (33) 
Und lenken diefe nicht den königlichen Sinn , 
So kanns ein Sporus thun, und eine Buhlerinn. 
Dann dient die Hoheit nur, fein Lafer zu erhellen, 
Dann wird ung der Monarch den Sflaven nicht ver 
2 ſtellen. 
So bald er andern ſich zum Werkzeug uͤbergiebt, 
Nach fremdem Abſcheu haßt, nach fremder Neigung 
liebt: 
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Go werden Macht und Rang ihn nur befchämen koͤnnen, 

En ficht man Helden flichn, und ganze Städte bren⸗ 
' nen. (24) 





Loeuſtens würdger Freund, gefrönter Wuͤterich! 
Du, Nero, quaͤlſt die Welt, und jeder Frevel dich. 
Verfuch’ , im beften Wein , die Sorgen, die dich fränfen, 
Bit glücklicherm Erfolg , als Mütter, zu ertränfen ! 
Pracht, Wolluſt, Neberfluß verherrlichen dein Mahl, 
Und Terpnus (a5) Spiel ertön in deinem Sveifefanl ! 
Beym wählenden Genuß , gehäufter Leckerbiffen 
Vergaͤllt die Speiſ und Trank dein Henker , dein Gewiſſen. 
Er eilt, unſtaͤter Für, dir in dein Schlafgemadh., 
Dir in dein güldnes Haus , die auf den Schauplag nach, 
Und, daß Fein Augenblick dein armes Herz erfrifche , 
&s wird die Angſt dein Gaſt, umd ſetzt fich mit zu 

Liſche. 


Ein Weiſer unterſucht der Hohen Recht und Pflicht. 
Er kennet beyder Zweck, und beyder Gleichgewicht, 
Entdecket und belacht der Leidenſchaften Bloͤſſe 
Im Schmuck der Eitelkeit, im Aufputz falſcher Groͤſſe. 
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Wuͤnſche, 

Aus einem Schreiben an einen Freund, 
vom Jahre 1733. 





Un diefe Pilgeimfchaft vergnuͤglich zu vollenden, 

Die mich von der Geburt bis zur Verweſung bringt, 

Darf Ehre, Schein und Wahn nie meine Seele blenden, 

Die nicht mit Zräumen ſpielt, und nach dem Weſen ringt 
Es ſey mein Ueberfluß nicht vieles zu verlangen; 

Mein Ruhm,mein liebſter Ruhm, Vernunft und Billigkeit: 

Soll ich ein mehrers noch, bald oder ſpaͤt, empfangen, 

So ſteh ein Theil davon zu andrer Dienſt bereit, 


Die Gegend reitst mich noch, mo ben den hellen Bächen 
Und in dem grünen Hayn ſich Ruh und Freyheit herzt. 
Dort konnt ich mit mir ſelbſt vertraulich mich beſprechen, 
0 keine Falfchheit lacht, und keine Grobheit fcherzt. 
Dort lebt ich unerreicht- von Vorwitz und von Sorgen ; 
Durch feinen Zwang gekrümmt, durch Feinen Neid beruͤckt: 
Der ftillen Wahrheit treu, der Welt, nicht mir , verborgen , 
Und, Luſt der Einſamkeit! genug durch dich begluͤckt. 
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O wie vergnuͤgen mich, wo die fein Schwaͤtzer ſtoͤret, 
Die Werke, deren Ruhm die Meiſter überlebt ; 
Die Alten , deren Beift die fpäte Nachwelt Ichret ; 
Die Neuern, deren Witz den Alten nachgefteebt! 
Dann will die Dichttun mich durch ihren Reitz ergeben , : 
Der indie Seelen wirkt, und Herzen edler macht, 
Den, zu der Wahrheit Schmud ‚in wunderfchönen Sägen, 
Homer Virgil, Horaz fo gluͤcklich angebracht. j 
Dft lehret mich Plutarch die Helden unterfcheiden,, 
Oft laͤßt mich Theophraſt der Laſter Thorheit ſehn, 
Oft hilft mie Tacitus der Groſſen Stolz entkleiden, 
Das raͤthſelhafte Herz der Menſchen zu verſtehn. 


Freund, ſey mit mir bedacht, die Kenntniß zu vergroͤſſern, 

Die unſern Neigungen die beſte Richtſchnur giebt; 

Sonſt wirſt du den Verſtand, und nicht das Herz, verbeſſern, 

Das oft den Witz verwirrt, und nur den Irrthum liebt. 

Vermehren Kunſt und Fleiß nicht unſrer Seole Wuͤrde; 

Ah ! fo verfuͤhrt ung leicht der Zug zur Wiſſenſchaft/ 

Was mist Beleſenheit, was die Gedaͤchtnißbuͤrde, 

Die Schreib⸗ und Ruhmbegier aus tauſend Büchern rafft? 
n dz » 
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' Wer dieß von Weiſen lernt, ſein eigner Freund zu werden, 
Mit der Verſuchung nicht ſich heimlich zu verſtehn; 
Der iſt (ihr Groſſen, glaubte) ein groſſer Mann auf Erden , 
And darf Monarchen felbft frey unter Augen. gehn. 
Die Wolluft darfihn nicht aus Bergkryſtallen tränten« 
Die Schmeichler frischen nicht um feinen Speiſeſaal: 
Doch Freyheit kann der Kof Kraft und Gedeyen ſchenlen, 
Und die fehlt Fuͤrſten oft bey ihrem GSoͤttermahl. 
Du ſchoͤnſtes Himmelkind! du Urſprung beſter Gaben, 

Die weder Gold erkauft, noch Herrengunſt gewaͤhrt, 

O Freyheit! kann ich dich nur zur Gefaͤhrtinn haben, 
Gewiß, ſo wird kein Hof mit meinem Flehn beſchwert. 


Nichts waͤhl ich auffer dir, als, deiner zu genieſſen, 
Ein unverfälfchtes Herz , ein immer heitres Haubt, 
Wo ans zu groſſem Gluͤck nichtStolz und Wahn ensſprieſſen, 
Noch ein zu groſſes Leid mir Muth und Kraͤfte raubt. 
Ich ſeufze wahrlich nicht um ſeltne Stuffenjahre: 
Wer wohl zu ſterben weiß, ſtirbt all ieit gnug betagt. 
Kar wuͤnſch ich, daß ich nicht in meine Grube fahre, 
Eh ich dem Laſter ſchon den Handel aufgeſagt. 
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Darf ich mir noch ein Gluͤck zum letzten Ziel erleſen; 
Go ſtellr im Scheiben-fich bey mir fein Schrecken ein: 
Und wie bisher mein Schlaf des Todes Bild geweſen; 
So müß auch einſt mein Tod dem Schlummer aͤhnlich fern! 
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Schreiben an einen Freund, 


D. die gelehrte Welt itzt recht heſchitig iſt, 

Caſtel die Töne färbt „(1) und Körber Seelen mißt, (a) 

Klim ‚ nach dem Lucian, (3) belebte Bäum entdecket, 

Wann Hellmund (4) Zeichen merkt, und Jachins Kenner 
ſchrecket, 

Und jener offenbart, wie Kunſt und Traum und Nacht 

Uns bald zu Koͤnigen, bald zu Poeten macht : (5) 

So ift es mir genug, an Dich, mein Freund, zu fchreiben , 

Genug, nur mir und Dir nicht unbefannt zu bleiben , 

Und, wann ein flolger Fleiß erhabne Lehrer übt, 

Die ,müßig , zu geftehn, was meine Seele liebt. 


Sie wuͤnſcht ſich nicht gelehrt, und fchöpft aus nahen 
Gründen 
Den gluͤcklichen Geſchmack, die Zugend fchön zu finden ; 
Und mil des Daſeyns werth , in Trieken nicht gemein, 
Still in Zufriedenheit, und ohne Knechtichaft ſeyn. 
Sie glaubt, dag übertrifft den Ruf, den Enkel fchenfen , 
Die nicht fo oft an ung, als wir an fie, gedenken, 
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Die, was wir alle noch mit oͤfterm Dank erhoͤhn, 
Vielleicht aus Eigenſinn, vielleicht mit Recht verſchmaͤhn, 
Und Dichtern, die voritzt im Reich der Reime thronen, 
En mie dem Lohenſtein und Hofmannswaldau, lohnen. 


Du weißt, wie febr auch mich des Flacaıs Knnſt ge 


\ reist, 
Dt edlen ouegen gleich, (6) nach nichts als Ruhm 
gegeizt, (7) 


Und endlich doch begriff, nach Ruhm und Lorbeer fireben, 
Sey minder unfre Pflicht, als recht vernünftig Ichen, CH) 
Den ewigarmen Neid, die Vorurtheile fliehn, 

Und um den beten Vers nichts feinem Schlaf entziehn. (9) 


GSo wuͤrdiag kann er oft das ſtolze Rom verlafien, 
I Libur und Darent die Freyheit zu umfaffen , 
Die fchönee if, als Kom. Bald an Mandelens 

Bach, (10) 
Bald zum Sabiner Hayn eilt ihm die Freude nach, 
Und Luſt zur Wiſſenſchaft in wefentlichen Dingen ; 
Nicht ſiete von 1 Lalagen (11) dem Walde vorsufingen. 
v5 
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8 nein! er blieb gewiß der Weisheit zu getreu 5 
Und fan, und forfcht® dort ; mas allen nılglich fen. 
Daheim belehrten ihn die Schriften. (12) Huger Alten ,- 
Der Priefter. der Vernunft , wie wir das ll erhalten , 
Und, wann erim Chryſipp den beſſernden Verſtand 
Nicht edler, noch fo veich, als im Homer, (13). befand ; 
So zog er, meiſterhaft, auch aus der Dichtlunſt Echren, 
Den falſchen Lollius , (14) und andre zu. befehren , 
Ward nicht den Muſen gram , entwarf auch noch.ein Lied, 
Doch oͤfter tchildert er der Deenfchen Unterſchied,/ 
Der Lafer Selbſtbetrug, der Thoren Eigenſchaften, 
Der Weiten echtes Bild , den Reiz der Tugendhaften, 
Und: immer kehrt Horaz den täglich ſchaͤrfern Blick 
Don Wirbeln eiteln Wahns auf fich, und auf das Gluͤck, 
Und fisht‘, im Wechſelſtreit fa vieler Hinderniſſe, 
Daß man begluͤckt au ſeyn, nur nichts bewundern 
muͤſſe. (15): 


Wahr iſts: im Widerſpruch der Dinge , die gefchehn, 
Nicht, aus Unwiſſenheit, ſtets nuue Wunder fehn, 
Der SDugend edlen Reiz auch in dem Staube kennen, 
Und auch auf Shronen nicht das Laſter gluͤcklich nennen, 
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Mit ſchuldigem Genuß des Lebens ſich erfreun, 

Den und befimmten' Tod nicht foinfchen,, umd nicht. 
fheun , 

Auch, wann der Donner ruht,den Bott des Donners ehren: 

Mein Freund, das werben und Verſtand und Weisheit (16) 
lehren. 








Stolz, Aberglauben, Zorn, Bewundrung, Geis und Neid 
Gind alles, was ſie find , nur durch Unwiſſenheit; 
Der Strom der Bosheit quillt aus Wahn und Unver⸗ 

ſtande; 

Ein Thor ſucht blindligs Ruhm im Lahnrinth der Schande, 
Im Muͤßiggange Ruh, und Zärtlichkeit in Brunſt, 
In todten Schaͤtzen Troſt, und Heil in Fuͤrſtengunſt; 
Verlernt, wann er gefehlt, auch-vor fich ſelbſt erröthen , 
Beust unaeteheut das: Recht, und zistert vor Cometen. 


Die Kenntniß unfers oluas iſt Weiten nur 1x verliehn: : 
Die fuchet fein Seian,: (17) fein Verres, (18) fein Va⸗ 
tin, (19) 
Kein Pallas,C20) beffen Raub Rom and die Welt gefräntet, 
Dem, dankbar, der. Senat des Adels Vorrecht fchentet ; 
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Kein karger Alphius, (21) der feinem Wuchrerſchweiß 
Der Wälder kuͤhle Luſt nicht vorzuziehen weiß ! 

Kein weibiſcher Cotill, (22) noch die zu unſern Seiten 

Mit Shoren jener Welt oft um den Vorzug fireiten. 


Wie dürftig prangt ein Herr, dennur fein Thron er 
| hebt, 
Dem jeder nur gehorcht, weil jeder wor ihm bebt! 
Ermag durch einen Wink Provinzen überwinden : 
ind nicht, wie Ammons Sohn, ein Cyrus trotzig finden, 
Im Erzt der Schmeicheley der Gott des Landes ſeyn; 
Der Ehre Heiligthum wird er nicht lang entweihn. 
Verehrt ihn feine Zeit , fo denkt die Nachwelt kuͤhner. 
Vielleicht regieren ihn Gemahl und Kammerdiener , (23) 
Und lenken diefe nicht den königlichen Sinn va 
So fanns ein Sporus thun, und eine Bublerinn. 
Dann dient die Hoheit nur, fein Lafter zu erhellen, 
Dann wird uns der Monarch den Sklaven nicht ver⸗ 
| ſtellen. 
So bald er andern ſich zum Werkzeug uͤbergiebt, 
Nach fremdem Abſcheu haßt, nach fremder Neigung 
liebt: 
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So werden Macht und Rang ihn nur beſchaͤmen koͤnnen, 

So fieht man Helden fliehn, und ganze Stidte bren- 
nen. (24) 


Loeuſtens würdger Freund, gekroͤnter Wuͤterich! 
Du, Nero, quaͤlſt die Welt, und jeder Frevel dich. 
Verſuch“, im beſten Wein, vie Sorgen, die dich kraͤnken, 
Mit gluͤcklicherm Erfolg, als Muͤtter, zu ertränfen ! 
Pracht, Wolluſt, Meberfluß verherrlichen dein Dahl, 
ind Terpnus (as) Spiel ertön in deinem Speifefanl ! 
Beym mählenden Genuß, gehäufter Leckerbiſſen 
Vergallt dir Speiſ und Trank dein Henker, dein Gewiſſen. 
Er eilt, unſtaͤter Fuͤrſt, dir in dein Schlafgemach, 
Dir in dein guͤldnes Haus, dir auf den Schauplatz nach, 
Und, daß kein Augenblick dein armes Herz erfriſche, 
Es wird die Angf dein Gaſt, und ſetzt ſich mit zu 

Liſche. 


Ein Weiſer unterſucht der Hohen Recht und Pflicht. 
Er kennet beyder "Zweck, und beyder Gleichgewicht, 
Entdecket und belacht der Leidenfchaften Bloͤſſe 
Im Schmuck der Eitelteit , im Aufputz falfcher Groͤſſe. 
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Bey ihm verjaͤhret nie der Wahrheit altes Recht 3 
Er zieht, nach ihrem Spruch, Epaphroditens Knecht 
Den Alexandern vor, und haͤlts für fein Verbrechen, 


Roms ſcheinbarem Auguſt die Tugend abzuſprechen. (26) 












Gelinder, redlicher, und tapfrer, als Auguſt, 

Herrſcht, ſorgt, und ſiegt Trajan, der Roͤmer Ehr und 
| Luft, 

Er, deſſen Vaterhuld Gefchicht und Wahrheit Toben, 

Wie fie ein Plinius und Julian erhoben, 
Hartlautend ift dee Satz, doch mir Gewißheituoll » 
Wer, was er will, auch darf, will felten, was er foll, 
Was Ichrt mich, einen Stand bewundern oder. preiſen, 
Der innre Lafter reizt, fich , ungeſchent, zu weifen? 
Da Plato unfern Zrieb der Seele Flügel heißts (27) 
Wie leicht verfliegt fich nicht ein ungehemmter Geiſt ? 


Faͤllneinem Water ſchwer, den Sohn recht anzufuͤhren; 
Was liegt Monarchen ob, die taufende regieren ? 
Wie ort erleuchtet den der. Wahrheit volles Licht, 

Dem allss fich verſtellt, (a8) und niemand widerfpricht 7 


1 
Dee majeſtaͤtiſch irrt‘, und ‚, was ihm nicht entflicher , 


Nur duch die Dämmerung des.fchwachen Scheins erfichet 
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Die Nacht der Schmeicheley, die Fuͤrſten ſtets umgieht, 
Erlaubt den Beſten kaum zu wiflerr, wer ihn liebt. 
Und ‚ kann die @leichheit nur den Bau der Freundfchaft 
gruͤnden, 
Wie wird er einen Freund, ſtatt eines Heuchlers finden ? 
Der Erbpflicht eiſern Joch, ein hoͤllenheißer Eid, 
Wirkt, knechtiſch, Treu und Pflicht, doch Feine Zaͤrtlichkeit. 


Beruft uns an den Hof, ein Herr von Regionen 
Zur Augendienerfchaft ; wer mag bey Loͤwen wohnen ? 
En gar ihr. Streicheln ſchreckt Der Großen Gunſt und Haß, 
Und raͤthſelhafter Blick macht auch Vertraute blaß, 
Ind kluge Redner ſtumm: wie nicht bloß die erfahren, 
die beym Domitian in ſeinem Fiſchrath (29) waren. 
Nir ſcheint der hoͤchſte Stand fo oft beklagenswerth, 
Als ihn nur Eigennutz, Furcht und Gewohnheit ehrt. 


Jhn druͤcket insgeheim noch eine ſchwere Buͤrde: 
Blei, find fie Koͤnige, dach nur durch ihre Wuͤrde. (30) 
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Wie manchen quaͤlten nicht, im Ueberfluß der Pracht, 

Die Enge feines Staats, der Nachbarn ſtaͤrkre Macht, 

Der Bundgenofienfchaft verdächtiges Bezeigen, | 

Und Sorgen, die allein gefalbte Häupter beugen ? “ 
Ein Sram fo hoher Art verfchonet Dich und mich? 

Freund! meifer Herzen Glück iſt mehr als königlich. 

Genug! wir wollen nicht Gefchicht und Zeit befragen : 

Sie dürften uns zu wiel von irdſchen Goͤttern ſagen. 


Kein Weiler nimmt ein Ding als groß umd edel an, 
Wenn der auch edel iſt, der es verachten kann, 
Ind Gütern kann er nicht den Vorzug zugeſtehen, 
Die wir fo vortheilbaft und großmutbvoll verſchmaͤ⸗ 


ben, | 
Als Würden, Neichthum, Macht, (33) Ein Fuͤrſt, der fich 
gebeut, u 


Iſt mehr, als Salomon in feiner Herrlichkeit, 
Mehr iſt mir Braunſchweigs EAREL,. den Iede Lugend 

| ruͤhret, | 
Der nur begluͤcken will, der väterlich vegieret,, 


Das 
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Das Recht zur Wohlfahrt macht, Geſetze giebt, und haͤlt, 
| AS Spaniens Phifipp, (32) der Herr der neuen Welt. 


Der hocherbabne Stand kann num in dem entzuͤcken, 
Dem er zum Mittel dient , die Menſchen zu begluͤcken, 
und fo bewundert man , im Keiche der Natur, 

Dt Sonne Mild' und Kraft , nicht ihre Höhe mur. 


Gicht nicht der Länder Flor dem Herrſcher Götter 
N frreuden, 
Es it ein Fuͤeſt, als Fuͤrſt, mit Recht nicht zu beneiden. 


Das lehrt uns Hiero, (33) der einen reichen Staat 
Ef Jahre Yang vegtert, und oft geſteget hat 
Der feinen Buͤrgerſtand und Koͤnigsſtand erwogen, 
und, als er ſie verglich, den erſten vorgezogen. 


Die unerfuͤhrnen nur berauſcht der Hoheit Wahn, 
Sprichter, der Sinnen Luſt if file den Unterthan. 
Der darf, fo oft er will, ein jedes Schäufpiel fehen’; 
Ih ſelten, und um mich muß meine Wache Heben, 

Haged. Sed.1.Ch. e | 
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Der Schmeichler Rede kunſt betäubt mir oft das Ohr: 
Mann trägt ein freyer Mund mir meinen Lobforuch vor? 
Der Tafel neppigkeit wird Großen oft zur Plage : 

Der Hunger reist uns nicht : wir ſchmauſen alle Zage. 
Und, mein Simonides , der Liebe wahre Luft, 

Iſt, auch im fchönften Arm, fein Antheil unfeer Bruſt: 

Wer fann, ſelbſt im Genuß, den oͤftern Zweifel heben, 

Ob man fich wirflich ung, nicht unferm Stand, ergeben ? 





0 4 , 
Der Hofbebienten Schwarm, die Pracht und den Pallaſt 
Gafft nur der Poͤbel an; und find fie oft verbhaßsßt. 


Was hilft der Waffen Schutz Er ſchreckt erklaͤrte Geinde, 
Nicht heimlicher Verrath. Kennt ein Tyrann auch Freunde? 
Bringt nicht, zur Sicherheit auf dem erſtiegnen Thron, 
Ein Sohn den Vater um, der Vater einen Sohn? - 

Ein. Haus, ein Landgut Tann, der Meinen Habſucht 

ſtillen —W 
Da Städt und Länder kaum der Großen Griffe fuͤlen. 
Wie felten ift ein Fuͤrſt, wie oft der Burger reich! 
Der größte Mangel macht den Niedern Hohe gleich. - 
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Bas braucht ein König nicht? Erichönft der Schaͤtze Menge 
Nicht ganzer Heere Sold, und nöthiges Gepränge ? 

Oft ſchraͤnkt ein Unterthan den ſchweren Aufwand ein, 
Und das darf kein Monarch; fonft fcheint er arm zu ſeyn. 


Beduͤrfniß macht uns kuͤhn: die Noth muß uns erlauben, 
Den Golde nachzuſtehn, und Zempel zu berauben. 


Wir frevlen wiſſentlich: esfchägt auch der Tyrann 

Die tapferſten des Volks, deu echten Biedermann. 

Er khägt, und druͤcket fies er hoͤhnt, und hebt zu Ehren 
Nur folche, die nicht mehr den Ruf der Freyheit hoͤren. 

& dient ihm nicht zur Hut der Eingebohrnen Schaar 3 
Ind was if fein Zrabant? Ein Fremder, ein Barbar. 
Der Saten ſchoͤnſter Flor droht ihm mit ungluͤcksfaͤllen, 
Denn neberfluß macht Muth, und Muth erweckt Rebellen, 


At nun ich König Bin, wellt mein beklemmtes Herz: 
Eenſt war mein Umaang treu,gefellfchaftlich mein Scherz, 
Dein Mahl nach unkredenzt, das gleiche Gaͤſte sierten. 

Bir rauſchten Lied. und Zanyı als wir ung ſelbſt vegierten ! 
ea: 
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Nun ſcheu' ich oft des Weins verborgene Gewalt, 

Und den zu fichern Schlaf, als einen Hinterhalt. 

Bolt, Zulauf, Einfumfeit, der Wache NAH’ und Ferne, 
Und welcher Anblick ifts, den ich nicht fürchten Terne? 








Der Bvuͤrger ſchuͤtzet 16 ‚ die Freyheit, Hab ind 
Recht N) 
Mic, wie um Tagelohn, ein feiler Kriegesknecht: 
Wul dieſen heut ein Feind, will ihn mein Bruder dingen, 
© wird er meinen Kopf vieleicht Ihm morgen Bingen, | 


Du unterſcheideſt zwar den Menſchen und ein Thier, 
Und Menſchen unter ſich, nur durch die Ehrbegier: 
Die Luſt, als Oberhaupt, bedient, verehrt zu werden, 
Erleichtert, wie du Hlaubſt, die Negĩmentsbeſchwerden , 
Und macht uns oͤttern gleich, Doch kein Vergnũgen 
ruͤbet, 
& gar Sie Lich nicht , wenn es ber Zwand achiert. 


Vergebens raͤthſt du mir, die Hoheit abzulegen: 
Mein Freund, das wag ich nie, det ſchlimmen Folgen 
wegen. 
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u D könnt ih Syracus, o koͤnnt ich mich befreyn! 

Wie ſchwach iſt ein Tyrann! Er darf nichts anders ſeyn. 
Wie kann ex wenn er will, Gut, Freyheit, Stand und Leben, 
Dem er ſie frech geraubt, bereuend wiedergeben ? 

Die Sorge, die Gefahr , diefeinen Thron gepreßt, 
Verfolgen ihn noch mehr , fo bald er ibu verläßt, 

Er muß fich im Beſitz, und im Verluſte fränfen: 
Cyrannen haben Recht, fo oft fie fich erhenten. (34). 





So foricht ein Hiero , den Unruh und Verdacht 
Im Sitze der Gewalt erbarmensmuirdig macht. 
Ihn lehrt Simonides, mas feinem Reich vonnöthen, 
Ihm ſelbſt erſprießlich iſt; allein wer glaubt Poeten ? 


Der Vorzug, den ber Stand dem Äufern Gluͤck verleiht, 
Gicht Menſchen nicht zugleich die größte Trefflichkeit. 


Nur der ift wirklich groß, und feiner Seiten Zierde, 
Den kein Bewundern täufcht , noch lockende Begierde . 
Den Kenntniß glücklich macht, und nicht zu fchulgelehrt 
Der zwar Beweiſe fchätst , doch auch den Zweifel ehrt, 

e3 
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Vollkommenheit beſitzt, die er nicht ſelbſt bekennet, 
Nur edle Triebe fuͤhlt, und allen Alles goͤnnet, 

Der das iſt, was er ſcheint, und nur den Beyfall liebt , 
Den feinen Tugenden Recht und Gewiſſen giebt. 


D zeige mir den Mann ! ihm wuͤnſch ich nachzuahmen. 
Ihm geb ich, ehrfurchtsvoll, die allerfchönften Namen ; 
Die Namen, deren Ruhm, mir immer heilig war: 

Er iſt mein Socrates, mein Brocks und mein von Bar, 


[ne nn —— m mn — — 


(1) ©. des P. Gaftels Farben - Optif, welche in dem 
1750 Fahre auch verdeuticht in Halle herausgefommen 
ift ; die Elemens de la Philofophie de Newton par 
Mr. DE VOLTAIRE pag. 184. 185. Le New- 
‚tonianilme pourles Dames deMr. ALGAROTTı, 
Tom.I p. 233. 224. in der deutichen Ueberſetzung ©. 
2.6218, imgleichen Hrn. Prof. Kruͤgers Naturlehre, 
im 17b. $. 503. und das Hamb. Waqazin im vierten 
Stücke des erſten Bandes, ©. 372. u. f. nebſt der Hi- 
ftoire de l’Aoademie. Royale des Sciences & des.bel- 
les Lettres de Berlin , Annee 1745. p. 17- 24 


(2) ©. die Hamburgiichen freyen Urtheile und Nach- 
aan wom Sabre 1746. im urten, ı4tenund ısten 
* e. 


(3) Genus eſt apus illos hominum Dentritæ (Arbo- 
rei) &c. LVGCIAN. Verae Hiſtoriae L. I. c. 22. ex 
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edit. TLBER. HEMSTERHVSIT, et IL. F. 
REıTrzı1ı (Amitel. 1743. 4.) T. I. p. 88. G. 
Lucians von Samofata auserlefene Schriften. S. 467. 


(+) Bon deffen Signologlia chriftiana, oder chriftlichen 
Zeichentehre, 1. die Hamburgifchen freyen Urtheile 
und Nachrichten vom Jahre 1744. im sten Stuͤcke, 
©. 33. u. fe Zu den Geheimniſſen⸗ würdigen Frey⸗ 
mänrer fol, auf eine befondere Art, die wahre Kennt» 
niß der zwo ehernen Säulen, Jachin und Boag , im 
erſten Buche der Könige, Cap. 7. melche Hiram vor 
der Halle des Tempels aufrichtete ; gehören. ©. les 
Secrets de Tordre des Francs- Macons devoiles & mis 
au jour par Mr. P***, p. 72. 73. 

(5) ©. eines Ungenannten l’Art de fe rendre heureax‘ 
par les Songes , p. 174. 195. und 270. 


(6) Graiis ingenium, Graiüs dedit ore rotundo 
Mufa loqui, prieter landem nullius avaris. 
HORAT. in Arte Poetica, v. 323. 324. 


(7) ©. die Oden Non ufitata ncc tenni ferar , Lib. IF. 
20. Quem tu, Melpomene, femel, Lib. IV. 3. 
und infonderheit die Ode Exegi monnmentum aere 
perennius, Lib. IH. 30. . 


(s) Nune itaque et verfus et cetera ludicra pono : 
Quid verum atque decens , curo etrogo et omnis in 
hoc fum; 
Condo et compono quae mox depromere poſſim. 
oo. Lib, IL. Er. 2. v. 10. 
Nimirum ſapere eſt abiectis utile nugis 
Ef tempeſtivum pueris concedere ludum: 
Ac non verba fequi fidibus modulanda Latinis, 
Sed verae numerofque modosque ediſcere vitae, 
Lib. 1I. Ep. 2. v. 140. 
e4 
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) Sed, quod non deſit, habentem, 
Quem poterunt unguam fatis expurgare cicutae „ 
Ni melius dormire putem, quam fcribere verfus. 
Lib. II. Ep. 2. v. 52. faq. 


(10) Me, quoties reficit gelidus Digentia rivut , 
Quem Mandela bibit, rugofus frigore pagus, 
Quid fentixe putas ? 

Lib. I. Ep. 18. v. 104-106. 


(11) Namque me fylva lupus in Sabina, 
Dum meam canto Lalagen &c. 
ib. I. Od. 23. v. 9. 


(12) Quorfum pertinuit ſtipare Platona Menaniro ? 
Eupolin, Archilogum comites educere tantos ? 
Lib, il. Sat. 3.v. ı1. 12. 


O rus. quando ego teadfcipiam ? quandoque licebit 
Nunc veterum libris ,„ nunc fomno et inertibus horis 
Ducere follicitae iucunda oblivia vitae? 
Lib, II. Sat. 6. v. 60. 


Trojani belli fcriptorem , maxime Lolli , 
Dum tu declamas Romae , Praenelte relegi. 


Lib. I. Ep. 2. v. 1.2. 


(13) Qui, quid fit puleram, quid turpe, quid utile, 
quid non. 
Plenius ac melius Chryfippo & Crantore dicit. 


Lib. 1. Ep. 2.v. 3.4 


(14) Quo tempore Marci Lollii, quem veluti modera- 
torem inuente filii fui Auguftus efle voluerat, perfida 
& plena fubdoli ac verfuti animi confilia, per Par- 
thum -indicata , Caelaris ira evulgavit: cuius mors 
intra paucos dies tortuite , an voluntaria fuerit, ignoro. 
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nen en msn rn ann armen} 
C. VELLEI. PATERC. Hiſtor. Lib. Il. c. 202. 
Dacier , und viele Ausleger des Horaz behaup⸗ 
ten , duß er die te Epiftel des erften Buches an die 
fen Lollius seichrichen babe, ungeachtet Sanadon, 
und andere, die dem Kardinal Norris folgen, der 
Meynung find, fie ſey an deſſen älteten Cohn ges 
sıchtet worden, Diefer Mennung fehlet es auch nicht 
an Gründen. Die lekten Zeilen: Nunc adhibe pu- 
zo &c. können nicht auf den alten Lollius neben. , 
Vielleicht wird noch ein freyer Ausleger fich einfallen 
laifen, vorauszufegen , daß die tadeihaften Neigungen 
dieſes Mannes fich ſchon damals zu Außern atigefan« 
gen. Alsdenn kann er als wahrfcheinlich angeben, daß 
Horaz durch gewiffe Lehren, welche er nur dem Gohne 
geben duͤrfen, den bereits anrlichtigen Water auf beſſe- 
re Gedanken bringen wollen. Viele Gelehrte muth⸗ 
maßen noch finnreicher und umerfchrockener. 








(ı5) Nil admirari, prope res eft una, Numici , 
Solaque , quae potlit facere et feruare beatum. 
‘ Lib. IL. Epitt, 6. 


C16) Wider die Bemunderung,welche aus dem Mangel der 
rkenntniß entſtehet, dienen Verſtand und Weisheit: 
jener,alg eine Kraft der Seele, dadurch fie ſich das Hoͤg⸗ 
liche deutlich vorfellet, (S. die Wolfifche Metaphyf. 
6. 277. Logik. 9. 15. 36. Moral. F. 254.) diefe, auch 
als die Wiſſenſchaft der Gluͤckſeligkeit. (Moral, $. 325.) 
©. Lanzıı Difcipl. morales $. 652. 


Cı7) Ein jeder Deutſcher, der nicht, vorfeglich, un⸗ 
wiffend und leer ik, mird unfern vortrefflichen von 
Canitz gelefen haben, und wenigſtens aug defjen Weber- 
fesung den Sejan kennen. 


Cı8) Den Verres machen feine unerfättliche Habfucht, 
und die vielen Ungerechtigfeiten unvergeßlich, welche 
. es 
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er, als roͤmiſcher Praͤtor, in Sicilien veruͤbet hat. 
Er wucherte durch ſeine richterlichen Ausſpruͤche, ver⸗ 
kaufte auch, mit vielem zeitlichen Segen, die oͤffent⸗ 
lichen Aemter, und den Thermnaſtus ſogar das in 
Syracus hochangeſehene Priefterthum des Jupiters. 
Das Getreide und andere winkunfte der Republik trieb 
er, auf eine zwar lanoverderbliche , Doch ıbm recht 
vortheilhafte, Arı ein. Unfchuldige murden von ihm 
mit widerrechtlichen und fehr karten Strafen beleget, 
umd den reichen Einmohnern ihre Genaͤhlde, Bilder, 
Gefäße, Alterthümer und andre Koftbarkeiten abges 
lockt oder geraubt,, wovon zweene funfiverfländige Vruͤ⸗ 
der fur ihn die vorzuͤglichſten Stücke ausſpuͤren niufs 
ten, ut iſte in furındo manibus fuis, oculis jllorum 
uteretur. Deſſen uͤberwies ihn Cicero dergefalt , daß er 
endlich ing Elend geben mußte, ungeachtet ir von den 
Scipionen, Metellen und andern Familien unterſtuͤtzet, 
auc vom Hortenfius, dem Rege caufarum, eifrig 
vertheidiget ward. S. Middletong Hiftory of the 
Life of CICERKO, Voll, p. 85. 94. 98. 104. 


(19) Diefer Vatinius frevelte ‚ und galt su den Zeiten 
des Nero. ſ. Tacırus Annal. Lib. XV. c. 34. 


(20) Der Freygelaſſene Pallag , der das Herz des Kai⸗ 
fers in Händen hatte, „Der Senat gab ihm auf 
„ Claudii, oder, nie Prımnıus der ältere will, 
„auf Agrippine Anftiften, nicht nur die größten Lob⸗ 

"5, foruiche megen feiner treuen Dienfte, die er dem 
3; Kaifer und der Republik leiftete, fondern bat ihn 
„auch, ornamenta praetoria, und das Recht .einen 
. golönen Ring, wie die Ritter, zu tragen, und noch 
„, über diefes ein Gefchenf von 15000000 Geftertien 
»» (562500 Zhaler) anzunehmen. Palas nahm zwar 
„die Ehrenbezeugungen an, allein das angebotene 
„Geſchenk fchlug er aus. Er ruͤhmte fich nach der 
„Zeit in einen Inſcription, daß er fich begnuͤgete, 
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„nach feiner vorigen Armuth zu leben: da er es doch 
„ vom Sklaven an fo weit gebracht hatte, daß er Mil⸗ 
9, lionen befaß. Der ältere PUINIVS rechnet ihn 
„‚unter die Reichſten feiner Zeit. PuINIVS ber 
>, Jurtgere konnte viele Sabre nachher fich faum zu⸗ 
„, Frieden geben, da er dieſe Inſcription und dag 
„, fchimpfliche Decret las, daß der Kath ſeinetwegen 
„gemacht hatte, MUuRAToRrRIı, im erfien Theis 
le der Sefchichte von Stalien, ©. 156. Siehe, vor 
andern, Prım. Lib. VII. Ep. 29. Lib. VIII. Ep, 6. 
TAcırtus, Annal, XI 53. SVETON. in Claud. 
c. XXVIII. i 


(21) ©. die Dde des Horaz: Beatus ille, qui procul 
negotiis &c, 


(22) G. dn MA BT IAL. Lib, III. Epigr, 63. 








(23) ©. die Epitres diverfes, Tom. I. pag. 159. 


(24) ©. den Plutarch im Antonius und den Curtius 
im fiebenden Eapitel des fünften Buches. 


(a5) Inter caeteras difciplinas pueritiae tempore imbu- 

"tus et mufica, flatim ut Imperium adeptus eft, 
Terpnum citharoedum vigentem tunc praeter alios 
accerliit: diebusque vontinuis poft cocnam canenti in 
multam nodtem aflidens paulatim et ipfe meditari exer- 
cerique coepit ,„ nec eorum quidquam omittere , quae 
generis ejus artjfices, vel confervandae vocis cauſſa 
‘vel augendae ,„ fa@itarent, SvETON. in Ner. 
cap. XX, 


(26) &, Fragmens fur Augufte de Abbe de SAINT- 
Rear, in feinen Werken T. II. p. 343 - 373. und 
GOBDON’S Difcourfes upon Tacırus, Tom. 
L, Dife. IV, p. 81- 100. re 


x 
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(27) ©. Opera PLATON. p. m. 1221. faq. im Phi» 
drugs, und Gvır. Irmovıı de Palingenefia Ve- 
terum Lib. III. Cap. II. $.9. p. 427. Dionyfius 
von Halicarnaß, Dicaearch und andere haben an die⸗ 
fem Geſpraͤche des Plato die ausſchweifenden, und , 
ihrem Ausdrucke nach , dithyrambiſchen Freyheiten fei- 
ner Einbildungsfraft getadelt. S. Bruders Hiftor, 
Critic. Philof. Tom. I. p. 655. 656. 


(28) ,, Eines Zanes, als Claudius eben Gericht hielt, 
„, erichienen einige aus Bithynien vor ihm , und flag» 
„, ten ihren geweſenen Statthalter, den Aufins Cilo, 
„mit großem Gefchrey an , daß er fich beſtechen laffen, 
„und das Recht um Geld verlauft hätte. Claudius, 
9, der fie nicht verftanden hatte, fragte, mas dicfe 
3. Leute wollten. Hierauf antwortete Narciſſus, fie 
„waͤren gefommen , ihre Danffagung wegen der 
„„ Statthalterichaft abzuſtatten, die Cils ben ihnen 
3, verwaltet hätte. Claudius that alfobald diefen Aus- 
„ſpruch: Wohl, fie follen ihm noch zwey Jahre zu 
ihrem Stadthalter haben. „,  Muratori , im erſten 
Theile ver Gefchichte von Italien, ©. 156. 157. aus 
dem fechzigften Buche des Dio Caßius, p. m..697. 


(29) Eine der wenigen alüclichen Begebenheiten unter 
der Regierung des Domitian war diefe, daß ein Fis 
ſcher im adriatifchen Meerbufen einen Fiſch von un. 
geheurer Größe fieng ; welchen er nurdem Kaifer , als 





oberfien Priefter , anbieten durfte, 


Deftinat hoc monftrum cimbae linique magifier 
Pontifici fummo. . 


Er brachte ihn alſo dem Domitian , dem es nicht 
an Schuͤſſeln fehlte, die aber für diefen Fiſch zu 
Hein waren. Diefer fo wichtige Worfall veranlaßte 
isn, den Senat unverzüglich zufammen zu berufen, 


- —— — — non 
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Mit gleicher Eile und Beſtuͤrzung erſchienen der Rechts⸗ 
gelehrte Pegaſus, der gefaͤllige Greis Criſpus, der 
Frevler Rubrius, der dicke und langſame Montanus, 
der wohlriechende Criſpinus, der geſcheidte Vejento 
und der blinde Catullus, der uͤber die Groͤße des un⸗ 
geſehenen Fiſches, vor allen andern, erſtaunte: 


In quorum facie miſerae magnaeque ſedebat 
Pallor amicitiae. u un 
Die vierte Satyre des Juvenals verdient hierüber 
nachgeleſen zu werden. 


(30) Nam mihi fcito iam a regibus ultimis allatas efle 
litteras, quibus mihi gratias agant, quod fe mea 
fententia reges appellaverim: quos ego non modo re- 
ges appellatos , fed omnino natos nefciebam. Cı- 
CERO, Epiftolar. ad Familiar. L. IX. Epiſt. XV, 


(31) ©. den Eongin yom Erhabenen , in der fiebenden 
Abtheilung , und den Zufichauer, im Sıoten Stuͤcke. 


(32) Philippus der Zwente, der, außer feinen euros 
päifchen Neichen auch Oſt⸗ und MWeftindien befaß. 


(33) Hiero , welcher lange im Privatitande gelebt hate 
te , folgte feinem Bruder Gelo in der Herrſchaft von 
Syracuſa, aber nicht in der. edlen und väterlichen 
Sefinnung gegen die Unterthanen. Nach dem Bes 
richte des Divdor war er geizig und gewaltſam. Mit 
feinen andern Bruder Polyzelus ‚fand er eine ziem- 
liche Zeit in öffentlicher Sehde, die endlich von Ste 
monides beygelegt ward. Zwiſchen Diefem Poeten und 
ihm fol eine Unterredung vorgefallen ſeyn, welche 
und Kenophon aufgezeichnet, und Eraſmus and Coſte 
fchön uberfeget haben. S. Portrait de la Condition 
des Rois, Dialogue de XNENOPHON, intitule HLE- 
RON, traduit en Fräangois par M. Coste, à 
Amiterd. 1745, Was ich hier anfuͤhre, it, fo dar 
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der Ordnung nach aus dieſem Geſpraͤche. Vom Hiers 
handeln Rollin in der Hiſtoire ancienne T. III. p. 
378-385. die Univerfal - Hiftory T. VII. p. 540-554. 
Hiftoire de Grece dM. TEMPLESTANIAN 
T. I. p. ıg1. und MONTAGNE L. I. Ch. LXII. 


(34) Sed fi cuiquam alteri, o Simonides, expedit la- 


queo finire yitam , Scitö , inquit, me compertum ha- 
bere, ut id faciat nulli magis expedire quam ty- 
ranno, quandoquidem huic uni mala nec retinere nec 
deponere expedit. XENOPH.HIERON,EKRAS- 
MO RODEROD, interprete, p. m. 302. 
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Die Freundſchaft. 


Uuſes, der nunmehr, in zwanzig ſauren Jahren, 
Durch Krieg, Verluſt, und Sturm, des Schickſals 
Grimm erfahren, 

Koͤmmt endlich zwar zuruͤck in Reich und Vaterland; 
Doch wie, Verarmt, gekruͤmmt, allein, und unerkannt, 
Den Seinen, und ſo gar Penelopen, verborgen, 
Entſtellt und ausgezehrt von tauſendfachen Sorgen. 

Des Helden Angeſicht, und ſonſt umkraͤnztes Haupt 
Sind ſeinem Gluͤcke gleich, ſind alles Schmucks beraubt. 





Bor feinem eignen Schloß muß er um Brocken fliehen, 
Wo auch die Sklaven ſelbſt kaum feitwerts nach ihm fehen; 
Wo der Bedienten Stolz , die er doch groß gemacht , 

In herriſcher Gehalt, des nackten Redners lacht; 
Wo niemand feiner Noth das kleinſte Troſtwort goͤnnet, 
Und nur den alten Herrn fein alter Hund erkennet, 
Der vormals,wie ein Hirſch, vafch durch die Buͤſche fprang, 
Bon deffen Namen ſonſt der ganze Forſt erflang , 

Warn alles Argusrief. Der Argus ‚der dem Wilde 
So feurig nachgeſetzt, der Waldung und Gefilde 
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Wie feinen Stall gefamnt, und bey der jungen Schar 
Des jagdgewohnten Hofs ein rechter Liebling war , 

Weil Teiner richtiger des Rammlers Fährte ſpuͤhrte, 
Noch anfchlug, fo wieer, wo fich ein Wildpret ruͤhrte; 
Der Tiegt nun ohne Dach ,. für vieler Jahre treu 

Im Alter.abgedankt , verfcheucht von Stall und Streu, 
Verbannt, wo täglich ihn ein neuer Mangel ſchwaͤchte, 
Zuvor der Herren Luft; und itt ein Spott der Knechte. 


Der Argus, dem es laͤngſt an Kraft zum Gehn gebrach, 
Hebt ſich zum letztenmal, und hinft dem Bettler nach, 
Naht fich mit regem Ohr, richt , wedelt, zuͤngelt, fchmeie 
' chelt. 

Und, da der Fremdling Ihn, mit naſſen Augen , ſtreichelt, 
Da ſeine Neigung ihm noch dieſen Dank erwirbt, | 
Aechzt, heult er, fichet auf, erkenut Ulyß, und flicht. (1) 


So hündifch lieben nicht die Klugen unfrer Zeiten, 
Die Meifter in der Kunſt verſtellter Zärtlichfeiten. 
Vom Bart der alten Welt, und von der alten Treu 
FR unfer glattes Kinn, und unfre Geele frey. 

Leicht» 


[4 
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Leichtſinnig in der Wahl, und zweifelnd im Bergmigen , 
Beträgen wir uns ſelbſt, um andre zu betruͤgen, 

Die innerlich verderbt , und nur von auſſen ſchoͤn, 
Auch uns, mit gleichem Recht, ergebenſt hintergehn. 

Go ſpielt det Wankelmuth mit Drieben und Gedanken: 
Ran wuͤhlt, und man verwirft nach dem Geſchmack bei 
Kranken, 

Der, voller Ungebulb , auf manche Koſt verfällt, 
Die witten im Genuß, her. Elel ihm vergAt. 


Nicht anders liebt Papill, der alle Fremden herzet, 
Sich täglich Freunde ſucht, und täglich fie verſcheret, 
und bald den Bienen gleicht, bald Kaͤfern ähnlich iſt, 
Bald frifche Refen ſaugt, unb bald den Mober kußt. 
Anendlich flatterhaft, und ſchnell zu Vorurtheiſen, 
Lebt er, ſo wie er ſchwatzt, in ſtetem Uebereilen. 

Im Jenner iſt er hold, halb falſch im Februar, 
Sanz ungetren im Maͤrz, und Feind ums halbe Jabhr. 


Es ahmt Pipin ihm nach, ber Freuuden ſich nur leihet, 
Sich ohne Grund vereint, und abe Grund entzweyet. 
Haged. Ged. J. Rh, 5 | 
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Er meynt; was kann er ſonſt? und weiß, warum er meynt, 
Mie Chloe, wann fie lacht, und Emma, wann fie weint. 








Weit Mberfieht Cleant, der Ehrfucht Bild und Schande, 
Den laͤppiſchen Pipin, den Säugling am Verfiande. 
Sein abfichtreicher Wis wird nicht fo leicht beruͤckt; 
Er weiß, warum, und mo man dem die Hände druckt , 
Und dem nicht druͤcken darf, Dieß Drufter fehlauer Männer 
Wird aller Goͤnner Knecht, und aller Knechte Goͤnner. 
Allein, ſo bald er nur der Kuͤnſte Zweck erhaͤlt, 
So iſt der Freund, fuͤr ihn, nicht mehr ein Theil der Welt. 
Bald kruͤmmt er, Schlangen gleich, ſich um der Hoͤhern 
| Fuͤſſe, 
Bald.trotzt fein ſteifer Kopf die Pflicht gewohnter Gruͤſſe: 
Wie ein Iberier ſich bis zur Erde ſtreckt, 
Und wann der Rang ihm wird, ſich koͤniglich bedeckt. (=) 
Cleant wird muͤhſam groß, und ſeine Stirne fuͤhlet | 
Den. Schweiß der Emfigfeit,den nur fein Hochmuth fühle. 
Doch ‚mann er fich hier Freund, umd dort Berehrer neunt, 
Beftraft den Mund das Herz, das nie fich ganz verfennt. 
Oft züchtigt ihn der Spott s doch obenan zu ſitzen, 
Erduldet ex mit Luſt die Stacheln, die ihn rigen. 
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So macht ein Domberr fich auch gegen Streiche feſt, 
Eh Wuͤrzburgs Hochſtift ihn in Chor und Keller läßt. (3) 


Bemächlicher als er , recht langſam füch zu lenken, 
Zum Schlummer zu geneigt , um aufgeweckt zu denfen y 
kieht ung , und jaͤhnt Stertin, in Poker eingehuͤllt, 
Der faſt leibeigne Fnecht des Lehnſtuls, den er fuͤlt, 
Der Möpfe , die er waͤrmt. Zwar kann er Menfchen leiden⸗ 
Doch laͤßig, unbemuͤht, (4) und nur ben fchlaffen Freuden, 
In trägften Gleichgewicht iſt ibm zu treuem Fleiß 
Bereits der Herbſt zu Talt, und ſchon der Lenz zu heiß, 
Der Unbehülfliche hat angebohrne Gaben, - | 
Die Beisige den Schatz, wie Feige Waffen haben, 
Und ik der Fliege gleich, die nicht zum Flug fich regt, 
Obgleich ihr die Natur die Fluͤgel bepgelegt. (5) 
Woher denn darf Stertin von feinem Wohlthun fprechen 2 
Don Blutſchuld iſt er freu , und ruhn iſt fein Verbrechen. 
Wie? So iſt der wohl gar, der Lehre nach, ein Chriſt, 
Dee nur kein Edelman , fein frecher Woolſton if, 
Und die muß man vielleicht für groffe Gönner ſchaͤtzen, 
dDie uns nicht Hans und Hof in lichte Flammen ſetzen ? 

| fa 


A .._Worafifhe gedichte— 

Dem mienſchlichen Geſchlecht zum Dienſt und Unterhalt 

Behebt der Thiere Heer Luft, Wuſſer, Seid iiitd Kur; 

Und wie vielmehr entſtund, die Schoͤpfung zu erfuͤllen, 

Der Schoͤpfung Kern, Ber Menſch, (6) auch um des 
Mlenſchen willen? 

Die Arbeit if fein dos; dat Gute muß er ibnn, 

Nicht uͤberſtüßig ſeyn, nicht urlermiltet ruhn. 





Ich, lehrt Neeinmonives, den Geld und Geiz umgeben, 
Ich bin der Ruſſe graͤnt, die Arbelt iſt mein Leben. 

stur Fleiß unddhhorſchuß ſiuds wodurch mairreinden nuͤtzt, 
Wenn man ein Eapital, das ifr, ein Hetz, heftige 

Sch Hin ein datriot. Nich wird moan Leicht bewegen, 
Das erſie ſchoͤne Gerd in Haufet zu belegen. 

Mein alter Wadhiſdruch bleibt: Sins imd Proviſton! 
Hetikeuteni helf ich gein, nut Fichte dein Bauuernfoh nz(7) 
Doch dien ich, kann et hit drey gute Buͤrgei fteilen, 
Eid gleich die Fetten ſchlecht, auch ihm inn dien Fällen. 
In andrer Creinz und Leid fd ich mich, alb ein Chtiſt. 
Mer weiß, wenn mancher klagt, warum er duͤrftig iſt? 
Det Himmel will vielleicht durch Mangel ihn bekehren: 
Sollt ich gerechter ſeyn, und feine Führung Röhren ? 


| Werslifce Bedigte 
Ven Armen hin Ich HIhE dern Bekfel bin ſch Feind, 
Santo oßn eianen Ruhm, ein gyyher Wenſchenfreund 


Ind merde, ſifrbich Hit, zu meinem Ingedenken, 
Dem alten Waiſenhangs. ein neues Bitter ſchenken. 





Ri heuheit Sich der Thor, der feiner Kugend Seaft, ‚ 
Kein wahres Mitleid fühlt, und fcheint fich, tygendhaft! 
Zank, Raubſucht Neid und Furcht, die Quellen ſteter 

u Schmexien, 
Und ſieben Graͤuel find in eines Wuchrers Herzen, 
Der nichts zu reden weiß, als reich und cherlich 
Der ſich betxuͤgriſch liebt, und niemand liebt, « als ſich. 
Nnfelger Eigennutz, wie biſt du zu beklagen, 
Da deine Frevel dir der Freundſchaft Schatz verfagen ! 


Die Liebe zy uns ſelbſt, allein die weiſe nur, 
IR freylich unfee Pflicht , die Stimme der Natur ; ; 
Doch ſie perlnuͤpft ſich auch mit den Bemegungsgrinden, 
In andern ,. wie in ung „das Gute ſchoͤn zu finden, 
Dem Schönen hold zu ſeyn. Es bann ein Styafgericht 
Die Renſchen ohne Lieb in Welten ohne Licht! 
f3 
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Was kann der Seele Reit, und unſer Gluͤck vergroͤſſern ? 
Die Luſt an anderer Gluͤck, der Trieb, es zu verbeſſern. 
Der Geiſt, der denkt und will, verſcherzt die Schaͤtzbar⸗ 
keit, 

Geht ſeiner Kraͤfte Zug nicht auf Vollkommenheit, 
Und bleibt ſein traͤger Wahn an niedern Guͤtern kleben, 
Die unſrer Wuͤnſche Flug zur Tugend nicht erheben. 
Er wird dem Benfall taub, den das Gewiſſen giebt, 
So oft man edel denkt, ſo oft man göttlich liebt. 

Allein dent Zauberer in täufchenden Geftalten , 
Dem Eigennup gelingts, den Vorzug zu erhalten, 
Der allgemeiner Huld und dem Geſchmack gebührt, 
Der nur die kleine Zahl der beften Seelen ruͤhrt. 
Ein ſchnoͤder Eigennug ſteht iko an der Stelle 
Des alten Goͤtterſchwarms des Himmels und der Hölle, 
Ihm weiht, ibm opfert fich das menfchliche Gefchlecht : 
Sein Tempel ift die Welt, und die Gewalt fein Recht. 
Als Schöpfer des Betrugs , des Zanks, der falfchen Eide, 
Hat er an Bosheit Luſt, und an Proceffen Freude; 
Sieht Secten, deren Band oft nur ein Wort zerreißt, 
Den Groll und Gegengroll, und den Verfolgungsgeiſt, 
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Und lehrt, aufsirrigfte, des Bing Regel fallen , 

Daß man fo lieben foll , ald wuͤrde man einft beffen. (8) 

Er bildet, mie er will, Regenten und den Staat, (9) ü 
Den Bund und Bundesbruch, die Treu und den Verrath. 


Vergebens ſieht ein Fürf in Ichrenden Gefchichten - 
Die hoͤchſte Schändlichkeit verfäumter Herefcherpflichten : 
Wie nieberträchtig fchlau , und falſch und wandelbar 
Der eilfte Ludewig, der erſte Jakob (10) war ; | 
Wie Frankreichs Ständ und Geld, (11) die Ehre freyer 

Britten, 
Und Zreu und Glauben oft in ihren Händen litten: 
Wie glücklich Heer und Reich im dritten Eduard , (12) 
Wie groß, auf Valois Thron, der vierte Heinrich ward. " 
Die fuchten Glück und Ruhm auf Einiglichen Wegen, 
In Siegen ohne Wut, in ihrer Länder Segen. 


Sat ihn der Himmel nicht mit feltner Kraft verfehn, 
So wird er nur zu ſchwach Verſuchern widerſtehn. 
Der Hobeit Selbſtbetrug vereitelt ſeine Guͤte, 

Der Schmeichler Hinterhalt umzingelt fein Gemuͤthe 
f4 
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Nennt Unterönltung Ernf ‚und Macht das hoͤchſte Gut, 

Liſt Elugheit, Leichtſinn Witz, und Kriessfucht Helden⸗ 
muth, 

Verſchwendung guͤldne Zeit, der Sitten Blendwerk Du 
gend, 

Und alte Luͤſternheit des Fuͤrſten nche Jugend, 

So meiſterlich erſtickt der Eflaven Redekunſt 

In der Monarchen Bruft den. Keim ber Menſchengunſt, 

And raubt · Gewaltigen das ſchaͤnſte Gluͤck auf Erden, 

Zu lieben, wie man ſoll, und ſo geliebt zu werden. 


Der Sig geheimer Noth und oͤffentlicher Pracht, 
Der Hof iſt nieht der Ort, der Freundſchaft herzlich macht; 
Wo gleich gefaͤholich iſt, auf ſteiler Wuͤrde Spign, 
Zu wenig und zu viel Verdienſte zu beſitzen, 
Wo (nur in Deutſchland nicht) ein gaukelnder Bathyll 
Den Staat regieren hilft, wann er nicht tanzen will, 
Lebendige Pantins (13) von lächerlichen Gaben, 
Durchs Recht dev Aehinichkeit, Cx4) die groͤßten Gonner 

baben, 

Und ijede Leidenſchaft ſich kauſendfach verbirgt, 
Ein Todfeind uns umarmt und in Gedanken wuͤrgt, 
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Anddie Gefchicklichteit , im Loben ſelbſt zu haſſen, 

Die unſchuld lockt und. ſtuͤrzt, diefich auf fie verlaffen ; 

Dort dankt man feinem Freund, und dort vertritt. man ihn, 

Wie den Baler (15) Vitell, den Armand Mazarin. (16) 

Die Einfalt der Natur, die Hof und Stadt entbehren , 

Der wahren Eintracht Luſt, der wahren Liebe Zaͤhren, 

Das weſentliche Gluͤck, frey, und sicht gres zu ſeyn, 

Verherrlichen das Feld, und heiligen den Hain. 

D Land! der OQugend Sig, mo zwiſchen Trift und Auen 

Un weder Stolz noch Neid der Sonne Licht verbauen, 

Und Freude Raum erblickt ; wo Ehrgeiz und Betrug 

GSich nicht dem Strobhdach naht, noch Gift dem irdnen 
| . Krug; 

Vo Anınch it gebiert, und Witz ein ſichres Scherzen, 

Bel niemand ſinnreich wird, um ſeinen Freund zu 

cſchwaͤrzen; 

Vo man nie wiſſentlich Verheiſſungen vergißt, 

And Redlichkeit ein Ruhm, und. Lreu ein Erbgut if, 

Wie in Arcadien. Erkauft das Geld der Reichen 

Bich Freunde ſolcher Art, dierechten Hirten gleichen ? 


f 5 
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Hie hätte Caͤſars Macht ein Meuchelmord erhöht, 
Wär an den frummen Nil der König ein Damoͤt. 
Wär ein Pompeius dort nur ein Menale geweſen, 
Als er des Pharons Strand zur Zuflucht fich erleſen. 
Doch ihm erwies man nicht die fo verdiente Huld. 
Pur feine Größe war an feinem ode Schuld. 

Und fo ſprach Theodot: (17) „Die Einfalt fieter 

Zreue, 

Der gute , blinde rich ſtuͤrzt in Gefahr und Reue, 

“ Gab deinem Vater gleich Pompeius Reich und Thron ; 

So feflelt diefe Gunſt nicht den beglücktern Sohn. 

"Der Ruhm vergalt die That. Soll er ung dankbar finden, 

So muß der Held nicht fliehn, fo muß er überwinden. 

Doch ihm verläßt das Gluͤck; es eilt dem Caͤſar nach: 

Und gegen diefen, Here , find wir und er zu ſchwach, 

Der väterliche Freund. Willſt du ihn nur entfernen, 

So fann er mit der Zeit fich roͤmiſch rächen lernen; 

So ahndet Cäfar ſelbſt, zum Schredten aller Welt, 

Daß ihm mein König nicht den Gegner dargekellt. 

Er Kerbe ! Nur dein Heil, nur dich muß man betrachten: 

Dem Sieger müffen wir den großen Fluͤchtling ſchlach⸗ 
te.» 
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So kluͤgelt ein Verſtand, der eigennutzig denkt y 
Den feiner Zugend Wink in feinen Schlüffen lenft; 
Alein, wie muß er oft, zu feiner Echmach, erfahren, 
Daß Freundfchaft, Dank und Pflicht nie leere Wörter 
waren! J 
Wie ſchwer empfindet oft die Ungerechtigkeit 
Die eiſerne Gewalt zu ſchneller Ahndungszeit! 
Kann auch ganz Afien den Theodot verſtecken? 
Nein! Brutus findet ihn, die Strafe zu vollfirecken. 














Wie ruhig if ein Herz, daß feine Pflichten fennt! 
Daß jede feine Luft, wie feine Richtſchnur, nennt! 
Bonihm, und nur von ihm, wird Freundfchaft recht ge 
ſchaͤtzet 
Die, wahrer Dichtkunft gleich, fo beſſert, als ergetzet. 


Im Stande der Natur, als, zu der Menfchen Ruhm, 
Noch keine Herrfchaft war, fein Rang, kein Eigenthum 
Da wollte die Vernunft, und ſelbſt die Zriebe wollten, | 
Daß wir gefellig feyn , daß wir gefallen follten ; 

Dann war, zu gleichem Gluͤck, im menfchlichen Gefchlecht 
Der Zwec gemeinſchaftlich, und allgemein das Recht, 
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Dann ſchmuͤcken jeden Tag die Freyheit und der 
Friede. 


Wer wird, wo bife find ‚des Iängken Lebens milde ? 


Als aber Stolz und Neid den frechen Schwung erhub, 
Gewalt das Mecht bekücmt' , und Liſt es aulengrub, 
Als Krieg und Raub und Wut der Schwaͤcharn Bruſt zer⸗ 
fleiſchte, 
und vieler Sicherheit auch vieler Bund erheiſchte: 
Ward die Geſelligkeit, die erſte Zuverficht 
Der nen» erſchaffnen Welt, ihr immer nghr zur. Nicht, 


Jedoch, wie übertrifft die freundſchaftliche Liebe 
Dieß allgemeine Band, und die Erbaltungstriche ! 


So iR das Morgenroth, dem Nacht und Schwermuth 
weicht, 
Dee Anfang eines Lichts, dem nichts an Wirkung 
gleicht : 
Doch nur ein ſchwaches Bild der Kraft, ber Pracht, dep 
| Wonne, 
Der milden Goͤttlichkeit der vollen Mittagsſonne. 
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Es ſtamint die Freundfchaft nicht aus — * (18) 

und Efferfucht: 

Gie iſt der Weisheit Kind, der reifen Kenntniß Frucht, 

Ein Werk der beſten Wabl, und kann nur die verbinden, 

Die in der Seelen Reiz die größte Schönheit finden. 

Der Vorzug des Gemuͤths, nur die Vollkommenheit 

Macht uns der Liebe werth , nicht bloß die Aehnlich⸗ 
feit. (19) 

Venn ſchwarze Lafter ſich mit gleichen Laſtern gatten; (20) 

Der wirb der Heidgeſtalt der Schönheit Ruhm geftatten? 

Die Ehre der Nutur, der innern Sinnen Gluͤck, 

Die wahre Freundſchaft iſt der Tugend Meifterfitidl, Car) 

Die Neigung, went man ſoll, Ruhm, Güter, Ruh und 
Leben, (22) | 

Ohn Eigennutz und Stang ; fie andre hinzugeben, 

Die echte Zaͤrtlichkeit, die immer Luſt und Schmerz 

Hit andern willig theiit, koͤmmt in kein ſchlechtes Herz, 

Und Helden, welche mir vor taufend Siegern preiſen, 

Gind Helden, die ſich auch, als Freunde, groß erweiſen 

Ganz Griechenlaund erhebt, Philippus ſelbſt beweint 

Die Schaar der Liebenden, (23) die Schlacht and Tod 

vereint, 
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Und Thebe heilig beißt, Die ſeythiſchen Barbaren , 

Bey denen Luft und Schwert die größten Götter waren, ' 
Selbſt die errichteten der Sreundfchaft,, im Oreſt 

Und feinem Pylades, ein vedlich Opferfeſt, 

Beſungen ihren Ruhm, und ſtellten in den Zempel 

Der Abendtheuer Bild, und ihrer Treu Erempel. (24) 


Der Sreundfchaft edler Stand prägt Weiſen Ehrfurcht 
oo | eins» - 
Er wird, in andern auch, ihm unverletzlich ſeyn: 
und nimmer hat ein Mann von richtigem Gewiſſen 
Der Eintracht einen Freund verlocht, entwöhnt, ent⸗ 
riſſen. 
Der ſchadenfrohe Stolz, den dieſer Raub erweckt, 
Verraͤth ein ſchwarzes Herz, das nur in Frevlern ſteckt. 


Der Herzen Einigleit, die ſich auf Wah 

det, (25 

Stets gleiche Zugenden oft gleiche Si 

Kennt feinen Eigennuß, (26) der fie zu 

Weil nur des Wohlthuns Luſt (27) der Großmuth Ziel ver⸗ 
bleibt, 
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69 oft wirrecht gewählt , und dann mir edlem Willen 
In des Geliebten Wunfch auch unfern Munich erfüllen, 


Soviel gewährtein Freund, daß auch das Leben nicht 
Mehr als ein Daſeyn iſt, wenn ung ein Freund gebricht, 
Ja, fieg ein Sterblicher in die entfernften Sphären, 
Und fähe Welten felbR , wovon die Räthiel lehren , 
Ind fäh, in öden Raum, von Menfchen abgewandt , 

Die Werkſtatt der Natur, der Sonnen Vaterland ; 
&o würde doch zu bald der Kenntniß Freude fehlen , 
Träf.er nicht jemand an, ihm diefes zu erzählen. (28) 


Der langen Einfamfeit, giebt alles Ueberdruß; 
Doch mie verfchönert fich Iliſſens kleiner Fluß, 
Ds hohen Ahorns Dach , des Achelous Quelle, (29) 
Der Hauch der Sommerluft, und jede Rubeftelle , 
Bann dort ein Socrates von unfrer Neigung Pflicht; 
Ton Schönheit, Lieb’ und Reiz mit feinem Phädens 
fpricht ! 
r 
N | 
Unmenfchlich iftder Trieb, von Menfchen fich zu fcheiden, 
And Timons Baͤrenſtand ift nimmer zu beneiden. 
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Kein Weifer haft die Welt, auch fie verfichert ihn , 

Uns werd in einem Freund ein heilger Echag verliebn. 

Vergnuͤgen und Verdruß darf man ihm frey befennen 

Ihm freu den Gegenwurf aeheimfter Wuͤnſche nennen, 

. Andale Fehler ſelbſt mit Zuverficht geftehn ; 

Denn ihm gebuͤhrt das Recht, in unfer Herz zu ſehn. 

So Fröhlichfeit,, ald Bram, kann uns die Augen netzen, 

Sein bloſſer Anblick wirkt ein zärtliches Ergetzen. 

Ja! man verweinenur an eines Damons Gruft 

Die Chränen herber Dual, die Zährchen ſuͤſſer Luft. (30) 

Ihm werde nichts verheelts (31) er weiß bie Kunſt zu 
fchweigen. 

O fchwere Wiſſenſchaft, wie vielen bift du eigen ? 

Ein Kluger will daher , wie felbf ein Bifchof meynt, (32) 

Nur einen Beichtiger , nur einen Herzensfreund. 


Der ift es, derung warnt, fo oft wir gleiten wollen, 
Der uns. die Wege zeigt, die wie betretten follen. 
Er tadelt, wenn er muß: er lobt ung, wenn er kann; 
Doch nimmt fein Ausforuch nie den Thon der Lehrer 
an, 
Sein 


Moralifhe Ged ichte. 97 
- nn t nn nenn ann  ___————] 


Sein Benfpiel , wie ſein Rath, wird unſre Dugend ſtuͤtzen, 

Und ſein geſetzter Muth wird unſern Namen ſchuͤtzen. 

Ber meinen NRuhm berupft,fiehlt zwar ſich ſelbſt nicht reich; 

Mich aber ſtiehlt er arm. (33) Den Freund rührt dag ſo⸗ 
gleich ; 

Sein früher Widerfpruch hemmit in den Gittenrichtern 

Der Zungen wilde Wut, und macht Pernellen (34) ſthuͤch⸗ 
tern. 


Das ſuͤße Vorurtheil, das holder Umgang giebt, 
Macht, daß man nie zu fehr (35) geprüfte Freunde licht, 
Ein Freund wird vollerOlimpf des Freundes Fehler tragen, 
Nur Leo und Falfchheit nicht, den Grund befugter 

Klagen: 
Go wie mein Liſtory mir (36) aus Güte viel erlaubt; 
Doch nichts, daß mir vieBeicht Kraft und Gefundheit raubt. 


Ein Seffernder Verweis folt immer Dank erwerben. 
Kit unverdientem Ruhm mag uns ein Schmeichler färbens 
Der lobt an Lesbien die Demuth und die Zreu, 
Und, vor dem Spiegeltifch, den Haß der Schmeicheley , 
Haged. Seh. I. Ch. 8 
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An Dichtern, ihre Furcht die Werkchen vorzuleſen; 


An Paͤchtern, ihr Bemuͤhn fuͤr das gemeine Weſen; 

An Wuchrern, den Geſchmack; an Stutzern, Gruͤndlich⸗ 
keit; 

An einem jungen Rath, die Staatserfahrenheit; 

An Schwaͤtzern, den Verſtand zu ſchweigen und zu denken; 
An Unerſaͤttlichen, den Abſcheu vor Geſchenken; 

Und darf er Großen ſich und ſeine Schminke weihn, 

Sie werden Walſinghams, ſie werden Mornays ſeyn. 
Doch laͤßt der Gleißner bald ſein Hohngelaͤchter ſchallen, 
Wenn ſein Altar verſinkt, und ſeine Goͤtzen fallen. 





Unwuͤrdig unſrer Gunſt, und des geringſten Blicks, 

Iſt der gemeine Schwarm der Heuchler unſers Gluͤcks, 

Der horcht, und, wenn er ja uns ernftlich Elagen hoͤret, 

| Vielleicht die Achſeln zuckt, gewiß den Ruͤcken kehret. 

Allein, wie fehägbar iſt ein Herz, das fo geneigt, . 

Als es dem Juͤngling ward, ſich nech dem Greiſe zeigt! 

Es giebt uns in Gefahr, wann Feind’ und Ungluͤck 
toben, 

Wo Sucht und Salfchheit fliehn, vie ſtaͤrkſten Freund. 
ſchaftsproben. 
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Wie ſchwingt die Liebe ſich durch edlen Muth empor! 
Wie koͤmmt ein edlet Freund des Freundes Flehn zuvor! 
Zufrieden, kann er nur mit ſeinem Beyſtand eilen; 
Kaum troͤſtbar, muß er noch mit feinem Dienſt verweilen: 
Wie zu der guten Felt, als Monomotapa 
Ein Beyſpiel ſolcher Art in zweenen Freunden ſah. 
An Treu, und nicht an Kunſt nach Hof⸗Art liebzukoſen, 
Beſchaͤmt ein ſchwarzer oft den zierlichſten Franzoſen. 
Der eine Biedermann war mitten in der Nacht, 
Als alles lag und ſchlief, voll unruh aufgewacht. 
Er lief zum andern bin, pocht' an, umd laͤrmt, und | 
weckte Ä 
Den trägen Diener-auf , der ſich fat fuͤhllos ſtreckte. 
Der Hausherr ſann beſtuͤrzt dem foäten Zuſpruch nach , 
Ergeiff fein Schwert, fein Sold, empfing den Fremd und 
ſprach: 
Du pflegſt um dieſe Zeit die Gaſſe nicht zu lieben; 
Bas hat dich immermehr fo eilig hergetrieben? 
Vielleicht Verluſt im Spiel ? Sieh meine Boͤrſe hier ! 
Bichts Händel? Laß ung gehn! Trau meinem Schwert 
und mir! 
62 
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Doch willſt du dieſe Nacht nichnohne Kuß beſchlieſſen? 
Gut! meine Sklavinn fol fie dir genug verſuͤßen. 

D nein, verfegt fein Freund: o nein, du haft geirrt. 

Mich hat ein ſchwerer Traum erſchreckt, und ganz verwirrt 
Denn ach! ich ſahe dich in meinem erſten Schlummer, 
Und dein Geficht verrieth mir einen feltnen Kummer. 
Gleich Flopfte mir das Herz; da ging ich ungeſaͤumt, 

Zu fehen, was dir fehlt, und ob mir falfch geträumt. (37) 





Mein Brude den ich ſtets mit neuer Freude nenne, 
An dem ich noch weit mehr, als Brudertreu, etkenne, 
ich eigne billig Dir der Freundfchaft Abriß zu : 

Wen lieb ich fo, wie Dich ? Wer Tiebt nich fo, wie Du F 


Du biſt, und diefes Lob wirft Ou umfonft verbitten , 


Gerecht nach) jeder Pflicht, und würdig Deiner Sitten. 
Mein allertpeuerker, mein angebohrner Freund, 

Der mit der Höfe Wig das beſte Herz vereint : 

Es kann das reichfte Gluͤck mir nichts erwuͤnſchters geben, 
Als Deine Zärtlichkeit, Dein Wohl, Dein langes Leben. 
O nahet nicht einmal der holde Zag heran , 


Daich Did) wiederfehn, und froh umarmen Fann ? 
| > —— — I 
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(2) Bon dieſer Ceremonie der Spanifchen Branden fiehet 
eine ausführliche Nachricht im achten Bande der Deli- 
ees d’Efpagne ( Amit. 1741. ) p. 470. 471. 


(3) Celui (le Chapitre ) de Wirtzbourg fe gouverne 
ä-peu- pres comme ceux de Mayence et de Treves, 
mais il obferve nn ancien ufage, qui lui eft parti- 
eulier : c’eft que pour y etre regu, il faut, apres 
avoir fait des preuves orılinaires de noblefle,, etre 
fouette fur le dos par tous les Capitulaires ranges à 
droit et à gauche, le jour qu’on ef mis en poflef- 
fion de la Prebende etc. AMELOT DE LA Houvs- 
saıE M£moires, T. Iil. p. 227. ©. Bilderbecks 
deutfchen Reichs⸗Staat, (Leipz. 1748.) ©. 923. 8. 7. 


(4) Vid. Cicero in LAELLO cap. XIII. 45. 


(5) Ganze Nefter diefer Fliegen werden als Wuͤrmer in 
der Hirnfchale kranker Schafe gefunden. So nagen fie 
an dem Innern der Horner: wie, aus dem neunten 
"Bande der Abhandlungen der Königlich « Schwedi- 
fen Academie der Willenfchaften S. 175. in der 
Biblioth. Raifonnee, 1748. T. XLI. p. 3°. ange⸗ 
führer wird. Schon Balisniert bat wahrgenommen, 
daß fie fich in Wuͤrmer, und endlich wieder in eben 
ſolche Fliegen verwandeln, als fie urfprunglich gewe⸗ 
fen find. Reaumur beichreibt fie genau, in den Me 
moires pour fervir a l’Hiftoire des Inſectes, ( Amft, 
1740.) T. IV. P. H. und meldet p. 355. von id» 
rer, Traͤgheit, daß fie faft nimmer ihre Fuͤſſe und 
Flügel rühren. Von gewiften Zivenfaltern oder Som» 
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mervoͤgeln ſchreibt er, T U.P.I. (Amſterd. 1737.) 
„85. Les ailes de ces Papillons femel- 
es. & celles de plufieurs autres, nous ap- 

prennent combien nous devons £tre referves en ge- 

neral a porter des jugemens fur les oaufes finales & 
en particulier à en porter fur les ufages auxquels 
font deftinees les parties des animaux. Quelqu’un 
- & qui on demanderoit pourquoi la Nature a donne 
de grandes ailes & ces Pappillons, ne croiroit pas 
courir rifque de fc tromper en repondant que c’eft 
pour voler que les ailes font aocordees aux animaux 
pour les tranfporter dans les endroit où leurs jambes 
ne pourroient pas les conduire ou pour les y trans- 
porter plus promtement. Ce n’eft pourtant pas pour 
cette.fin que les Papillons dont nous parlons , ont 
ete pourvus de grandes & de belles ailes; ils pal- 
fent leur vie entiere fans s’en fervir, fans paroitre 
tenter de s’en ſervir; ils ne femblent pas favoir que 
. les aıles peuvent les foutenir en l’air &c. ( conf. 

T. I. P. L pag. 30. 31.) Eins gleiches meldet von 

den groffen Ammeiſen⸗Fliegen, weiblichen Gefchlechts, 

welchen endlich die Flugelchen abfallen, W. GouLn 

im Account of Englifh Ants ( Lond, 1747. ) pag.59. 


(6) Die alte Lehre: Summus pudor ipfe tibi fis, ( Bes 
gehre niemalen etwas fchändliches, weder in eines 
andern Gegenwart, noch insgeheim: ſcheue dich. aber 
am allermeiften vor die ſelbſt. Stolle.) welche Hiero⸗ 
led, Comment. in aurea Pythagoreorum carmina 
(Lond. 1654. p 79. ) zu feicht erklärt, gründet ſich 
auf Die vorztigliche Wurde des Menfchen. Von der 
eigentlichen Beſtimmung diefer Wilrde verdient Hume, 
in den Eflays moral and political, (Lond. 1748. ) 
XIV. p. 119 - 126. gelefen su werden. Melmoth., der 
gluckiiche Weberieger des jungern Plinius, bemerkt im 
neunzehnten Briefe der Letters by Sir T. Fırzos- 
BORNE, daß die Sache der Zugend von den Welt» 
weifen gar fehlecht befoͤrdert werde, fo oft fie unfre 
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moraliiche Natur verkleinern, und der fo heilfamen 
Ehrerbietumg gegen ung felbft die Staͤrke benehmen, 
die doch im Gemuͤthe den edelften Eindruck behaupten 
ſollte. * ©. auch_den funfsehnten Brief des Lords 
Dream am feinen Sohn Hamilton Bople in den Re- 
marks en the Live and Writings af Dr. Jonathan 
Swift, ( Lond. ıy5r.) p. 185. u. f. | 


7) Herr Gottlicb Fuchs, nunmehro Prediger in Zeh⸗ 
ren , deſſen befondere SFähigfeit und Begierde zu 
den Miffenichaften durch die Gutihätiafeit vieler 
Standesperfonen, Hamburger und biefiger Engelläns 
der, infonderheit aber durch die Milde des Herzogl. 
Braunfchweigiichen Garolini, vermittelft der Fuͤrſorge 
bes Herren Abts Serufalem , rübmlich unterfküßt wor⸗ 
en. 


(8) Ita amare oportere, ut fi aliquando eſſet oſurus. 
CıcEegoinLaxr. c. XVI. 59. ſ. DE Sacy, 
Trait& de P’Amitie, L. TI. p. 524. Nach der Men 
nung des Heren Heumanns, im zehnten Stücke der 
A&or. Philof.. p. 530. fagt Bias: Debemns amare 
tanguam ofuros, fo wie auch P. Syrus die Neael 
giebt : Ita amicam habeas, pofle fieri inimicum ut 
putes. Dom A. Gellio L. I. c. 4. wird diefe Lehre 
dem Ehilo zugefchrieben: Hac, ingnit, fine ames, 
tanguam forte fortuna ofurus: hac itidem tenus ode- 
ris, tanquam fortafle poft amaturus , worüber I. F. 
Gronov ©. 44, nachzufehen if. 


(9) Von der im vorigen Jahrhundert gewoͤhnlichen, ei⸗ 
aenmägigen Wernachläßigung des wahren Rutzens der 
Staaten findet man ein glaubwuͤrdiges Zeugniß im 
erſten Bande der Werke des Ritters Temple, in den 
Memoir from. 1672. to 1679, p. 245. und in der fran⸗ 
söfifchen Ueberſetzung p. 294 
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(10) ©. von feinem Character Gordons Dife. upon Tac. 

ol. III. p. 55. 56. 105. Rapin Toyras, in der Hift. 
d’Anglet. Tom. VII. p. 99. 256 - 259. 


Cır) Die einheimifchen Unruhen und Verbuͤndniſſe unter 
Audwig dem Eilften find befannter , als vie damalige 
. Steigerung der Steuren -und Einkuͤnfte, nach - der 
Ausrechnung des Henauft, im Nouvel Abrege Chro- 
nologique de l’Hiftoire de France p. 213. Louis XI. 
avoit augmente les tailles de trois millions & leve 
endant vingt ans quatre millions fept cens mille 
ivres par an: ce qui pourroit faire environ 23 mil- 
lions d’aujourd’hui , au lieu que Charles VII. n’avoit 
jamais lev@ par an que dix-huit cens mille francs, 





(12) He had the Honour, fays SELDEN, to be the 
repairer of the ruins that hıs father had made, and 
was a Prince whom you migth think by his ftory 

:to be feldom at home, and by his laws feldom ab- 
road. GORDON , Difcourfes upon Tacırus, Vol. 
II. p. 72. ©. des Rapin Choyras Hiftoire d’Angle- 

terre. T. III. p. 247. 


(13) S. den fiebenden Band des nenen Buͤcherſaals, 
im fünften Stüde, ©. 435. 


(14) Nach der Meynung des Dantes. Sa mauvaife for- 
tune Yayant oblige de chercher un azyle chez un 
Prince de Verone, * il eut bientöt le malheur de lui 
plaire. Ce Prince ne lui cacha point qu'il fe degou- 
detoitde luiet lui dit un jour: C’eft une chofe eton- 
nante qu’un tel qui e® un fot et un boufon, nous 
plaife à tous et fe faffe aiMer de toutle monde, ce 
que vous qui paflez pour fage et qui avez del’efprit, 

ne ſauriez faire. Il n'y a pas de quoi s’etonner, re- 
pondit DAN TE: Vons n’admireries pas ume telle 
chofe, fi vous ſavié s combien la conformite des 
efprits eſt la fource de Pamitié. Apologie des Mo- 
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dernes „ ou Reponfe du Cuifinier Francois, Au- 
teur des Dons de Comus, à un Patiflier Anglois, 


1740. P. 36. 


* Canis Sealiger ‚ nachden Pogaius, der , in den 
Poggianis T. 11. p. 173. dieſes mit andern Umſtaͤnden 
erzehlt. Sollte es aber nicht’ Alberto della Scala ges 
weſen ſeyn, zu dem Dantes zuerſt geflüchtet, da er 
Florenz verlafien? S. den Boccaz, in Vitae Coſtu- 
mi di Dante p. 19. jener erwarb fich ben dem Dich« 
ter eine fo befondere Hochachtung , daß er die einzel- 
nen Bücher feines großen Gedichte nicht eher jeman⸗ 
den befannt werden lieg, als bis er fie zu ihm ges 
fandt Hatte. Ezli era fuo coftume, qualora fei, o 
otto canti fatti n’aveva , quelli, primachè alcun’ al- 
tro gli vedefle, dove che egli fuſſe, mandarli a 
Mefler Cane della Scala, il quale egli, oltre ad ogni 
altro , aveva in reverenza ; e poiche da lui eran ve- 
duti, ne faceva copia a chi la volea &c. p. 59. 


(15) Der unglückliche Valerius Afiaticus. Scd conſul- 
tanti fuper abfolutione Afıatici, flens Vitellius com- 
memorata vetuftate amicitiae, utque Antoniam prin- 
cipis matrem pariter obfervaviflent, dein percurfis 
Aliatici in Remp. officiis, recentique adverfus Bri- 
tanniam militia , quaeque alia conciliandae miferieor- 
diae videbantur; liberum ei mortis arbitrium permi- 
fit: et Secuta funt Claudii verba, in eandem cle- 
mentiam. TAcırus Annal. L. XI. c. 3. G. Gro⸗ 
novs Aumerfung Vol. I. p. 629. ® 





(16) AmMELOT DE LA Houssare in feiner 
Meberfenung des Zacitus, die in Amfterdam 1709. 
berausgefommen tft, entdeckt in den Reflex. polit, 
P. III. p. 285. que tout le mal que Vittorio Siri dit 
du Cardinal RICHELIEU dans fes Memorie re- 
sondite , il V’avoit apris de la propre bouche du Car» 
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dinal . MAZ ARIN, qui s'en étoit entretenu ſou- 
vent avec lui, à fin que le Siri, qui lui &oit tout 
devoue, nm’oubliät pas de l’inferer dans fes Ecrits. 
Ainfı le Public a quelque obligation à ce Miniftre de 
fon ingratitude , dont-l’Hiftoire a profite. 


(17) ©. den Plutarch,, im Pompeius, oder Rolling Hi- 
ftoire Ancienne, T. X. p. 255. 256. \ 





(18) Quapropter a Natura mihi videtur potius, quam 
ab indigentia, orta amicitia, et applicatione magis 
animi cum quodam fenfu amandi , quam cogitatione , 
quantum illa res utilitatis eflet habitura, (CICE- 
80, in Laer1o c. VII, 37.) Quam fi qui pu- 
tant ab imbecillitate proficifci , ut fit, per quem quis- 
que aflequatur , quod defideret; humilem ſane relin- 
quunt, et minime generolum, ut ita dicam, ortum 
amicitiae, quam ex inopia atque indigentia natam 
volunt. Quod fi ita eflet; ut quisque minimnm in 
fe eſſe arbitraretur , ira ad amicitiam eflet aptiflimus : 
quod longe fecus eft. c. IX. 29. 


(19) Das genaue Verkändnif zwifchen dem Cicero und 
Atticus, dem Brutus und Caßius beweilet, daß ver- 
traute Freunde in ihrer Art gu denken fehr unäbnlich 
feyn fönnen. Parrhafiana , Tom. I. 364. ſqq. Cor- 

neille in feiner Rhodogune, und Moliere im Men« 
fchenfeinde , haben daher Perfonen von fehr unterfchiede« 
nen Charastern in eine große, doch nicht unwahr- 
ſcheinliche Freundſchaft zu fegen gewußt; jener den 
Seleueus und Antiochus, dieſer den Alceſt und Phi⸗ 
lint. S. in den Oeuvres de Mr. DE Sacy (& 
Paris 1722.) feinen Traite de l’Amitie p. 517-519, ° 


(20) V. CI CERO in LAELIO, c. XI. XII. 43. 


4 
(31) Qui autem in virtute fummum bonum ponunt, 


praeclare illi quidem: fed haec ipfa virtus amicitiam ' 


’ 
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et gignit, et cantinet: nec fine virtute amicitia efle 
ullo pa&o potet. CICERO in LAELIO, c. 
VL 20. Haec eft, inguam, focietas, in qua omnia 
infunt, quae putant homines expetenda, honeftas, 
gloria , tran quillitas animi, atque iucunditas : ut, 
cum haec adſint, beata vita fit , et fine his effe non 
pofüt. Quod cum optimum maximumque fit, fi id 
volumus adipifei, virtuti opera danda eſt: fine qua 
neque amicitiam, neque ullam rem expetendam con- 
ſequi poflumus. Ea vero negleta „ qui fe amicos 
babere arbitrantur , tum fe denique errafle fen- 
tinnt , cum eos gravis aliquis calus experiri cogit. 
6. XXII. 34. 


(22) Zu den Sägen der epicurifchen Moral, welche doch 


even nicht im Verdacht einer großen Etrenge ſtehet, 
gehört auch diefer: Sapiens etiam, ubi opus erit, 
mortem pro amico oppetet, welchen Brucher in der 
Hift. crit. Philoſ. T. I. p. 13135. und Gaffendus im 
Synt. Philof. Epicur. ıf 494. anführen. &. den Li» 
lius des Cicero, c. VII. 24. 

. \ 


a, Als Chabrias, der Athenienfer Feldherr, in Ge⸗ 
fahr fund, fein Leben zu verlieren, und er fich zu 
vertheidigen einfand: ſo war niemand , der ihn bes 
gleitete, als Plato. . Daher fagte einer , Namens Cro⸗ 

ylus, zu ihm: Ich sehe wohl, du willſt andern zu 

Hilfe fommen. Weiſſeſt du aber auch, daß des Sos 
rates Giftbecher auf dich wartet? Dem aber Plato 
herzhaft begegnete : Habe Ich file das Vaterland im 
Kriege mein Lchen gewaget; fotrage ich fein Beden- 
fen , igund für einen Freund ein gleiches_ zu thun. 
Laeer. Il. 23. faq. Gtolle in der Hiſtorie der 
heidniſchen Moral, ©. 75. 


(23) S. den Plutarch, in Peloyidas, und Potters Ar- 


chaeolog, Graec. L, IV. 6. IR. Vol. II. P. 241, fqg- 
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(24) ©, den Lucian im Doxaris. Der berühmte Graf 
Scyaftesburg merft an , im Effay on the Freedom 
of Wit ct Humour (Charaderifticks, Vol. I. 

. 98. fgqg.) daß die heilige Religion der Chri⸗ 

en fie weder zu der befondern, perfühnlichen Freund⸗ 
fchaft, die von dem allgemeinen Wohlmollen und der 
Liebe zum Nächten unterfchieden if, noch zur Liebe 
Des Vaterlandes verbindet; daher denn diefe recht he⸗ 
roischen Zugenden edler Heiden in CEhriften bloffer- 
dings willkuͤhrlich ſind, und bey ihnen nicht zu den 
höchften Pflichten gehören, welchen eine unendliche 
Belohnung verheiften wird : ohne Zweifel, damit wir 
folhe Zugenden, ohne alle Eigennugigfeit ausüben 
mögen. Eine bindige Unterfuchung diefer fo irrigen 
Sedanfen findet fich in Foſters zweyten geiftlichen Re⸗ 
de über Rom. 5, 7: welche, in der im Jahre 1732, 
herausgefommenen Sammlung einiger feiner Predig- 
ten , die dritte fl. ©. 66-78.' und in der fünften 
fchönen Yredigt der zweyten Sammlung des Herrn 
Abbts Jeruſalem, ©. 336. u. f. 


(25) Wallafton , im erften Abfchnitte feiner Religion of 
Nature, $. 3 - 6. erklärt ſehr finnreich die moralifche 
Zugend durh SIGNIFITANCY of Truth in 
Adions , oder eine Bedeurlichkeit der Wahrheit im 
den Handlungen: wie der gelehrte Werfafler der zu⸗ 
verläßigen Nrachrichten von dem gegenwärtigen Zu- 
ſtande der Wiffenichaften , im 73ten Cheile ©. 36. 
Diefes Wort uͤberſetzt hat, im welchem Hutcheſon ei- 
ne nicht geringe Zmeydeutigfeit finden will. S. ſei⸗ 
nen Eflay on the Nature and Condu& ofthe Paflions 
& Atfe&ions, (l,ond. 1742, p. 258.) fgq. 














(26) Altera fententia eſt, quae definit amicitiam pari- 
bus officiis ac voluntatibus. Hoc quidem eft nimis 
exigue et exiliter ad calculos vocare amicitiam, ut 
par fit ratio acceptorum et datoram. Divitior mihi 
et affluentior videtur che vera amicitia: nec obfer- 


” 
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vare reſtricte, ne plus reddat, quam acceperit. Ne- 
que enim verendum eſt, ne quid excidat, aut ne 
quid in terram defluat, aut ne plus aequo quid in 
amicitiam congeratur. CICERO, in LAELIO, 
c. XVI. 58. Sed plerique neque in rehus humanis, 
quidquam bonum norunt, nili quod fru&tuofum fit : 
et amicos, tanguam pecudes, eos potifimum dili- 
gunt, ex quibus fperant fe maximum frudtum effe 
capturos. c. XXI, 79. | 





Ce qui conftitu& eflentiellement l’amitie, ce qui 
la diftingue de toutes les autres liaifons que les hom- 
mes peuvent former , c’et la connoiffance du fujet, 
ceft le desintereflement du motif qui nous y atta* 
che. Sacy, de l’Amitie, L.I. p. 516. 


(27) „Der Weife allein (lehrte ſchon Confucius ) ift 
allegeit vergmugt. Die Tugend macht feine Seele ru⸗ 
big. Es beummuhiget ihn nichts, weil, er nicht der 
Belohnung wegen tugendhaft lebt. Die Ausuͤbun 
Der Zunend iſt die einzige Velohnung, fo er hof 
fett.» Stolle , in der Hifiorie der beidnifchen Mo⸗ 
sol, ©. 13. | 


(28) ©. Cıceroin LaEtıoc, XXI. 28. 


(25) SoOCR. Hic vero limpidiſſimus fons ſub platano 
manat aqua frigidiſſima, quam pede tentare potes: 
ut quidem Nymphis quibusdam et Acheloo ſacrum 
eſſe, ex his puppis et imagunculis conjiciam. v. Pr A- 
TON 1S-ÖOpera ,ex interpretat. Io. SERRANI, 
(edit. HENR. STEPH. 1758. fol.) inPnas- 
DEO, Tom. Ill. p. 230. Cıc. de Oratore, L, 
I. 28. Vavassor de Iudiera dictione, cap. II. 


P- 52. 53- 


\ 
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(30) Ef enim quaedam etiam dolendi voluptas : prae- 
fertim-fi inamici finu defleas, apud quem lacrymis 


tuis velTaus fit parata, velveniia PLrınıus 
L, VII Ep. XVI. 





(31) Doch übereilt fich Montagne, der fo vollfommene 
greund feines ESTIENNE ue la BoETLE, in- 
dem er diefer Pflicht Feine Graͤnzen feget. Er jchreibt, 
in den Efhis, L. I. ch. XXVIL L’unique et prin- 
eipale amitie degont toutes autres obligations. Le 
Secret que j'ay jure ne deceller & un autre, je le 
puis fans parjure , communiquer à celui, qui neft 
pas autre, c’elt moi, &e. und wird daber im funf 
ehnten Briefe der Lettres on feveral Subjeds by Sir 

HOMAS FITZOSBORMNE: (Lond. 1748.) 
unter die Enthufiaften in der Lehve von der Freund⸗ 
ſchaft geftellt. 


(32) Slechter, im XXI. Cap. feiner Reflexions for 
les differens Caradteres des Hommes, p. 178%. 

. 279. Aber, Sacy behauptet, man koͤnne mehr als 
einen murdigen Freund haben, im Trait& de 
1 Amitik , L. Lp 507= 511. v. Cıc, in LAEIL. 
c. V. 20. 


:(33) » - - He that ſilehes from me my good name, 
Robs me of that which not inriches him , 
And makes me poor indeeu. 


"ago, im Othello des Shafefpear. 


(34) Die befanntefte Pernelle it die Mutter des Orgon 
im Zartuffe, 


(33) ©. den acht ımd zwanzigſten Brief des Plinius, 
im fiebenden Buche, 








x 
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(36) Der Hear D. Liſtorp, müirbiger Phyſiens der 

Stadt Hamburg, deſſen Herz, ‘ffenichaft und 

Erfahrung niemand fennen kann, ohne fie hoch“ 

zuachten. * Er farb am eilften May im Fahre 
1754 


(37) ©. die hundert und zwey und funfziafte Fabel des 
‚.DBLAFONTAINE. 
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Der Gelehrte. 


P, lid if der, zu dem fein Vater fpricht 
Sohn, fen gelehrt! umd der den Vater hoͤret, 
Und, nur auf Ruhm, auf Meiſierſchaft erpicht 
Bald vieles lernt, und endlich alles lehret, 

Kit gleichem Muth beiahet-und verneint , 
Beweiſen darf ‚ und zu beweiſen ſcheint. 


Sein Ermf verfchmäht,, was Höfen ſtets gefiels : 
Den Neberfluß geſchmuͤckter Freudenfeſte, 
Die frühe Jagd , den foäten Tanz, das Spiel, 
Das Nachtgepraͤng erleuchteter Palaͤſte, 
Der Maſken Scherz, wo Mummerey und Liſt 
Verliebte paart, Gepaarten guͤnſtig iſt. 


Ihn reizen nie der Waffen Glanz und Pracht, 
Der Edlen Muth, der Enkel tapfrer Ahnen, 
Der Helden Luſt, die feuervolle Schlacht, 
Der ſtolze Sieg, der Ruhm erſochtner Fahnen, 
Das Kriegsgefchren , das donnernde Metall, 
Der tühne Sturm, und der erfliegne Wall. ‘ 


Er 


| 
| 
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Er mehrt auch nicht den zu geheimen Rath, - 
Der um ben Zhron erhabner Fuͤrſten figet, 
Und, fonder Ihn, den anvertrauten Staat. 
Bewacht, verſorgt, erweitert und beſchuͤtzet. 

Er will, Er kann (wie oft trift beydes ein!) 
Sein (1) Ciniac von einem Pyrrhus ſeyn. 


Was Ihn bemuͤht, verherrlicht und ergetzt, 
Sind weder Pracht, noch Kriegs⸗ noch Staatsgeſchaͤfte: 
Es iſt ein Buch, das Er ſelbſt aufgeſetzt, 

Es iſt ein Schatz von Ihm beſchriebner Haͤfte, 
Ein Kupferſtich, der Ihn, mit Recht, entzuͤckt, 
In dem Er Sich, mit Ruhm verbraͤmt, erblickt 


Es if Sein Krieg ein ſchwerer Federkrieg, 
In dem durch Ihn Beweiſe ſtehn und fallen; 
Und Er betritt, auf den erhaltnen Sieg, 
Den Helden gleich, des Ehrentempels Hallen, 
Und ſtellet dort Sich feiner Leſer Schar, 

Der Setzerzunft, und den Verlegen bar. 

Haged. Ged. I,Ch. 5 
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ar drerfach groß und furchtbar ift der Mann, 

Der muthig ſchreibt, bis Neid und Gegner ſchwinden. 
Er trifft in. Sich mehr als neun Mufen an, 
Er wird in Sich mehr, als. den Phöbus, finden , 
And it im Streit, wie Aiar beym Homer, 
Des Heeres Schutz, ja ſelbſt ein games Heer. 


Erwuͤnſchter Preis gelehrter Mitterfchaft ! 
Dein Lorbeer kroͤnt den, ſo der Muth erhoben: 
Doch braucht auch der nicht ſtets der Waffen Kraft 
Er Iobet, auch, damit ihn andre loben, 
nd lohnt dem. Rubm, den er im. Lenz erhält, 
Mit Gegenruhm, noch. ch die Bluͤthe fällt, - 


Es keimt und ſproßt die Saat der Dankbarkeit 
Sp Zeitungen, und. wäh in Monatfchriften. 
Ein mwerther Freund beiehrt die Folgezeit , 
And zeigt, mis felbft, wie viel mir Gutes fliften, - 
Und dich ermahnt fein ſuͤſſes Lobgebicht , 
Germanien ! zu der Bemundemaspflüht. 


[ee 
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Oft it der Ruhm, der Schriftverfaſer hebt, 
Urſpruͤnglich ſchwach; duch Hilft die Gunſt ihm weiter, 
Der Gönner Huld, nach der die Zufchrift ſtrebt, 
Macht Kleine groß, und dunkle Namen heiter, 
Und wer zuerſt um Nrachficht bitten muß, 
Gebeut zulegt, und if ein Panſophus. 


So wie ein Bach , der träg und duͤrftig quillt, 
Durch Kies und Schlamm teib und verächtlich Rieffet, | _ 
Sich kruͤmmt und fchleicht , von fremden Waſſern ſchwillt, 
Dann raufcht und glänzt , fich folz ins Land ergiefiek, 
Dort Baͤchen folgt, bier Bäche felbft regiert, 
Ind endlich gar des Stromes Namen führt. 


Des Beyfalls Kraft begeiftert den Verſtand 
Mit allem Wir der Neuern und der Alten, _ 
Bird zum Beruf, heißt. jeden, der ihn fand, 
Dos Richter - Amt auf dem Parnaf verwalten, 
And macht den Mann, den Muth und Shid erhoͤhn, 
Dft zum Virgil, noch öfter zum Mäcen. 

h 2 
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Sein Haß entehrt. Warum? Weil ſeine Gunſt 
Kaum weniger, als mancher Pfalzgraf, adelt. 
Nur Er’ verfteht, die meiſterliche Kunſt 
In Zeilen lobt, in ganzen Blaͤttern tadelt. 
Sein Ausſpruch nur, der ſtets die Regel trift, 
Entſcheidet ſchnell den Werth von jeder Schrift. 


Die ungedult der Fremden, Ihn zu ſchaun, 
Spornt ihren Fuß auf den gelehrten Reiſen. 
Sie muͤſſen fih aus feinem Mund erbaun, \ 
"und Ihm, Ihm ſelbſt, fich und ihr Stammbuch werfen, 
Kergleichen Ihn mit Seinem Kupferftich, 

Sehn, wie Er lacht, freun, und empfehlen ſich. 


Er lehrt die Welt. Sein Ton, Sein Vorrang ſteigt, 
Und Seine Stirn umſtrahlt der Glanz ber Ehre. 
Das, mas Er fagt, und das, mas Er verfchweigt , 
Iſt, wie ein Licht und Nebel feiner Lehre, 
Das, warn Er will, der Schlüffe Band entdeckt, 
Der, wann Er muß, des Bandes Grund verſteckt, 
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Des Koͤrver Stoff, mas ihre Kraft erhält, 
"Wie jede wirkt, ficht Er von allen Geiten. 
Sein Wir durchfreift fo gar die Geiftermelt, 
Das dunkle Laud entlegner Möglichkeiten , 
Und fpähet dort mehr Dinge feltner Art, 
Als ein Alyß bey feiner Höllenfahrt. (2) 


Der Wahrheit Reich macht Er fich unterthan. 
Er berfcht allein, mit fieggemohnten Schägen, 
Empöret fich des Zweiflers kecker Wahn, 

So fan doch das Sein Anſehn nicht verliehen, 
Umſonſt erregt ein Aeol Sturm und Fluth: 
Neptun erfcheint, und das Gewaͤſſer ruht. 


% 


Doch, mann Er Sich von ienen Höhen ſchwingt, 
Vo, auffer Ihm , den größten Weiten träumet ‚ 
So reist auch Ihn, was ung Thalia fingt 5 
Er fpielt ein Lied, ein leichtes Lied, und reimet: 
Wie Socrates, der fo viel Geiſt befigt , 

Zur Werkſtatt eilt, und Huldgoͤttinnen fchnist. (3) 
| 62 


— 


.. 
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Dann uͤbt Er oft, die Mufen zu erfreun, 
Die Wiſſenſchaft, ein Lob vecht auszuzieren, 
Die Fertigkeit, viel Glück zu prophezeyn, 
Die firenge Kunft empfindlicher Satyren, 
And gleicht an Wis, an Einficht , an Geſchmack, 
Dem Oeſpreaur, faſt wie ein Cantenac, (4) 


Sein Ruhm wird reif, und guͤldner Zeiten werth , 
Der dankbaren, doch laͤngſtvergeſſnen Zeiten , 
Wo den Petrarch das Capitol verehrt, (5) 
Und Dichter noch auf Elephanten reiten. (6) 
D großer Zap! o altes Heldengluͤck! 

Kommt wiederum, doch nur fir Ihn, zuruͤck. 


® 
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(1) Cineas, der Schuͤler des Demoſthenes und Geſand⸗ 
ter des Pyrrhus, wird einigen aus dem Plutarch, 
andern aus dem Boileau, und vielen aus dem ten 
Bandea der Hiftoire ancienne des Rollin befannt 


ſeyn. 
(2) S. das eilfte Buch der Odyſſee. 


(3) Poſt arcis ingreſſum, qui hodie exſtat, Mercurium, 
quem Propylaeum nominant, & Gritias item, So- 
crates , Sophronifei filius, efhnxiffe dicitur: quem 
ſumma inter homines fapientia fuiffe praeditum te- 
is Apollo eft, "&c. Pausanıas in’Atticis, Abra- 
hamo Loefchero interprete, p. 26, 


Socrates praeterea, Sophronifci fil;xus, ante arcis 
veftibulum Gratiarum fimulacra Athenienfibus fabri- 
cavit,. InEM in Boeoticis, p. 380. . 


(4) Von den Satyres nouvelles de Mr. BENECH DE 
CANTENAC, Chanoine de PEglife. Metropolitaine & 
Primafiale de Bourdeaux , ift das Jahr 1706. der 
Nouvelles de la Republique des Lettres, im März, 
©. 341. u. f. nachzuſehen. 


(5) Die Krönung des Petrarcha gehört in die Gefchich- 
te der Gelehrten vom Sabre 1341, und if, nach al 


b4 
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len Umſtaͤnden, aus des Tıron pu TirLer Eſſais 
fur les, Honneurs & les Monumens accordés aux il- 
luftres Savans, p. 281. im Journal des Savans, T. 
CX. p. 20,23. beichrieben worden. 


(6) Pabſt Leo der Zehnte Hat diefe Ehre dem Dichter- 
Baraballi wiederfahren laſſen. S. das fechdte Buch 
der Anefotes de Florence des VARILLAS, 
p. 295. | 
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Der Schwaͤtzer, 


nach dem Horaz. 


Ting ‚da ich mich, wie fonft den Brillen uͤberlaſſe, 
(1) Serath ich ungefehr in die Mariengaffe, 
Ein Fremder , den ich nur dem Namen nach gekannt , 
Läuft plöglich auf mich zu , ergreift mich bey der Hand, 
Und ſpricht: (2) „» Wie gehts? Mon Cher!, (31 Noch 
ziemlich, wie Sie fehen ; 
Bon ghnen hoff ich auch erwuͤnſchtes Wohlergehen. 
Er folgt mir Schritt vor Schritt, und klebt mir laͤchelnd an. 
(4) Iſt etwas, frag ich ihn, womit ich dienen kann? 
Er danfet, und verſetzt: (5) „ Sie werden mich fchon ken⸗ 
nen, 
„Und ihre Freundſchaft mir, als einem Dichter, goͤn⸗ 
NEN. » 
Mein Herr, Sie follen mir um defto werther ſeyn. 
Sch eil, ich ſtehe Hill, von ihm mich zu befreyn, 
And raun ich weiß nicht wag dem Diener in die Ohren 5 
Doc) hier iR alle Muͤh und alle Kuͤnſt verlohren. 
bs 
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Mir vricht der Angſtſchweiß aus. (6) O wie beneidens⸗ 
werth, 

Gedenk ich, iſt der Thor, der Thoren gerne hört! 

Indeſſen frömt fein Mund von raufchendem Geſchwaͤtze; 

Er lobt die ſchoͤne Stadt, und nennt mir alle Pläge, 

Die Brücden, jedes Thor, die Märkte, Wal und Wacht, 

Und lehrt mich, wie der Lenz die Gärten luſtig macht. 

Sch ichweig, er fähret fort 5 (7) „I man fo Kill? ich finde, 

„Daß, die Begleitung fie nicht fonderlich verbinde ; 

„, Allein ich fchlentre mit , und Gie erlauben mir 

„Fuͤr dießmal kuͤhn zu ſeyn. Doch wohin gehen wir ? „, 

Bemühen Sie fich nicht: ich kann mich nicht verweilen „ 

Und muß zu einem Freund, den Sie nicht kennen / eilen. 

(8) Er mohnet weit von hier, die Alfter ganz vorbey, 

Noch hinter Boͤckelmanns befannter Gaͤrtnerey. 

„Ich habe nichts zu thun; was heiſſen tauſend Schritter 

„ (9) Am Gehen,glauben Sieg, bin ich ein rechter Britte. ,, 

Mich kruͤmm ich, wie ein Pferd,das, bey zu ſchwerer Lafk, 

Kopf, Maul und Ohren hängt, und feinen Treiber haft. 

Er raͤuſpert fih und ſpricht: „Wabr iſts, fich felbit zu 
ruͤhmen, 

„So ſehr man ſich auch kennt, das will ſich nicht geziemen; 
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10) Doch prüfen Sie mich nur: ich wette , daß ihr 


Freund, 
3, Mit dem ein jedes Jahr Sie zaͤrtlicher vereint, 
3: Sch werte : Wilkens ſelbſt, und Muͤller,* den Sie lieben, 
>» And Earpfer, und Borgeeft , die follen ihren Trieben 
„Nie ſo gefällig fenn. Deich uͤbt der Dichtkunſt Flor. 
„Neun Muſen ſtell ich mir, fo wie neun Kegel, vor. 
„ Man wirft, und trifft doch Holz: es fen viel oder wenig. 


55 Die Eden fchlägt man um’, verfehlt man gleich den 


König, 
„Man ziele, dichte nur , und mifche fich ins Spiel. 
2 Werd ich nicht epifch groß, und bin ich fein Virgil; 
»» (11) Wohlen ! fo veim ich fchnell von taufend andern 
Dingen: 
3, Mit einer Muſe muß mir doch der Streich gelingen, 
9, Erreich ich Alle nicht. (12) Sch tange wie du Vall: 
„Das fah man auf dem Baum, bey dem Freymaͤurerball. 
„C(13) Finazzi ſinget gut: doch ich Fan beſſer fingen. », 


Nunmehr gewann ich Zeit, ein Woͤrtchen anzubringen. 
(14) Hat feine Mutter nicht, kein Vetter, kein Geſchlecht, 
Zn Ihrem Wohlfenn Theil, an Ihren Stunden Recht? 
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Soft ihrer feiner nicht Ihr Daſeyn nöthig haben ? | 
»» (15) Wir fprechen ung nicht mehr, denn alle find begra⸗ 
ben. » : 

O die find wohl daran! nun trifft die Neibemich, ’ 
Betäubte Maͤrthrer! (16) Verfolge ! Morde! Sprich? 
Denn ach! die Stunde koͤmmt, die ich fo lange fcheute, 
Die mir das alte Weib in Borftel (b) prophezeyte, 

Als ich ein Knabe war, umd fie mit duͤrrer Hand 
"Den Looßtopf ſchuͤttelte, griff, mein Verhängniß fand, 
Und mir den Ausfpruc gab: Es wird ihn, merft cs eben! 
Kein Arzt, kein Alchymiſt, Fein Fahnenſchmidt verge- 

' ben: (17) 

pn fällt fein Rauferſchwert, auch Geiteniveh und Gicht, 
Das träge Podagra, die Schwindfucht thut es nicht. 

Die groͤſſeſte Geſahr wird er von Schwaͤtzern leiden, 

Und wird er alt und Hug, fo muf er Redner meiden, 


(18) Wir waren, vecht um zehn, wo man die Kirche 
fchaut, 
Die, Magdalene , dir Graf Adolph, aufgebaut. ' 
Da follte nun mein Freund, mit Acten und Gebuͤhren, 
SchR vor dem Richter ſtehn, und fonft fein Recht verlieren. 
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„Weil ich auf dieſe Zeit igt vorgeladen bin, 


„So,, ſpricht er,, gehn Sie doch mit mir sum Praͤtor 
bin, 

3» Und hören , wieiich dort. . »» (19) Iſt das mir zuzumu⸗ 

then ? 

Kann ich ihr Beyſtand feyn ? Verſteh ich die Statuten? 
And. bin ich nicht verfagt ? „, Nun werd ich zweifellsvoll, 
Ob ich Sie, oder nicht mein Recht, verlaffen foll? „. 
(20) Mich, mich, mein Herr. „ Dnein!,, Er rennt mir 

vor ich fchleiche , 
Als im Lriumph geführt, weil ich dem Stärkern weiche, 


Geduld ! Was hab ich num fiir Fragen. auszuſtehn? 
„> (a1) Wie finden fie den Brocks, Hammoniens Ma— 
cn? 
(22) Ich find und ehr in ihm den Weifen unfrer Zeiten 3 . 
Allein er wird, daher, fein Freund von allen Leuten, 
Er mählet, die er liebt, iſt finnreich ohne Land, 
Leutſelig ohne Falſch, noch edler, als fein Stand, 
(23) Und ihn vergnügen nur die Würden, die er ſchmuͤ⸗ 
cket, 
Banner fein Vaterland und das Verdienſt begluͤcket. 
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„» (24) Empfeplen Sie ihm den ! „, (Hier jeigt der Ther 
| auf fich.) 

„Ihr Mitgehuͤlf, ihe Rath, ibr Hinterhalt werd ich, 
„Ich ſterbe, falls Sie mir die zweyte Rolle geben, 
„Wenn wir nicht jeden dort bald aus dem Sattel heben.,, 
Sie irren ungemein in ihrer Kluͤgeley. 

Bor andern if fein Haus von folchen Nänfen frey. 

(25) Der Liebling des Mercure, den Fleiß und Gluͤck 

| erhoͤhet, 

(26) Der Doetor, der fo gar den Lycophron verſtehet, 

DVerdrängen keinen nicht, der einem Brocks gefällt, 

Der ieden , nach Verdienft, den Freunden zugeſellt. 

» (27) Das iſt mas feltfames, Sie fcherzen. „ Was 
ich ſage, 

Beftätiget gewiß die Wahrheit alle Lage, 

„ (28) Ja, num verehr ich erſt den weitberübmten Mann, 

„ Und, furg, ichrube nicht, bis ich ihn fprechen Fan. „ 

(239) Ihn fprechen Fällt nicht fchwer , wenn Sie es nur 
verlangen : 

Ein fo gefcheidter Kopf wird immer wohl empfangen. 

und follt er anfangs auch nicht mehr als höflich ſeyn. 

So räumen Sie ihm Seit, Sie gnug zu kennen, ein. 
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Vielleicht verbirgt er ſich im Reden und im Schweigen, 

Sein hulderfuͤlltes Herz nicht gar zu fruͤh zu zeigen. 

„Mir fehlt es nicht an Wis, wann ich geſchaͤfftig bin. 

a» Sprech ich ihn heute nicht, fo geh ich morgen bin. 

„> Und übermorgen auch. Die Sache recht zu Ienfen 

„(30) Will ich den Diener felbft mit einem Ders be- 

fchenfen. 

„Ich gebe gar zu gern. (31) Er merkt mir ſchon den Tag, 

„> Da er mich melden darf, und auch den Zeigerfchlag. 

„> (32) Begeanet mir der Herr , ſo eil ich ihm sur Geitens 

»» (33) Sch. will vom Rathhaus ihn bis an fein Haus 
- begleiten, 

„Oft gegenwärtig fein: kraft eines Unterrichts, 

> Den jener Weidmann gabs (34) Jagt; fonften fange 

ihr nichts „ 





So fprach, doch nein! fo fchrie der unerfchöpfte Schwaͤ⸗ 
7 Va 
Als nun (35) mein Liſcow kam: C ber Bruder von 
dem Ketzer, 
Den noch Germanicus * vielleicht dereinft befehrt ) 
Der kannte meinen Mann, und feinen ganzen Wehrt. 
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Wir bleiben alſo ſtehn. (36) Indem wir uns befragen: 
Woher itzt, und wohin? und uns die Antwort ſagen, 
Zupf ich ihn bey dem Arm, durch in mich frey zu ſehn; 
Doch der verfiochte Schalk lacht , und will nichts verſtehn. 
Sch wink ihm, recht im Zorn, weil alle Winke fehlen. 
( 37) Wie ? wollten Sie mir nicht was insgeheim erzehlen? 
(38), Sa: etwas wichtiges ; allein zur andern Zeit, 
» Denn heute wird von mir der Niſan (A) nicht entweiht. 
» (39 ) Das auserwählte Volk aus Abrahams Gefchlechte 
„Verzehrt fein Ofterlamm und freut fich feiner Nechte: „, 
(40) Die Serupel folcher Art, mein Herr, verfchonen 
mich. 

» Doch mie und taufenden find Serupel fürchterlich. 
» (41) Verhöpnen. Sie fo fehr der Juͤden Glaubens 
zeichen , 

„» Die, dem Gewiffen nach, fo vielen Chriften gleichen ? 
a» Entichuldigen Sie mich: ich fprech ein andermal. „> 


O ſchwarzer Ungluͤckstag, was bringft du mir für Qual! 
(42 ) Der Unbarherzige, der Spötter, geht, und fliebet, 
Dbgleich er uber mir das groffe Meffer ſiehet, 

Mit 
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_ 
DR dem der Prahler ſicht. (43) Allein, wer zeigt ſich 
dort ? 
Sein Segner konimt, und ſchreyt: Wohin, Nichts⸗ 
wuͤrdger? Sort! Un 
und ft. im Sea mir: (44) » Duͤrſt ich Gie zeu⸗ 
gen Iafen! „ - . 
Ja! mußt uch ie Hand nein Obr, auf roͤmiſch, faſſen. 
Er ſchleppt ihn vor Gericht: man Ikemt , man ruft, und 
ſchilt 
Und alee nuft berbeg, » su feben, wem es gilt. 
(45) So hat mich dem Verdruß, den ich erdulden muͤſſen, 
Der Gott, den Kauſun @ kennt, Apollo felbſt ent⸗ 
riſen. 


Haged. Ged. 1. db. 1 
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hizo WMoraliſche Gediqh ke⸗ 
HORATIUS SANADON. 
vab. TE LIE Ar). 


Ibam forte (1) via ſaera (heut meus eft mos I. . 

Nefcio quid meditans nugerum, totus in As: 

Adcurrit quidam motus mihi nomine tantum ; 

Arzeptagne' muhru : (2) Quid -agig üulaifeme ver; _ 

| (3) Suaviter,. et mune eſt, inguam. 5. et SD. „oaania 
quae vis. 

Cum adſectaretur: (4) Numquid vis? occnpo. At ille: 

(5) Noris nos, Ingtit; doécti funds, Hic egot Pluris 

Hoc , inquam, zmihi eris. Mifere difbedere quaereng, 

Ire mode oeius, interdum oonfiltere, in aurgm ., 

Dicere nefcio quid, puero. Cum fudor ad imos. 

Manaret talos: (6) O te, Bolane, cerebri 

Felicem! aiebam tacitus. Cum quidlibet ille 

Garriret; vicos, urbem laudaret; ut illi 

Nil refpondebam : (7) Mifere cupis, inquit, abire; 

Jam dudum video : fed nit agis 5 ufque Tenebe. 

Profequar hinc; quo nunc iter eſt tibi? Nil opus eft te 

Circumagi : quendam volo vifere non tibi notum: 

(3) Trans Tiberim Inge cubat is , ptope Caelaris hortos. 

Nil babeo quod agam, (9) et non ſum piger; ufque ſe- 

quar te. - 

“Demitto auriculas, ut iniquae mentis afellus, 

Cum gravius dorfo ſubiit onus. Incipit ille: 
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10) 5 Si .beneme.novi , non Vifcam pluris amicum. 
Non Varium faces: (11) nam qnis me feribere plures, 
Autseitias poffe werfas? (12) quis membra mowere 
Mollus ? (13) Invideat quod et Hexmogenes , ego canto, 
Interpellandi lacus hic erat: ( 14) ER tibi mater, 
Cograti , meig te Aalvo eſt opus ? (15) Acud mihi qui 
uam. ‚ 
Omnes compofi " Felleer! nunc ego refto.: 
(16) Confice : namque inftat fatum mihi triſte, Sabella 
Qnod puero cetinit-mota divina anus urna: 
(17) Hunc neite dire‘ venena, neque hoſtirus auferet 
1 iR 1 Ge enfis ,' 
Nec laterum dokot Sau tufis , nec tarda podagra: 
Garrulös hunc quando tonſamet cunque: loquaces, 
Si ſapiat, vitet, mil atque adoleverit aetas. 
Ventum erat ad Veſtat, (18) quarta jam parte diei 
Praeterita? et. caſu tutfd! refpondere vadatus ' 
Debebat; gu’ nt’ Feciitkt ; perdere ltem. 
IE ink mas ‚inguit „pailliin bic ades. ( 19) Anteream · ſi 
Aut valeo flate; ade ndvi civilia jura:“ Sie: 
Et propero quo eilt Dibius fm qild faciam ; inquif, 
Tene relikguam! an rein: (20) Me ſodes. Non fäciam ; jille; 3 
Et praecedere! cotpit. Rgo Cut contentere dutum 
Cum vi&ore) Tkttior!!” 151) -Moecenüs guomodo- tecum ? 
Hinc repetit. a» Paucörum homintım et’ mentis bene 
fanae , 


. 
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(23) Nemo dexterius fortuna eft uſus. Jiaberes 
Magnum adjutorem , poffet qui ferre fecundas ; 


Hunc bominem velles £ iradere ; (24): Alberenm Rdn. 


Submoſſes ommes, Iſto non vivitur illic, 

Quo tu rere, mode. Domus. hac:neo purior ulla ef, 
Neo magis his aliens malisı nil mi .ofhtit, inquam, 
(25) Ditior hic-, aut eft quia doctior: (26) eft locns uni- 
cuique fuus, (27) Magnum. narras, vix credibile. Atqui 
Sic habet. (28) Accendis quare cupiam magis il 
Proximus effe. (39) Velis tantummodo, quac tua virtus, 
Expugnabis : et eſt qui vinci poflit 5 eoque 

Difficiles aditus primos habet. Haud mibi deero, 
(30) Munerikas ſervos corrumpam: 08 „.hodie £ 
Exclufus fuero , defilam : (31) tempora quasramz: | 


(32) Occurram an trivii⸗ 3 (33)- deducam. (34) Nil ſine 


0. MAENO , 
Vi ita labore dedit mertalibus. Haec dum agit ; erce . 
. (35) Fufcus Ariftius oceurrit, mihi carys;, «tillum.. 
Qui pulchre n nofle -- Confiftimus. (36) Unde venis ? «s 
“Quo tendis? ragat et refpondet,, -Vellere.coepiy, - 
Et prenfare .manu lentiflima brachia,, ‚nutans „ -.. -_ 
Diftorquens oeulos, ut me eriperet,. Male Elli \ 
Ridens difimularg:: meum iecur urere. bilis. 
(37) Certe neſcio quid fecreto velle. Joqui 'te 


Fe a 


‚Aicbas mecum. (38) Memini bene, ‚fed melori u ch 


Tempore dicam : (39) hodie triceſmma fabbata. (40) Dis iu. 
Curtis Iudaeis oppedere ?(41) Nulla mihi , inquam , 
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Religio eſt. At mis ſum paulo infirmior, uns J 
Multorum: ignoſces, alias loquar. Hunccine ſolem 
Tam nigrum ſurrexe mihi? (42) Fugit improbus, ze 
Sub cultro linquit. (45) Caſu veunit obvius illi 
Adverſarius, et, Quo tu, turpifime® magna 

Inelamat voce,et, (44) Licet anteflari? Ego vere 
Oppono auriculam. Rapit in ius 5 clamor utrinque 
Undigue concurſus. (45) Sic me ſervavit Apollo. 


—— —— — 


i 3 


2) Der hieſige Herr Rector Muller deffen groſſe und 
—— —2 nicht unbefannt ſeyn e 


(6) Borſtel iR ein Dorf in der Grafſchaft Pinneberg, 
unweit Kummerfeld, vier Meilen von Hamburg , 
defien auch Dankwerth in der Landbeichreibung der 
aracy ggersogthiiner Schleswig und Holfein, ©. 279. 
geden 


(ec) S. Die Nebereinftimmung vernünftiger und geoffen- 
barter Grunde, in den Lehren von dem Stande der 
Unfchuld , und dem Verluſte deffelben, zc. sc. erwie- 
fenvon Ger manico a Sancta Fide,Hamb. 
1741. Diele Schrift bat, wie befannt iſt, den un 
Die heiligen Wahrheiten des Glaubens fo verdienten 

errn Doctor Wahrendorff zum Verfaſſer der im 
enner 1752, zu Daarburg, als General-Superin- 
tendent eingeführt worden. 


\ 
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(d) In dem Kirchenjahre der Juͤden iſt Niſan der er⸗ 
ſte Monat. An deſſen pigppien — muste das 
Paſcha gefenert, und das Oſterlamm geſchlachtet wer⸗ 

den. Man weis nicht, in welcher Abſicht Horaz (von 
dem man. bter nicht ganz abgehen wollen) in vieler 
Satyre eben die curtos_ Iudaeos angebracht bat, da 
fein Freund feine jüdische Feſte anführen diirfen , und 
weit fcheinbarere Entfchuldigunnen zur Ausflucht fin⸗ 
den mögen. Bon einem Römer fonnte bier fa 
Nichts vorgewandt werden, das feltlamer geweſen waͤ⸗ 
re, amd diefer antwortet dem Horaz fo lächerlich, 
entweder in ganz offenbarem Scherze, oder vielleicht 
um dem ibm fchon befannten fürmwigigen Begleiter 
deffelben etwas recht feltiames zum weitern Nach 
bein oder Gefchmäre aufzugeben. Doch dieles mufte 
‚von den Kennen der Alten beleuchtet werden. Zu 
ihnen gehoͤrt der Herr Profeſſor Kohl. Siehe die 
m uraiſchen Berichte vom Jahre 1744. Num. 49 
ne 415. “ " rt . 


(e) ch finde im April der Memoires de Trevoux, 
vom Sabre 1716. Art. 47. ©. 703. u. f. eine, vom 

Goujet, in der Bibliotheque Frangoife , Tom. T. p· 
356. mit wenigem angeführte Arhandlung des Praͤſi⸗ 
denten Balbonnais, in welcher er , wider den Dacker, 
behauptet, es werde Bier vom Horaz fein anderes 
gen der Juden vorgefchüßet, als der Verſoͤhnetag, 
br geoffer, oder vielmehr gröffefter Sabbath, Sab- 
batum regnietionis , wovon das dritte Buch Mefis , 
Cap. XIV, XXI. nachzufehen if. Nur an dieſem 
Zage durfte der Prieſter in das Heiligthum geben, 
und Diefes Feſt ward , vor allen andern, an den Or⸗ 
ten der Verſammlungen, mit Fackeln und Lampen 
erhellet. Um fo mehr mußte es in Rom hervorleusche 
ten, und auch dem Horaz befannt geworden feyn , 
fo wenig er ſonſt um die Geheimniſſe, den Calender 
PR die Verſoͤhnung der Juden fich mag befümmert 
aben. 


Muroliiche Schicht Is 

CE) v. Tomment, Hamburgenf. de rebus in orbe ter- 
rarım noviflime gefis , Semeßrjs II, Libello XXXIII. 
pag. 260, XXXIV. p. 230. XXV. p. 245. XXXVI. 
p- 284. 288. XXXVIII. p.'302. a 


(g) m. Käuflin , ehemaliger Profeſſor in Kiel, von 
Geburt ein Wuͤrtenberger, ſtarb hier im Jahre 1751. 
Siehe Ne banburgiſchen Berxichte, 1751. ©,10% 
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OHoraz. 


Para ‚ mein Sgeumd, mein Lehrer, mein, Beglei- 
ter, 

Wir gehn aufs Land. Die Lage find fchon heiter s 

So mie anitt die Furcht der blinden acht 

Ein heller Mond uns minder nächtlich macht, 

Es herrſcht dag Licht , und alle Lüfte geben 

Der frohen Welt das eigentliche Leben: 

Die rechte Luft koͤmmt mit der Fruͤhlings⸗Zeit. 

Natur und Menfch find voll Gefaͤlligkeit. 

Ihr unerkauft⸗ und unerfochtnen Freuden ' 

Sucht Feine Pracht: die Pracht muß euch beneiden, 

Des Daſeyns Zrofi, das Necht vergnuͤgt zu ſeyn, 

Der Kenner Gluͤck macht Lenz und Witz gemein. 


Ja, auch der Witz! Die Einfalt kann nicht ſehen; 
Ihr Lachen nicht die Dhaͤler und die Höhen, 
Sie Hört auch grob, und in der Melodie 
Der Nachtigall erfchallt fein Son für ſte. 
Wie fchmeichelhaft und mit veriuingten Flügeln 
‚- De Zephir kuͤhlt; wie auf begraſt en Huͤgeln 








x. 
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| —__ nt  ___—__ _ 
Die Anmuth gruͤnt; mie Pflanze, Staub und Baum, 


Gich eblerfärht : das alles merkt fie kaum. 
Gie ſuchet nur die Schatten , wie die Heerben , 
Wann ſchwuͤle Tag' ihr umertwäglich werden, 


Wer denkt und ſchreibt, zumal der Dichter Chor, 


Zieht Buſch und Wald den ſchoͤnſten Städten vor; (1) 
Wie laͤßt fich ‘dort, wenn mir noch das erwegen, 
Der Freund der Stadt, dein Sufeus , (2) widerlegen! 
Hat nicht Darent dir oft den Scherz gewährt, 


Den du in Rom, ſelbſt beym Raͤcen, (3) entbehrt ? ? 


Ein lautrer Fluß, der Auen und Gefilde 
Befruchtend ziert, ward deiner Kunſt zum Bilde, 
Die, ſtark und rein, ihr Feld erfeifcht und ſchmuͤckt, 
und Sprach und Witz bereichert und begluͤckt. (4) 
Du faheft oft an hoffnungsvollen Baͤumen, 
Um Rind und Stamm , da6 Moos zu häufig keimen, 
Und dachteſt dann vielleicht an ein Gedicht, 
And Tieffeft ihm den fremden Anwachs nicht „ 
Den Ueberfluß, den wir nicht dulden ſollen, 
So ungern auch die Wörter weichen wollen, (5) 

is5 
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Mein Meyerhof! ſo mäßig winfchtek du, 
Wann ſeh ich dich, in Stunden freyer Ruh, 
Beym Schlaf am Bach, aus Büchern kluger Alten, 
Vergeſſenheit der Mühe zu erhalten , | 
Der öftern Laſt, diein der Stadt mich drückt, 
Und meine Luft in enger Luft erfticht? - 
Want merd ich mich in jenen kühlen Gruͤnden, 
An jenem Quell, verneyert, wieder finden ? 


Arch, (7) der Filz, des Wuchers blaffer Knecht, 
Ziehtauf das Land, vergmägt fich ; aber ſchlecht. 
So wie ein Sklav, den Furcht und Kette laͤhmen, 
Mehr kriecht als geht, wann wir fie von ihm nehmen, 


Was fichtbar iſt, fen nur dem Pöbel ſchoͤn: 
Die Geiſterwelt entzuͤcket den Menen. (8) 
Wie Demokrit, (9) vertieft er ſich in Träume, 
Sitzt indem Wald, und ſucht im Walde Bäume, 


Naſidien, der Comus unfrer Zeit, 
Rollt durch das. Chor in ſtolzer Herrlichkeit, 
Erreicht fein Gut, mit neun und zwanzig Gäften , 
Wie in der Stadt, fich ſtundenlang zu maͤſten. 
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Es eilt Quadrat, er, feines Roms Kribun, 
Zu Gärten hin, wie feine Nachbarn thun. 
Der Bluͤthen Duft , der Blumen Reiz zu fühlen? 
Nein: ungeſtoͤrt und vortheiltaftzu ſpielen. 


Hephaͤſtion verläßt die Maiehdt , 
Beſucht fein Lehn, mo er fein Schloß erboͤht, 
Guckt in fein Geld 5 das Feld ergent ihn wenig. 
Allein warum ?- Dort fieht er einen König. 


Dubift es werth , der Landluſt Freund zu ſeyn. 
Horaz, mit die hab ich den Trieb gemein, 
Uneingedenk der Stadt und ihrer Sorgen , 
Empfind ich bier die Freyheit und den Morgen, 
Mir bleiben hier, nun ung fein Schwaͤtzer trennt, 
Und Harvſtehud ik heute mein Tarent. 


Oſt graͤnzt die Luft, unwiſſend, an bem Leide ; 
Doch nicht allhier, doch nicht an jener Weide, 
An diefem Fluß. Wohin mein Blick ſich kehrt, 
Iſt alles fchön., tft alles ſehenswerth. | 
Verleiht der Glanz der unumwoͤlkten Sonne 
Auch Zelfen Reis und rauhen Bergen Wonne , 


199 
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Wie fehr entzieht ung ihre holde Pracht, - 

Wann fie, wie itzt, das Schöne fchöner macht, - 
Wann ‚da fie fich den fetten Aeckern zeiget, 

Der Hufner fingt , und auch fein Vieb nicht ſchweiget: 


Es war vorlängft der Schattenreiche Wald, 
Der Auen Schmelz, der Weifen Aufenthalt, 
Wo wohnt fo gern die Feindinn banger Schranfen , 
Die Einfamfeit‘, die Mutter der Gedanken, 
Wann der Verftand , weil ihn fein Amt bezirkt, 
Uneingeſperrt und ungefeffelt wirft 2 
Wo Muffe lehrt, wo Luſt und Einfall reifen, 
Verfuͤhrt uns nichts , voll unruh, auszuſchweifen. 
Hier ſtoͤret und nicht der Gefchäffte Ruf; | 
Hier lernet man , wie fchön die Allmacht ſchuf; 
Hier wird man, froh, von Wahn und Zwang entbunben , 
Herr feiner Zeit, und König feiner Stunden, 


_ Ein Zhor eilt ſtets auf neue Wirbel los: (io) 

Ein Weiſer if, ach in der Stille, groß, 

Ein Thor bedarf der Aemter und Gefchäffte: 

Der Wand Uhr gleich, giebt das Gewicht ihm Präfte: 
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VERS S re Eee SE 
Sonſt kaum bemerkt, von eignen Zrieben leer , + 
Blich er ein Shan s durch Würden wird er mehr, - 


Wie ſchat Seroil heh nach Berufshefiämesten 
Betraͤchtlicher und hochbeſtallt zu merden ! 


Was ſchuůtzt das FJeug, das Battus täglich ſpricht? 
Gein neues Ant, fein altklug Amtsgeſicht, 
Erin Heldenton, fein Recht su hoͤhern Stellen, 
Des oaioc On und ieſe⸗ Stolzes Schellen⸗ 
zu, Seafn: dein Herz iſt Ka und Hein, 2 
Und nur dein Stand zwingt dich ein Mann zu ſeyn. 
So fellt dex Eries die Beinde feiner Hige er 
Die Friedlichſten recht an des Heeres Gpitze, 
Und manches ihn Ruder anvertraut, W 
Dem, viel zu "it vor Wind und Wellen graut. 
.— 
Vor taufenden. war celſue qu.ägmeiben.. : 
Cr hatte gnug zur Wohlfahrt und zu Freuden, 
Nur nicht Verſtand! und diefes Loos allein 
Hat er noch itzt nut tauſenden geimein ; 


* 
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Spt, da der Hofdeh Titeltnecht erhandelt, 

Und feine Ruh in Muͤh und Rang verwandelt, 
Ihm den Genuß zur Eitelkeit und Pracht , 

Und feinen Schlaf zum kurzen Schlummer, machts 
Ja, wann er fich zumr milden Regen draͤnget / 
Ihn mit dem hau der Hoffnung nur befprenget- 

O GSklabengeiſt, der fich mit Stolz verſtrict, 
Heiß endlich groß! fonft mar du mſat boblc 


—* und Genuss ‚in dem —— 
Zu klein dem Neid, und viel zu groß der Schande, 
Und kroͤnen dem, der, dienſtfrey und vergnuͤgt (re) 
Der Vaͤter Feld mit eignen Rindern alt, 
Nicht leiht, noch dorgtnach Art der erſten Sittern 
Der Hirtenwelt, ERAHNEN 
Den nicht , jur Schlaͤchtdie Kriegtkeblieke wedt -- 
Den feine Wut erzuͤrutẽet Meere fire le os 
Er hört den Zank nicht vor @erichten bellen , u 
Er naht fich nie der Größeniſtotzen Sr nr = 
Durch ihn vermäßtt , in eitiem trockurn HAHN € 
Die Kebe fich dent hohen Pappelbanme "= 7 5 
Er pfropft, er pflangt‘, edfheut fich ſeiner Bitte 
Kein fchnöder Wunfch wird feine Ruh vergiften. | 
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Wie unſchudooll iR; was ihn fröfich macht! — "7 
Der Schere Schur, der Vogelfang, die Jagd 
Die Taubenzucht ‚ die Wartung feiher Bienen f 22 
Das feifche Bad / der ſtiſte Schlafim Griluen. . 
An Kriegegeräth beſitzt er nur ein Zelt, | 
In weichem er mit Freunden afel haͤat. 
Sein Vieb, fein Land, fein Garten giebt Gerichte,” 
Die Milch , den Fiſch, den Braten und die Fruͤchte, 

Sein Weinberg Wein, den kein Verkaͤufer miſcht, 
Und ihm ſein Knechtim nahen Bach erfiifcht, 
Im Ttich, im Setrom, wo Schiey und Karpe wringen 
Forell und Schmert durch Sand und Kiefel dringen ‚ 

Der Froſthe Feind‘; der Krebs dehatniſcht laicht, 
Und, ganz vertieft ‚die bartge are reicht, vr 
Und was er fonk mit den beglüchten Händen 

Zu angeln yflegt‘, baldi in der Kee Wanden . a 
Gefangen führt, bald , wie den fi tin ua, . 
In Reufen lockt, zum frohen Mittagsmahl. 
So kann er leicht auch der Muraͤn entbehren: 
Ein Craſſus nur betrauret ſie mit zähren. (12) 
Er findet auch fein Birkhuhn imgemein ,' 
Erſtickt es gleich nicht in Falerner Wein, (13) 
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Den, der, beſchwitzt, von ſeinem Jagdgaul ſteiget, 

Reitzt Hausmannskoſt, und was fein Koblfeld geuget, (14) 
Dort ſchmeckt die Brot, wie fonf ein Suchen that, (15) 
Denn alles ſchmeckt, wo man Bewegung hat. 


Die , auf dem Land, an tragen Sigen Heben. 
Sind lächerlich in ihrem Vflanzenleben. 
Infecten find lebendiger , als fie. 


So faul und ſchwach find meine Dichter nie. 

Dort. ſchleicht Tibuil durch die geſunden Haine: (16) 
Hier ſchaufelſt du durch Schollen und durch Steine. 
Dein Nachbar gaft, und ſiebt mit a an, 
Wie ein Poet ie plurſch graben kan. (17) 


ı 


"Da flehft du nich, dein Bithen zu bermnebrent 
O moͤgte mir der nachũe gieck gehören! 
Es wurde dann mein Acker ſchnurgleich ſeyn. 
O raͤumteſt du Ü Mercur,. mir diefeg ein! | 
O tönt’ auch ich, durch Hereuls Gunſt und Fuͤgen, 
Wie jener Knecht, mir einen Schatz erpfluͤgen: 
(Der 


ver 
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( Der Kerl war fchlau, ald erden Geldtopf fand, 
Eriauft vr fich das herrſchaftliche and.) (18) 
Ein mäßig Feld , daran ein Garten ſchlieſſet f 
Ein ſteter Quell , der nab am Haufe flieſſet, | 
Ein klein Geboͤlz dar meiner Wünfche Zuge 
Der Himmel gabs : ich babe mehr als gnug. 
Nun ſleh ich nur , durch wuͤrdiges Verwalten 
Mir den Genuß des Gluͤckes zu erhalten. 
Hat noch kein Griff der Unerſaͤttlichkeit 
Dieß dein Geſchent vergroͤſſert und eutweibt; 
Laß ich es nie, durch ſtraͤſiches Beginnen, 
Durch eigne Schuld, vermindern und zerrinnen, (19) | 
Bin ich) vergnuͤgt, und dankbar filr mein Gluͤck: 
So zieh von mir nie deinen Schug zurück ,: 
So gieb Gedeyn; (20) Ing Acker, Weib und Herden, - 
Den Win nur nicht , fonft alles feiften merden | 


Du biſt vergnugt, und , war dein Vater gleich 
Sicht aus dem Rath , nicht angefehn , nicht reich, Car) 
Kein Edelmann vom pontiſchen Geſtade: 

Kein Flavius den des Lueullus Gnade, 
Haged. Ged. 1. Th. t 






* Vicſhe Numerſſſ enttä, 
An Sehen eh, nd mit heg AReFFAHR may; (aa) 
© laͤſſeſt du dich nie den Wormurf quälen, ' 

und wuͤrdeſt bie tur ihn zum Patff ählen. (23) 

Als ſeinem Sopn iſt viess dir peradnuf. 

Nun bringet vi ein Maulthier nach Zaren 

Den Drantelfack ſchnuͤrſt du ihr auf dep Rcen, 

So wund ihn auch fin Herr und Sıladef drigen. (24) 
Der Aufzug iſt file Edle yiek zu ſchlecht 

Doch deinem Stand und deinem Sinn arescht, 

Dir it der Staat, auf deinen teinen Meifen, 
Gleichgültiger , als Seneta dem Weiſen, Cas) 

und auch daheim , hen deinem irdnen Feng, 

Sind Kichern, kauch und Plänen dir genug. (3E) 


Doch bift du Wirth an einem greudenfefte ‚ (a7), 
So waͤhlſt du dir erkannte gleiche Gift ’ 
Nur wenige, nur die fich gerne ſehn. 
O mögte doc; Biber die Kunſt verfichn ! 
Dutch diefe Kunft verbruͤdern ſich die Herzen: 
Kein falſcher Freund verräth von unfern Schezen. 
Wort’ oder Ton. Was man beym Weine foricht, 
Muß heilig ſeyn ’ und dient für sunfier nicht. 
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Sol einem Mabl nur Zwang mh Eid fehlen, 
So muß Torquat zum Schaffer dich ermeblen, 
Bey dir, mo nichts dig Naſe vunzlicht macht, 
Verlaͤngert ihr, beredt, bie Semmernacht: 
Wo Reinlichkeit den Sifch keßelis und decket, 


Kin Schmutz, fein Gtaub den Sriagelskauz verſtecet 


Der Tiſchgeſchirr und Trinkgeſaͤſſe fehnukse,, 

In welchen man ſich, ungeſucht, erblickt: 

Vo Treu und Luſt, ibr Bundrie recht zu ſchlieen, 
Falerner Wein (a8) in lleine Becher gieffen, 


So ſehr, Horaz, es dir Vagnaͤgen being, 
Wenn Phillis dir den ſchwarzen Gram venfigt,, Cap) 
Und dach dein Ruf, ein Lok, daß du gefallen, 
Dir reizender, als alle Lieder, ſchallen. (30) 
So giebt und noͤhrt nan die Zufrietenkeit 
Dein ſchduſtes Glͤc, das taͤglich dich erfrent | 
Der Freybeit Frucht, Die nur den Weile ruͤbret, 
Des herrſchen kann, und waͤrdig ſich vogienet,.(30) 
Bas in dir Welt iß van ſo hohem Werth, 
Als Freyheit ik, und jede Luß vermehrt? 


ta 


® 
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und iſt nicht ſie dem Golde vorzuziehen ⸗ 
Wer knechtiſch lebt/ dem Mangel zu entfliehen, 
Entbehret ſtets, im Kleinen, den Genuß. (32) 
Wer immer wuͤnſcht, und, folglich, fürchten muß , 


Heißt die nie frey. (33) Wird dich die Habfucht nagen , 


So bat Ariſt Erlaubniß, dirs zu fagen: 


Dein Auftrag wills, (34) Es nimmt ein weiſer Mann , 


Der Lehren giebt, noch lieber Lehren an. 

Jedoch kein Geiz darf deine Luſt beſchweren: 

Die iſt es leicht, ihn männlich abzuwehren. 

Den Werth des Glücks, das die dein fruchtbar Feld, 
Dein Wald., dein Bach, ohn andrer Neid, erhält, 
Kann tein Regent , fein König großer Staaten, 
Kein Held im Sieg: und fein Auguſt errathen. (35) 


Du biftvergnügts dich liebet dein Maͤeen. 
Wer weiß, wie er, die Menfchen einzufehn ? (36) 
Wer wählt fo wohl ? Dein Herz bleibt ihm ergeben , 
Und ſolchen Freund willſt du nicht überleben. (37) 
Allein , fo ſehr der Groffen Beyſplel rührt, 
Und ihr Geſchmack oft Kllgere verführt, 
So durfteft du die treu und Ähnlich bleiben , 
Und nicht mit ihm zu unnatuͤrlich fchreiben. (38) 
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Der if begluͤckt, der ſeyn · darf was er ift,, (39) 
Der Bahn und Ziel nach eignen Augen mißt, 
Nie ſtlaviſch folgt, oft ſelbſt die Wiege weiſet, 
Ununterfucht nichts tadelt und nichte preiſet, 
und wenn fein Wis zum Dichter ihn beſtimmt, 
Natur und Zeit. zu feinen Fuͤhrern nimmt. 


Du bit vergnuͤgt, und lehreſt das Vergnügen , 


Wie Dichter thun, die Geizund Gram befiegen: : 


Denn ein Poet, den auch fein Herz erhebt , (40) 
Beklagt das Volk, das nur nach Schägen ſtrebt. 
Der Welt zur Luſt, zum Dienk und Unterrichte, 
Sinnt er auf nichts, als ewige Gedichte. 


Er macht fich nicht durch Raͤnke, Zwiſt, Vergleich, 


Als Mitgenoß, auch nicht als Vormund, reich, 
Beruft ihn nicht Naſidien (41) zu Schmaͤuſen, 


So weiß er auch „ wie dein Dfell , (42) zu ſpeiſen: 


And ficht er nicht Achilliſch imder Schlacht, - 

So tft er doch auf andrer Wohl bedacht, 

Denn es it wahr, daß man durch Kleinigkeiten 

Dem Sroſſen hilft, und wer wird diß bereiten ? 
13 


NS. 
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‚&o bildet ex der Kindheit zarten Mund, 

Und macht ihr fruͤh der Sprache Wohllaut fund , 
Sewoͤhnt das Ohr der Wörter Wahl zu lernen, 

Im Ausdruck fich vom Poͤbel zu entfernen · 

Dann giebt er auch dem Herzen die Geſtalt, 

Durch treuen Rath , durch freundliche Gewalt. 

Die Raubhigkeit der Sitten, die verwildern, 

Den Neid, den Zorn weiß feine Kunſt zu mildern, 
Ein Dichter lehrt das menſchliche Geſchlecht 

Der Tugend Reiz und ihrer Thaten Recht. 

Ein Dichten Relkt:füe Zeiten, die entteben, 

Erempel dar, den Muſtern nachzugehen, 

Erleichtert oft des Aemen Laſt und Gab, 

Und maͤßiget deß Kranken Klageton. (43) 

Die den Homer, wie du, mit Einſicht leſen, 

Sehn, daß ſchon er ein Menſchenfreund geweſen. (44) 


Du biſt es auch, und ſelbſt Petrarch geſtand, (45) 
Wie ſehr er ſich durch dich veredelt fand. 
Sein weiſer Rath lehrt Vorurtheile haſſen, 
Erhellt den Witz, und macht das Herz gelaſſen. 
Zufriedenheit beſaͤnftigt unſern Muth, 
Und fie allein nennt jede Fuͤgung gut. 


Ebialitde Behilte____ 5 
Geis in Band; mie I beiten Wälrern; 
% feine Zeit ie gulden oder eifern, 





Du bi daher in Rom und in Athen , (46) 

Ein Kg, Lak ehe di Dirden. | 
Den gröfieen , (48) den Schoͤnſten (49) zu gefallen, 
Die Gabe ſchenti dae kange bl nicht din; 

Wie deten Rüti bie Ewigkeit gewinnt/ 

Die Beifen hold imb Dichtern günftig find, 

GSo wird nicht der zum Thron der Ehre dringen, 

Den Weiſe ſcheun ‚und Dichter nie beſingen. 


Doch was fli * als Allee werlal ehrt, 
Dein Freund Horaz, das iſt ihr eigner Werther 
Mit eignem Werth, als einem Schirm umgeben ⸗ 
Heißt jeder Tag dich, fünder Aufſchüb, lebeii. 156) 


Dans werd ih ein; ; in unbelaufchter Ku, , 
Nicht fo beruͤhmt; mit ſo veronllzt , mie du? 


UL] " : 


fg 
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nm RZ 

(1 Scriptorum chorus omnis amat nemus, & fugit ur 
s. HORAT. Lib. II. Ep. u. 77: 


(3) v. L. I. Ep. X. ad Fufoum Ariftium, 


a 2 raz nennet den Maͤcen ſcherzhaft, iocolum., 
Carm, II]. ao. conf. LH. MEIBOMII Maecen, 
Cap. V. p . 38. 


(0) A At qui legitimum cup eupiet Feciffe poema, 


Vehemens & gli uidus, , puroque Sque fimi imus amni, 
Fundet opes , —* beabit divite lingua. 
L.IR Ep. Il. 109. 120. 121. 


3 Audebit , quaecunque parum Iplendoris habebunt , 
t fine pondefe erunt, & honore.indigna fereutur, 
Verba movere loco, quamvis invita recedant , &c. 
Ibid, v. III. 
ampbitiofa recidet 
A.P.v.4 


rmamenta, v.447: 

6). O rus, quando ego te aſpiclam? quandoque licebit , 
Nunc vweterum libris, nunc fomno , & inertibus horis 
‚Ducere follisitae iucunda oblivia vitae ? 

L. II.-Sat. VI. 60. 


Alud iners quidem , Aucnndum tamen ‚ nihil agere , 
‚2 ze) „e M 
Prin.L. VII. Ep. IX, 


prope rivum fommns i in n herba. 
2. L.L Ep. XIV. 34 


Hoc erat in votis ; : modus agri non ita magnus, 
L. II. Sat, VI, 
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nn 
mihi reddentis agelli. 
' L. I Ep. XIV. 


(7) nam fi quis laudat Arelli 
Sollicitas ignarus opes, &c. L. II. Sat. VI. 79° 


(8) . foecunda’in gente Meneni. 
L. II. Sat, III. 287. 


(9) Miramur , fi Democriti pecns edit agellas 
Cultaque , dum pegegre eft animus line corpore velox, 
. L.1. Ep. XIL 12. 


(10) Hier erflärt mich niemand beffer, als Diontagne, 
L.IIL Ch. X. de m&fnager fa valonte, und es 
dienen zu. lebendigen Beweiſen alle in gleichem Maaffe 
umfähige und unrubige Verfonen , die nichts ſeyn wuͤr⸗ 
den, wenn fie nicht gefchäfftig wären. — 


(11) v. L. V. Carm. I. 


(12) Fuitantem (Serglus Orata) aetate L. Crafli, 
qui quam gravis & ſerius habitus ſit, etiam Cicero do- 
cet. Is tamen Craflus, vir cenforius (nam cum Cn. 
Domitio Ceufor fuit) cum fupra ceteros dilertus habe- 
retur , efletque inter clariflimos cives princeps , tamen 
müraenam inpifcina domus fuae mortuam atratus, tan- 
quam filiam, Juxit. Neque id obleurum fuit, quippe 
collega Domitins , in fenatu hoc ei quafi deforme cri- 
men obiecit; neque id conäteri Craflus erubuit, fed 
ultro etiam , 1 Dis placet , gloriatus eft cenfor , piam 
effe&uofamque rem fecifle fe iactitans. MACROBIYS, 
Saturnal. L. III. Cap. XV. Siehe auch die Ueberſetzung 
der allgemeinen Welthiſtorie, im eilften Theile, S. 23% 

« 310, ' 


. ty 
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a Si vefpertinus fobito te o acer a — 
lina malum reſponſet lato, 
eris vivam muſto merfare Falerno, 
Hoc tererain Beier Catius, Lib, IT. Sat. IL. 17; 


14) | Leporem feftatus , equove 
( Lars ab indomito. u IL Sat Il.9, 


Quum labor extuderit faftidia, ſiocus, inne 5 Fu 


Sperne cidum vilem. veik 
Tu pulmentaria quaere 
Sudando. v. 20 
t ) Pane egeo ; dam zei  potiore placentli. 
Ep. X. ır. 
Rure meo poffum quidvis perferre patiquo &6. 
* Tib.1 E. V. ıy. 
1 tacitum ſylvas inter r tare falubres. 
| 6) ylvas ir F ER fer 
er) Ridenit vicni gleite & faxa * 
Lib ib. L Ep. XIV. 39. 


ww si veneror Rultus ninn horum : O fi angulus —* 
roxiuus accedat, qui nunc denormat agellum ! 
O ſi urnam argenti fors quae mihi monftret ( ut u, . 
Thefauro invento qui mercenarids agrum 
Hlum ipfum mercatus aravit, dives amioo 
Hercule!) Lib, II. Sat, VL. 8- 12. 


(#9) Hoc erat in voti$: modus agri non ita magnud, 
Hortusubi, &te&o vicinus iugis aquae fons , 
Et paulum ſylvae ſuper his foret. audius atque 
Dii melius fecere.. bene et. nihilamplius oro, 
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Maia nate, nifiut propria haec mihi munera faxis: 
Si ncque maiorem feci ratione malarem, 
Nec fum fa&urus vitio culpave minorem, 

L. IL, Sat. Vi. 1-7. 


(2) Si, quod.adeft, gratem iuvat: hac prece te oro, 
Pingue pecus domino facias ; & cetera, praeter 


Ingenium. V. 12- 14. 


* Man meiß, und es if infonderheit vom Barter bes 
merkt worden , wie gewöhnlich dem Pot war, mil Dis 
Iogien zu fpielen : als Lib, I. Sat. VIII. 35. cur non hunc 
Regem iugulas, welche Barter in feiner erften Ausga⸗ 
be, Dilogian peftiferzm nennet, Lib. II. Sat. I. 82 
mala carmina, Lib. I. Ep. XIX. 28. mafcula 
Sappho. Hier ift gar von dreyen Dingen die Rede , auf 
melche alle das pingue fich begiehet. Man wird im 
Deutfchen Ichwerlih ein Wort finden, das, wenn 
es, wie in dieler Stelle , zugleich den Aeckern, den Her» 
den und dem Verſtande zugeeignet wird , von den benden 
erftern eine gute, und von dem letztern eine Schlechte Be⸗ 
fi afrenbeit hinlänglich zu erfermen giebt, Mollte man 

ee den Gedanken des Horaz, auf eine im unſerer 
Sprache mögliche Weile, ausdrücdens fo wuͤrden, 
nach dem Erachten eines Freundes, deſſen Geſchmack 
nicht geringer iſt, als feine Gelehrfamfeit , vielleicht 
diefe zwo Zeilen dazu dienen koͤnnen: 


Dach alles feiſt: laß Garten, Feld und Herden, 
Nur nicht den Wis des Heren böotifch werden! 
oder: | 
Nur nicht den Herrn im Wis böntifch werden. 

»» Das Land (Böotien) if zum Theil bergigt, insbes 
„, fondere has eigentliche Aonien: dag übrige ift nie 
„drig ımd eben , und hat an vortrefflicher Weide ei» 
„nen Ueberfluß; die Luft daſelbſt aber ift fo dick and 





156 Moraliſche Gedichte. u 

ö ——— — — — — — — 
„uebliat, daß es Horaz (Epiſt. L. II. Ep. I. v. 144.) 
„Fir die Veranlafjung gehalten, daß die Einwahner 
„, berühmte Buüffels * gereien. „ Die allgemeine Welt- - 
hiftsrie , im sten Zheile, &. 55. v. Erafmi&c. Ada- 
gia: (Francof. :670.) Bœotica fus. p. 670. conf. 
p. 401. 402. 

* famons dunces. 


(a1) Nunc ad me redeo, libertino patre natum, 
Quem rodunt omnes , libertino patre natum. 
L. I. Sat. VL 4%. 


pater - - macro pauper agello. 
V. 71. 


Non ego me claro natum patre, non ego ciroum 
“Me Satureiano vedari rura caballo, 
Scd quod eram, narro. v. 58. 


(22) ,, Patrem habuit Horatius Flavium Flaccum , ex 
generola in Ponto ftirpe oriundum. Is Flavius in 
Mithridatis exercitu honeftis ftipendiis militabat ; 
quo tempore rex Mithridates cum omnibus copiis 
fuſus fugatusque et a L. Lucullo, apud Cabirae ci- 
vitatem, A.U.C. 681, eaptusque eft cum plerisque 
dignitate confpicuis , (quippe quibus folis parcenılum 
praedixerat Lucullus, quum reliquos ma&ari captivos 
iuberet) et Romam aliquante poft perdu&us , à quae- 
ftore Venufino inter fervitia emtusef. Verum qquum 
quaeftor ex eleganti cultu egregiaque ſervi fui infti-- 
tutione fufpicatus eſſet magno enmdem apud fuos efle 
genere, idque tandem verum eſſe comperiffet „ libe- 

“ rum eundem efle iuflit , ipfigue paulo poft filiam, 
quam habebat unicam , elocavit. Du-HAMEL. 
Sanadon , der diefe Stelle anfuͤhret, ſetzet hinzu: 
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Si Von demande à ce commentateur la preuve d'une 

fi rare decouverte, il n’en produit point d’autre que 

Tode O navis, referent, oü il pretend que Flavius 
Flaccus apelle figurement fon Fils Pontica.Pinus 
fylvae flia nobilis. Ä 


(23) nam fi natura inberet 
A certis annis aevum remehre peractum, 
Atque alios legere ad faftum quoscungue parentes 
-Optaret fibi quisque: meis contentus, honeftos 
Fafcibus ac fellis nollem mihi fumere, 
"LI Sat, VI. 92-96. 


(24) | nunc mihi curto 
Ire licet mulo, vel, fi libet, usque Tarentum, 
Manticd cui lumbos onere ulceret, atque eques 
oo armos. } 
. v. 104 


(25) Interim’ hoc me iter docuit, quam multa habere- 
mus fupervacua, et quam facile indicio poſſemus de- 
ponere , quae fi quando neceflitas abftulit,, non ſen- 
timus ablata. - - - Vehieulum, in quod impolitus 
jum , rufticom eft. Mulae vivere ‘fe ambulando te- 
ftantur, mulio excalceatus, non propter zftatem, 
Vix a me obtineo, ut hoc vehiculum velim videre 
meum. Durat adhuc perverfa recti verecundia. Quo- 
ties in aliquem comitatum lautiorem incidimus, in- 

vitus erubefco: quod argumentum eft, ifta, quae 
probo, quae laudo, nondum habere certam fidem et 
immobilem. Qui fordido vehiculo erubefcit , pretio- 
fo gloriatur. Parum adhuc profeci: nondum audeo 
frugalitatem palam ferre: etiam nunoc curg opiniones 
viatorum, SENECA, Epil, LÄXXVU 


o 
⸗ 
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260 inde domum me _ 
Ad porri et ciceris refero, laganique catinum &c. 
L. IL. Sat. VL 117. 


(37) Haec ego procurare et idoneus imperor , et non 
Invitus: ne turpe toral, ne fordida mappa 
Corruget nares:'ne non et cantharus et lanz 
Oftendat tibi te: ne fidos inter amicos 
Sit qui dicta foras eliminet: ut cocat par 
Jungaturque pari. 

L.1. Ep. V. ad Torquatumv. a1 - 26. 
impune licebit 

Aeſctlvam fermone benigno tendere noctem. 

L.I. Ep. V. v. 10 


(as) Vina bibes iterum Tauro diffufo, paluftres 
Inter Minturnas Sinueflanumque Petrinum, 
| V 4 5 
Diefe Meine wuchſen in einer Gegend, die zwi⸗ 
ſchen Sinueſſa, der äußerten Stadt im alten ati ‚ 
jenfeits des Graͤnziluſſes Liris, der Stadt Minturn 
und dem Vico Petrino gelegen war, welche beyde, 
und alfo auch ihre Weinberge, sum Agro Falerno ge» 
hörten. ©. Cellarii Notit. orb, ant. (Lipf. 1732.) T. 
J. pag. 662. 663. | 
(39) Condifce modos, amanda 
Voce quos reddas: minuentur atrae 
Carmine curae. 


L. IV. Carm. X. ad Phyllidem. 


—2 
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(30) faggee , quae carming gratiot aurem 
Occupet humanam, j L. u. Sat, II. 94 
(31) Quisnam igitur liber? Sapiens, fibi qui imperio 
ſus: &c, 
L, II. Sat. VER 82. 


Animum tege, qui, nifi paret, 
Imperat ; hunc fraenis, hunc tu compefce catena, 
IL Ep. IE 62. 


(32) qui pauperiem veritus , patiere metallig 
Libertate caret - - - - atque 
Serviet acterunm , quia parvo nefciet uti. 
BL. L Ep. X. | 


63). Qi cupiet , metuet quoque porro⸗ 
Qui metuens vivet, liber mihi non erit unquam. 
L. I. Ep. xvi. 65. (conf. Ep. VL) 


(34) Laetus forte tua vives fapienter, Arifi, 
Nec me dömittes incaftigatum , ubi plura 
Cogere jam fatis et; ac non ceflare videhot, 
- L. I. Ep. X. 44 


2* 


(35) Purae rivus aquae, ſylvaque iugernm 
Paucorum, et ſegetis certa fides meat, 
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Fulgentem imperio fertilis Africae 
- Fallit forte beatior. | 
L. UL Carm. XVI. 29 “ 3% 


(36) quia non ut forfit honorem 
Iure mihi invideat quivis, ita te quoque amicumM ı 
Praefertim cautum dignos aflumere, prava 
Ambitione procu, - 
| L. I. Sat. VI. 49. 


paucorum hominum , et mentis bene fanag. 


L. 1. Sat. IX. 44 
G7) v. L. U. Carm. XVIL 

Conſidering the manner in which Horace lived 
with Mxcenss, and the freedom with which he writes, 
even when he is complimenting him; what he fays to 

him ın an ode, written when that miniftre was extre- 
mely ill „looks, I think, a little too ferious to be no- 
thing but a poetical rhodomontade, ( Hor. Lib. 2. Ode 

19.v: 12. Cur me querelisexanimäs tuis? 
».. . Garpere iter comites parati,) 
- After fo folenin ä profellioa of Horace , that he would 
follow Mecenas ſoon, if hefhould die firft ; it feems at 
leaft a littie odd, that Horace’s death Should follow his 
fo foon, as it is faidto have done . . They both 
died in the end ofthe year 764. V. C. atcording to Pere 
Sanadon, and according to the old Life of Horace , at» 
tributed to Suetonius „ Mxcenıs fpegks moft affectiona- 
tely of him in his laft will; Horace dies aboutthree 
weeks after him; and orders that his remains fhould 
be buried clofeby Mzcenas’s. POLYMET IS: oran In- | 
quiry concerning thes Agreement between the Works 

Q 
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of the Roman Poets & the Remains of the antient Artiſt 
&c. by the Rev. Mr. Spence, Lond. 1747. £.) p. 22. it 
der zwey und zwanzigſten Anmerkung. & will Fharffiche 
tigen Lefeen empfehlen , die Muthmaſſung des gelehrten 
Engelländers zu unterfuchen : for, fagt er , there is fome 
zoom to conjecture, that he ( Hoxace ) haftened him- 
ie out ofthis world to accompany his great friend in 
the next. 


(38) v. MEIBOMII Maecenat. Cap, XXI. p. 141. 


(39) Rarement uni Efprit ofe &tre ce quiil eft. 
BoıLkau, Epitre IX. 74 


(40) Vatis avarus 
Non temere eft animus: verfus amat,hoc ftudet unum: 
Non fraudem focio ‚! puerove incogitat unum 
Pupillo : vivit ſiliquis et pane fecundo : 
Militiae quanquam piger ac malus , utilis urbi, 
L. I. Ep. I. 120. 


(4) v. L. I. Sat. VIII. 
(4) v. L. II. Sat. 


. 


(43) Si das hoc‘, pparvis quoque rebus magna juvari$ 
Os tenerum pueri balbumque poeta figurat : 
Torquet ab obfeoenis iam nunc fermonibus aurem: 
Mox etiam pectus praeceptis format amicis, 
Afperitatis et invidiae corrector et- irae: 


Haged. Ged. LXh l | 
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nn N U U U 
Reste fadta refort : oriehtid teinpore notis 
Inſttnit extinplis : inopen Yolatur et aegrum. 
v. 125 - 131, 


Me) V. L. I. Eli 


(44) Francıscus Prrsarcha, fnifeculi vir doctitß- 
mus, dicere folitus et , fe ex nullo poeta latino evalıfle 


meljorgu y quam ex Hog TIo : quod dictum AZARUM 
BENAMICUM audivi mirilice praedicantem. GEORG. 


FaBrRıcıus, im Eraefak: Horatäl, Franeefurti, apud 
‚ heredes Andreac Wecheli i, editi 1600, 


0 Borsigliche Eigenfchaften muͤſſen, fchon in Athen, 
n etwa deep und Bon ataläbrigen oraz gefaͤll 
haben / weil dort der ſtrenge und J —5 che 
ruris den jungen denunnen quem * de en 
mae, nitidique capilli, fo lieb gewann, da 


wohl nicht mit der gluͤckli ah, —* w — 
Obriſten — Legibnen im bie eh fiehte. v. Malen, 
in vita Horatäi y P. 45. 


(47) & geh erllãret cur At Afiftippi potidr fententia, 
L. I, Ep. xvn. 
Omnis Ariſtippum decuit color, et Atos, et tes, 
Tentantem majora, fere praefehtißhis aequum. 
42. 43. 
None in Adern mhatrite secepta ELBE 
: Brimihires „non we rede⸗ fubmittere· conor. 
. Ep. J. 18. 19. 


Zwo Schriften machen dieſes verſtaͤndlicher: Ariftippus | 
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Philoſophus Sgeraticus, die in Halle, 1719, und Forre⸗ 

ſters Polite Phllofe er die in Edinburg, 1734, heraus⸗ 

gekommen iſt. ſ. Biblistkegiie Bſtannique, Tom. V, 
P. WAsIı5 


(48) Principibus plaowifl® viris, nah uidiar laus efk. 
. Li Ep. XVI. 35. 


Quicquid fum ego , quamvis 
Infra Ladin oetäkılh nyehiinrgue, taken ime 
Cum magnis vixiſſe invita fatebitur usque 
Invidia. L. II. Sat, 1 74. 


Me primis urbis belli placuiffe domique. 
> j tr. J. Ep. L 83. 


(#) Quent Peg imenem ‚narae pi euiſſe rapaci. 
L. I. Ep. FR conf,. L. I. Garm, XIII. a1. 


Ipfum me melior cum peteret Venus, 
Grata detinuit compede Myrtale \ 
Libertina &c. L. L CArm.XXXUL 13. 


Die Liebeshändel des Horaz will ich dem Verfaſſer der 
Amours d’Horace (3 Cologne, 1728. ) zu entdecken und 
aufzuzeichnen uͤberlaſſen. Dieſes Buch gereicher weder 
ihm noch dem Dichter sur Ehre ; hingegen veidienet 
eines feiner nachherigen Werke mehr Beyfall. 
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(50) Ille potens ſui 
Laetusque deget, cui licet in diem 
Dixiſſe: VIXI. Lib. III. Carm. XXIX. 41. 
mea 


Virtute me involvo, probamque _ 
.-“ Pauperiem fine dote quaero. v. 54. 


Ende der Moralifchen Gedichte, 
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V r betiſch t. 


Die⸗ Sammlung enthält Verſuche in der Kunſt 
"mirzehlen, oder freye Nachahmungen der Alten, 
und Metern , : welche fich in dicſer Kunſ hervorge⸗ 
than haben. an 


‚Be. dem Verzeichniffe dieſer Kleinigkeiten 
And diejenigen angeführet worden f deren Beyſpie⸗ 
le mich zu dieſer Schreibart aufgemuntert haben, 
und in welchen man dasjenige antrifft, was ich in 
meinen poetifchen Fabeln und Erzehlungen nicht 
ſebſt erfunden. Ich habe ſolches für dienlich ers 
achtet , damit deſto leichter wahrzunehmen ftehe , 
daß ich meinen Vorgängern , und infonderbeit 
dem Lafontaine, auf eine eben fo freye Art gefol- 
Bet ſey, als dieſer dem Phaͤdrus, Opibius, Aripil, 
| Boca und Marot nachgeeifer bat. 


I a 


! 


6 Vorbericht. 
Wider den fo beliebten Lafontaine * bat ſich 


unlängft ein erleuchteter Graf erfläret , deſſen Ans 


dachten im gebundenen Zeilen denen volllommen 
gleich And, welche ihn in ungebundener Rede fo bes 
kannt machen. Mich.tounbeit dieſes fo ſehr nicht, 
als ich mich wundern wuͤrde, wenn feine bifchöfs 
lichen Poeſien einem Lafontaine falls er noch lebte, 
und ſie verſtehen konnte / im geringſten gefallen folk 


* Aus vielen Lobſpruͤchen, welche man dem Lafontaine 
” mit Kecht gegeben hat, will ich bier nur wiederholen , 
was die beruͤhmte von Gevigny von ibm’, und von fei« 
nen Verächtern in dem vierten Bande der Buͤſſprabu⸗ 
tiniſchen Briefe, im 247ten Briefe urtheilet Il ya de 
certaines chofes qu'on n'en tend jamais quand on ne les 
entend pas d’abord! On ne fait point enfrer qertnins 
cfprits durs et faruches dans le charme et dans 1} facilite 
des Balets de Benferade ,et des Fables de la Fontaine. 
Cette porte leur "et fermee , et la mienne auſſi. Ils font 
indignes de comptendre ‘ces fortes de beautez ; et 
font condamnez. au, malhenr de les improuyer et d’etre 
improuvez aufli des gens d’efprit. Nous avons trouve 
beaucoup des ces pedans. Mon premier mouvement eft 
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ten , obgleich er felbft geiftliche Gedichte geſchrieben, 
und fuͤr den Baruch eine nicht gemeine Hochachtung 
hatte, ** 


Haͤtte ich aber nicht vielmehr des ſtrengen Herrn von 
Muralt erwehnen ſollen, der ſeinem Entſchluſſe, 
ſich der Welt zu entaͤuſſern, weit groͤſſere Faͤhig⸗ 
keiten, und vielleicht lebhaftere Empſindungen auf⸗ 


- toljjours de me mettre en colere, et puis de tächer de les 
inftruire ; mais j’aittronve la chofe abfolument impoſſi- 
ble. Coeſt un bätiment qu'il faudroit reprendre par le 

pied; il y auroit trop d'affaires à le reparer: etenfin 
nous trouvions qu'il n'y avoit qu'à prier Dieu pour eux, 
car nulle puiflance humaine n’eft capable de les Eclairer, 
C’eft le fentiment que j'aurai totjours pour un homme 
qui condamme le beau feu et les vers de Benferade, 
dont le Roi ettoute la Cour a fait fes delices, etquine 
connoit pas les charmes des Fables de la Fontaine, Je 
ne m’en dédis point; il n'y a qui prier Dien pour un 
tel homme , etqu’A fouhaiter de n’avoir point de com- 
merce avec lui, 


** v. Memoires far la vie de Jean Racine p. m, 131. 





s Vorbericht. 
geopfert hat, als jener ? Ihn rühren Die Schönheiten 
der Fabeln des Lafontaine; hingegen verhärtet er fich 
gegen den Reiz feiner Erzehlungen. Doch ihn entfchuls 
digen feine Einfichten in andere Dinge und chen Diejes 
gen Verdienfte und Kräfte, welche feine Selbſtver⸗ 
leugnung zulegt unterfeine geringften mag gezeblet has 
ben, feit dem er denen bengetreten ift, welche alles, was 
man in der politen Welt Wie Kenntnig und Geſchmack 
nennet, in einen betrüglichen Geiſt der Pruͤfung ver- 
wandeln, den fie felbft nicht erklaͤhren Finnen. Man 
weiß,wie der Herr von Muralt veranlaffet worden, 
den Boileau, Banle, Fontenelle, und zum Theilden 
finnreichen Lafontaine zu verabfchenen; und went 
* würde ed ſchwer fallen, die Art folcher Sproͤdigkeit 
aus denen Schriften gu beftimmen, welche er nach feis 
nen Bri fen von den Engländern und Franzoſen 
herausgegeben bat ? 
| Was gegenwärtigen Verſuch aubetrifft ; fo 
And zu einigen Stellen gewiſſe Anmerkungen uns 
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entbehrlich gewefen. Won den übrigen wird ed ge 
nug ſeyn, wenn felbige nur nicht unangenehm 
find. 


Ich muß noch erinnern , daß ich eine Auflage 
meiner erſten Gedichte and Licht zu ſtellen gedenke. 
Viele Veränderungen in denfelben werden bezeugen, 
wie wenig ich mit der Ausgabe zu Frieden bin, 
weiche vor neum Fahren dem Drucke von mir über 
laſſen worden, Hamburg, ben arten Augſt, 1738. 


“3 


Das geraubte Schäfgen. 


PP? Joabs Heldenheer die Kinder Ammon fchreckte , 
und fchon ganz Iſrael das Land um Rabba deckte 
Mo der Gewaltigen und Hanons Unverſtand 

‚Die Boten ſchaͤnden ließ, die David abgeſandt; 

Da raubte ſein Befebl uria Gluͤck und Leben 

um das geliebte Weib, das ihm der Herr gegeben, 
Die Tochter Eliams, die Davids Freundinn war, 
Und, als ſie ausgetraurt, ihm einen Sohn gebar. 


Dem Herrn mißfiel die That, und Nathan ward erſehen, 
Mit Worten Seines Zorns zum Koͤnige zu gehen. 
Er ſprach: In einer Stadt befonden fich zugleich 
Zween Männer ; einer arm, der andre aroß und reich. 
Der Reiche fabe Rets in Tagen voller Freuden 
Die Herden feines Hofs auf grünen Hügeln meiden ; 
Die Rinder ungerfireut bey jungen Farren ruhn; 
Der Geiß' und Wider Muth im Felde fröhlich thun; 
‚Die Lämmer ohne Fehl um ihre Mütter foringen ; 
Das Laftvieh durch den Klee mit reichen Hürden dringen ; 
Die Bluͤhten dicker Saat ſich an den Waffern blaͤhn, 


Und feiner Schnitter Fleiß die fchönften Halmen mähn. 


0. 
ce 48 


Erſtes Bad. Ir 
Dem Armen , ach ! was mar dem Armen doch befcheret ? 


Ein einzig fleines Schaf, das er gefauft ‚ genähret. 
Das wuchs, und ward bey ihm und feinen Kindern groß 
Und kannte feinen Ruf, und ſchlief in feinem Schooß, 








. Und trank von feinem Kelch , und aß von feinem Biſſen, 


Und folgte feiner Hand , und lief nach feinen Kuͤſſen: 
Er hielte diefes Schaf , fein liebftes auf der Welt, 

Wie in Jeruſalem man eine Zochter hält. 

Dem Reichen kam ein Gaſt; daß der bewirthet wuͤrde, 
Nahm er fein Rind, kein Schaf aus feiner Weid' und Huͤrde: 
Die räuberifche Fauft macht’ ihm ein Freudenmahl 

Bon jenem weiffen Schaf , das er dem Armen ftahl. 


Er ſchwieg, und David ſchwur: Der Frefler fol nicht 
leben ! 
Er fol nicht nur das Schaf vierfältig wiedergeben ; 
Wer folche Miffethat in Iſrael beginnt, 
So wahr der Höchfte lebt! der iſt des Todes Kind. 


Du, David , bit der Mann: erwiedert der Proyhete; 
Wil deine Seele noch , daß man den Räuber tödte ? 
So fpricht der Herr, dein Gott: Ich habe dich gebaut; 
Zum Könige gefalbt ; das Reich die anvertraut ; 
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Den Haͤnden Sauls gewehrt; itzt deines Volks verſchonet; 
und dir das Haus verliehn, in dem dein Herr gewohnet; 
Die Weiber deines Heren gab ich in deinen Schooß ; 

Du bift in Iſrgel, du bift in Juda groß, 

Du bift durch mich ein Herr , ein Sieger und ein König , 
Du, des Iſai Sohn, Iſt diefes dir zu-menig ; 

So füg ich mehr hinzu. Wie aber Fannft du nun 

Dor meinem Angeficht ein folches Uebel thun ? 

Des Herrn Gebot verſchmaͤhn, ihn und jein Wort verachten, 
uUnd den Hethiter die mit fremder Schwerte fchlachten ? 
Durch dich friſſt Ammons Schwert Uria, deinen Knecht. 
Sein Blut geugt wider dich, und ſchreyt zu mir um Recht. 
Noch darffi du gar fein Weib int, ald dein Weib, umfafien! 
Drum foll dag Rachichmert nie von deinem Haufe laſſen. | 
So fpricht der Herr , dein Bott: Zu deſto größrer Pein 
Sol dir dein eignes Haus des Ungluͤcks Quelle feyn. 
Die Weiber will ich die vor deinen Augen rauben, 

und deinem Naͤchſten ſelbſt der Strafe Luk erlauben: 
An ihnen fol das Wolf , was insacheim gefchehn , 

Bey lichtem Sonnenfchein mit Schmach gerochen ſehn. 
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Der Beleidiger. der Majeftät. 


€ König, dem an Macht und Weisheit keiner glich, 
Erwies ſich jederzeit im Herrfchen väterlich, . 
Ein giebling , deſſen Gluͤck, fo lang er treulich diente, 
So, ‚wie ein ſtarker Baum an frifchen Quellen , gruͤnte, 
Berfcherzte feine Huld durch ſchnoͤden Hochverratb, 


Vard ſeiner Feinde Freund, verwirrte ſeinen Staat ’ Br 


Und durfte Durch Gewalt Gefe und Recht vernichten, _ 


Ri Blut fich Häufer baun, und um Geſchenfe richten, 


Der gůtige Monarch ermahnt' ihn mit Sedutd 
Und ſprach, undankbarer? verehre meine Huld, 
die Huld, die deinen Stand mit reichem Eegen ſchmucket, 
Go fräftäg dich beſchuͤtzt, fo unverdient begluͤcket; 
Dufonk , der hoͤchſten Schmach und Strafe zu entgehn, 
Bas du veruͤbet haf mir insgebeim geftehm. 


krkenne deine Schuld fo wirdfiedie vergebens 


Das Leben ſchenk ich dir; nur weihe mir dein Leben. 
Den Srefler , deſſen Herz ein Herz vol Lücke war, 
Ermeicht und ſchreckte nichts, Er lachte der Gefahr. 
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Drauf ward er, ein Gefühl der Reue zu erlangen ' 
echt über einer Kluft an Faden aufgehangen j.: 
Die Schnitt man nach und nach, und im̃er einzeln , ab, 
Da ihm des Richters Gunft ſtets neue Friſten gab. 
Man hoffte, doch ümfonft ‚er wurde ſich noch faſſen, | 
Selbſt fein Erretter ſeyn, nnd nicht fein Leben haſſen. 
Er ſab , und fab auch nicht die Groͤſſe feiner Noth, 
Die Folge blinder Wahl, den ſtuͤndlich nähern Tod. 
Kein Schrecken, Teine Reu erweckte ſein Gewiſſen. | 
Der Thor verblieb verſtockt, bis alle Faden riſſen 
und der Udſelige fand ſeiner Bosheit Ziel, | 
Als er, beym legten. Schnitt „- in Kluft und Ahgrund fiel. | 
Der Herr, der Heilige, der Richter unfrer Vaͤter, 
Iſtt der Monarch voll Huld; der Menſch der Miſethaͤter; 
Ein Faden jedes Jahr, das Er zur Buſſe gͤnnt⸗ 
Die Aluft der ewae Pful, der jedem Frefler brennt, 
Der wider eignes Heil mit frecher Unart reitet, 
und den nicht Huld noch Ernſt den Weg des Lebens leitet. 
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Die ie Einbildung und das Glüc. 


Di ei Einbildung if in das Gluͤck verliebt 

Das ſie ſo oft geſucht, das ihr ſo oft entgangen: 

Des Gluͤckes Sproͤdigkeit, die ihren Fuͤrwitz übt, - 
Reizt ihre Hoffnung flets, und täufcht ſtets ihr Verlangen. 


Als fie noch jung und unerfahren war, 
Sieng fie ihm ſeufzend nach bis in das Reich der Liebe, 
Doc) hier entfernten es bald ſchluͤpfrige Gefahr, 
Bald leichter Wankelmuth, , bald eiferfüchtge Triebe. 


Die Arme wäh , die Leidenfchaft nimmt zu: 
Sie wagt ſich an den Hof, zu den gefchmuückten Höhen , 
Bo Pracht und Ehrgeiz raufcht. Dort fehlen Zren und Ruh, 
Und Ditel laſſen fich,, an fatt des Gluͤckes, ſehen. 


Gie eilt darauf ins Land der Ueppigkeit, 
Dort mit dem Stücke fich durch Reichthum zu verbinden; 
Dort war auch Neberfluß Gepraͤnge, Schwelgen, Neid. 
Der bürgerliche Stolz, doch nicht das Gluͤck, zu finden, 
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Sie rennt zurück, und fommt auf eine Bahn, 


Die ihren milden Fuß in niedre Gründe fuͤhret. 

Die ſtille Gegend iſt der Schoͤnen unterthan, 

Die ſich mit keinem Schmuck, als Zucht und Demuth „ 
zieret. 











Die Bottesfurcht bat dort ihe Heiligthum , 
Der Weisheit holdes Kind, die Luft der Emigfeiten. 
Der milde Himmel kennt und fchiiget ihren Ruhm‘, 
And Wahrheit,Lieh und Recht weicht nie von ihrer Seiten. 


Die Einbildung fragt nach dem Glück alihier ; 
Die fromme Schöne fpricht : ich will dir Rath ertheilen. 
Erwart’ es; ſuch es nicht ; gefelle dich zu mir: 

So wird dir ſchon das Gluͤck von felbft entgegen eilen. 


Ihr wird gefolat ; nichts konnte beffer ſeyn. 
Bald ficht man einen Glanz das Heiligthum verklaͤren. 
Es ftellet fich das Gluͤck mit offnen Armen ein, 
Umfängt die Hoffende, und fättigt ihr Begehren. 


Das 
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Das Gelübde. 


Kiss pflegt der Rachbegier an Shorheit gleich zu ſeyn. 
Ein Mann , der unverhofft fein feiftes Kalb vermiffte, 
Schwur, wenn er feinen Dieb nur gu entdecken wüßte, 
So wollt ereinen Bock dem Pan zum Opfer weihn. 
Sein Wunſch ward ihm gewährt. Es kam ein Pan⸗ 
therthier, 
Das gafft’ und bleckt' ihn an, und droht’ ihn zu verſchlin⸗ 
gen, | 
Da fenfst’ er: ich will germ mein Opfer zehnfach bringen; 
Nur treib, o ſtarker Pan! den nahen Feind von bier, 


Betrogne Sterblichen , wer kennt fein wahres Mol, 
So oft Geluͤbd und Wunſch den Rath der Allmacht ſtoͤret? 
Wenn ung des Himmels Zorn , zu unfrer Straf er hoͤret? 
So lernt man allerern, warum man bitten ſoll. 


Haged. Ged. II. Ch. » 
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Das Delphiſche Orakel 
und der Gottloſe. 


Ein Schuͤler des Diagorag , * 

Ein Böfemicht , der wenig glaubte, 
Und feinem frechen Götterhaß 

Die größte Frevelthat erlaubte , 

Gieng einſtens, aus verruchtem Sim, 
Nach Delphos zum Orakel bin, | 
Mit atheififchem Vergnuͤgen 

Den Gott der Dichtkunft zu betrügen. 


O Phoͤbus, (ſprach er ) dein Verſtand 
Erforſchet die geheimſten Dinge. 
Hier halt ich etwas in der Hand, 
Das ich fuͤr dich zum Opfer bringe. 
Du Sohn Latonens, gieb Bericht: 
It es am Leben? oder nicht? 
Du weiſt, es dient zu deiner Ehre, 
Daß ich von dis die Wahrheit höre, 
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Er dachte ö giebt man zum Beſcheid, 

Dein Vogel iſt nicht siehe am Leben j 

So will ich fchon zu rechter Zeit 

Ihm Flug und Freyheit wiedergeben, 

und wenn der ſchoͤne Leiter glaubt, 

Der Athem fey ihm nicht geraubt 5 

Co ſoll, auch dann ihm zu beruͤcken, 

Ein Druck den Vogel gleich erſticken. 





Apollo übte nur Geduld, 
Aus Mitleid mit dei kuͤhnen Schwäche, 
Und forach : Verſuchſt du meine Huld 7 
Du bi kaum werth , daß ich mich raͤche. 
Zeuch deinen Sperling, o du Chor, 
Lebendig oder todt hervor. 
Die Götter laffen fich nicht äffen : 
Ich kann von ferne ſehn, und treffen, - 
68 
Diagoras gehoͤret zu den Unglaͤnbigen des Heidenthuns, 
die man von den gemeinen durch den Nahmen eines 
Atheiſten, unter welchem dieſer bekant iſt, zu unterſchei⸗ 
den pflegte. Er verrieth die Geheimniſſe des Aberglau⸗ 


bens in Arhen; uud der Haß oder die Klugheit feiner 
Feinde gieng endlich fo weit, Daß fie demzenigen eine 
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“nicht gerinae Belohnung verhieſſen, welcher dieſen ge» 


fährlichen Spötter lebendig oder todt ihnen liefern wuͤr⸗ 
de. Hic poft eaptùm Melum Athenis habitavit et myf- 
teria den contempfit, ut multos induceret, ne facra 
fufeiscrent. Qmare Athenienfes , eo profcripto, non 
folum voce pr&conis pronuntiari, fed etiam æreæ co- 
lumnæ inferibi iuſſerunt, eum, qui Diagoram occidif- 
fet, talentum; qui vero vivum adduxiffet , duo ta- 
lenta Acceptutum effe. Hoc autem Athenienfes fece- 
runt propter eius impietatem , quod myfteria omni- 
bus enuntiaret „ eaque evulgans et defpiciens , illos 


etiam , quifacris initiari volebant, a propofito ifto de- - 


dehortarcetur. &c. SvıDas, in vece Diagoras Me- 
lius, T.I.p. $5o. 551. 


——— — — — —— 
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Der Sultan und fein Vezier Azem. <ı, 


Et volucrum linguas & præpetis omina pennæ. 
VIRG. Aen. 3. 


E. ward ein Sulimann nur durch den Krieg ergetzt, 
Der feinen Roßſchweif oft mit friichem Blut benetzt; 
Bein und der Feinde Land ward fiegreich aufgerieben; 
( O lernten Helden doch die leichte Wohlfahrt lichen ! ) 


Dem tapfern Pyrrhus gleich fritt er ohn Unterlaß ; 
Jedoch ſah der Vezier, ein andrer Cineas, 
Der wabren Groͤſſe Freund, mit heimlichem Erbarmen 
Der Herrſchſucht Opferherd, das ſchoͤne Reich verarmen 
Hier Felder unbeſaͤt, dort Staͤdt, in Flammen ſtehn, 
Und, den kein Saͤbel faͤllt, in Sklavenfeſſeln gehn. 


Dieß ſah er ſeufzend an s nur durft er es nicht wagen, 
Bey Kriegesruͤſtungen den Frieden vorzuſchlagen. 
Doch ſeines Sultaus Huld half dieſer Bloͤdigieit, 
Und gab auf einer Jagd hierzu Gelegenbeit. 
b3 
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Es hatte Sulimann die Beyen, Agas, Baſſen, 
Der ganzen Hofſtaat Zug, in fchnellem Ritt verlaſſen. 
Ihm folgte der Vezier, weil es fein Herr befahl, 

Und bepde famen bald in ein geweihtes hal, 

Wo noch zu Oßmanns (2) Zeit ein alter Santon wohnte, 
Abdallah ‚der Prophet, (3) in dem die Weisheit thronte ‚ 
Des Omars groſſer Sohn, ein Haupt der frommen Schar, 
Der Todesengel Freund, (4) Azraels Liebling, war, 
Der faft, wie Mahomet, die ſieben Himmel kannte, 
Und den ganz Aſien vor vielen heilig nannte. 








Sie wuſchen ſich allhier Geficht und Arm und Hand, 
Nach Art des Muſelmanns, (5) mit duͤrrem reinen Sand, 
Und ehrten andachtvoll, an der beſtaubten Staͤte, 
Abdallahs haben Ruhm mit eifrigem Gebete. 


Drauf hebt fich ein Gefpräch von defien Wundern an; 
Da lächelt der Vezier, und fpricht zum Sulimann ; 
Ich babe, aroffer Held, bereits vor vielen Jahren 
Die ſchwerſte Willenfchaft des Drientg erfahren. 
And welche? Die vielfeicht kein Imam (6) eingefehn, 
Kein Mufti lehren kann: Die Vögel zu verfichn. (7). 
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Der Schwanen Sterbelied, was Star und Aelſter 
ſchwatzen, 

Der Adler heiſern Ruf, die Strauſen und die Spatzen, 

Des Pelikans Geſchrey, ſelbſt des Humai Stimm, (8) 

O Herr der Koͤnige! verſteht dein Ibrahim. 

Ein Dervis (9) hat mir das in Bagdad einſt entdecket, 

In dem Abdallahs Geift und Kraft zu Wundern ſtecket, 

Der kennt den Alcoran ; und der befist dabey 

Die etwas ſchwarze Kunft der Cabaliſterey. 

Die Probe fällt mir leicht, und die fo nimmer triigen. 


Der Sultan höret dieß mit innigem Vergnügen , 
Und kehrt bey Nacht zuruͤck; da ihn Dianens Schein 
Zwo Eulen ſehen läßt, die unaufbörlich ſchreyn. 
Auf! ruft er; Ibrahim , du wirft dich zeigen muͤſſen, 
Was giebts ? Was wollen die? Ich muß es alles willen. 


Der Großvezler gehorcht, und thut, als gäb er Acht 
Su forſchen, mas alihier die Voͤgel ſchwatzen machd, 
Und endlich koͤmmt er ſchnell, als hoͤchſt beſtuͤrzt, zuruͤcke. 
O, ſpricht er: daß dein Reich der Mahomet begluͤcke! 
Ich kuͤß in tiefem Staub, Here deines Rockes Saum: 
4 
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Nur gieb, dein Azem flebt , gieb einer Bitte Raum, 
Veraͤndre dag Geboth ; will ihm dein Winf beichlen , 
So ſey es, was er hört , diremig zu verbeblen, 

Und ⸗⸗ 








Was du itzt gehört, ſoll mir verborgen ſeyn? 
Mir’ einem Sulimann ! Nein, bey dem Allah ! (ro) nein. 
San an ! 


Der gante Lerm betrifft nur Heirathſachen. 
Zween Väter find bemübt, den Mahlichag aussumachen 
Womit des einen Sohn, zu beyder Häufer Wol, 
Des andern einzig Rind in kurzem freyen fol. 
Er muß, fpricht diefer Greis, vor allen andern Dingen 
Der Braut ein Heirathaut von funfzig Dörfern bringen, 
Nebſt einer milften Stadt, die, raubt der Tod den Mann, 
Ihr Witwenfig verbleist. Und mie? (hebt jener an } 
Nur funfsig? D wie leicht ift diefes eingugehn ! 
Swen@undert follen dir, mein Freund, zu Dienfen fieben, 
Seit des Propheten Flucht war keine beßre Zeit x 
Der Janitichar verheert die Länder weit und breit, 
Es lebe Sulimann ! ee muͤſſe fange leben ! 
So wird ung jede s Jahr Ichon Wuͤſteneyen geben. 
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Hier ſchweiget der Begier: der Kaiſer nierkt es fich ; 
Er weiß ihm heimlich Dank, und folgt ihm öffentlich, 
Beſchleußt, der Menfchen Werth nie weiter zu verueffen,, 
Und lernt der Länder Heil nicht nach den Siegen meſſen. 


LE: 


Ein guter Rath it immer gut: 

Doch lerne man die Wahrheit kluͤglich ſagen. 
Der Lehren Kraft und Glück beruht 

Nur auf der Kunſt fie yorzutragen, 





———————— u 


(1) Voiages de Mr, le Chevall, Chardin , T, VI, p; 92. 
Jai obferve que le mot de Vizir fignifie porte-faix ou 
porte-fardeau , venant de Vezar,, mot Arabe, qui figni- 
fie porter , foutenir, du quel les Efpagnols , quı ont 
adopte tant de mots Arabes , ont fait celui d’avizar , 
& les Anglois celui de wizard pour dire un homme 

vi donne confeil aux gens fimples & non entendus. 
le mot d’Azem veut dire grand , ce qui marque que ce 
Miniftre porte le grand fardean de l’Etat, &e. 


(s) Oßmann oder Othmann mar der dritte Ealifnach dem 
Mahpmet , deifen bende Toͤchter er nebeirather hatte, 
und daher der Beſitzer der beyden Lichter benannt ward, 


b3 


—., 
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Er hat ſich inſonderheit durch ſeine Siege in den Ge⸗ 
ſchichten bekannt gemacht. 





(3) Abdallah war, nach dem Berichte des d’Herbelot , 
in der Bibliotheque Orientale pag. 7. ein Sohn des 
Dmar , lebte zu den Zeiten Mahomets , und ward, 
feiner Einficht und Weisheit wegen, ein Saheb oder ein 
Gefährte des Propheten geheiffen. 


(4) ©. Hadr. Reland, de Relig. Mohammed. L, I. p. 
48. imgleichen p. 28. und d’Herbelot p. 256. infonder- 
heit des gießiſchen Profeffors Neubauern Differt. de 
Angelo mortis, Halle, 1733. ©. die gründliche Aug 
zuge von Difputationibus, im gten Stuͤcke des erften 
Bandes, n. 7: Pr 363 ,373+ 


(3) ©. Reland, de Relig. Mohammed. L, I. 82-85, 


(5) Die DMufelmänner legen diefen Namen dem Vorfteher 
Hder Dberften ihrer Verſammlungen in den Mofcheen 
bey , infonderheit aber den rechtmäßigen Nachfolgern ib» 
res Propheten , oder dem Dberhaupte ibrer Secte in 
geiftlichen und weltlichen Dingen. Es führten daher 
die Cali fen diefen Zitel. Unter denfelben ließ Moctaft 
ſich den Kinhigen wahren Imam nennen. Eine jede Stadt 
des türchifchen Gebietes beſitzet ihren befondren Imam; 
diefer aber hat nur die Auflicht uber geiftliche Angeles 
genbeiten. 


(7). Simon Ockley in der Gefchichte_ der Saracenen, 
bie Thedor Ancold 1745, verdeutſcht herausgegeben bat , 
merket im aten Theile p. 492. an; “Daß es Leute unter 
dem Volke von Arabern giebt, die fich auf die Sprache 
der Voͤgel verſtehen wollen. Sie fprechen, (fährt er fort) 
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daß dieſe Wiſſenſchaft ſeit Salomons und der Königinn 

von Seba Zeit beſtaͤndig unter ihnen hekannt geweſen 

waͤre, welche einen Vogel, Huhhud, das iſt, Wiedehopf, 

genannt, gehabt, durch den ſie ihr Liebesverſtaͤndniß un⸗ 
terhalten hätte. „ 








(3) Die Morgenländer halten den Humai für den vortrefflich⸗ 
fen Vogel der ganzen Welt, Die Perſer glauben, 
daß er nur won der Luft lebet. Er foll dem Adler am 
ähnlichften fenn, und wird von demjenigen ‚ über deſſen 
Kopf er ſchwebet, als ein gewiſſer Vorbote eines nahen 
Gluͤckes anyefeben. 


(9) Ein tuͤrckiſcher oder perfifcher Mönch. Diefe find von 
glen andern fehr unterfcheiven , indem die fogenannten 
Calender 8 zu ihnen gehören, welchen der beriit' mte 
Saadi, der felbfi ein Dervis war, gewiſſe feltfame Einene 
fhaften beyleaet. Il conclut par les Calenders, qu'il 
dit ne fortir jamais de table, tant que la refpiration 
leur dure & qu'il y refte quelque chofe à manger. II. 
dit aufli dans un autre endroit que deux fortes de per« 
fonnes ne doivent pas éêtre fans foucı , Afavoir un mare 
chand dont le vaifleau s’eft perdu, & un riche heritier 
qui et tombe entre les mains des Calenders, 
DHERBELOT. 


“Les Calenders chez les Mahometans font des gens 
qui abandonnent pere , mere , femmes , enfans , parens 
& toutes phofes , qui courent par le monde , & qui vi- 
vent dece qu’on leur donne: mais cela ne les rend 
pas meilleurs obfervateyrs de leur Religion &c, On 
appelle encore Calender le chef d’une Nation, d’une 

ribn, d’un Peuple,.. Les Armeniens d’Ifpahan , 
I demeurent dans le quartier de Julfa, ont aufli un 
hef qui pgrte lenom de Calender , & en cette qualite 
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c’eft lui qui repreſente les befoins de fa Nation au Roi 
de Perfe ou à fes Miniftres, & qui fait executer les ın- 
tentions de la Cour par la m&me Nation. „ GALLAND 
in feinen Paroles remarquables ,„ Bons Mots& Maxi- 
mes des Orientaux. (AlaHaye, 1694.) p. 14. 15. 





(10) Die Araber und alle Mahometaner legen den 
Namen Allah dem böchken Weſen bey. 
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Wallraff und Traugott. 


H lend drang ſich Boreas in die dichtverzaͤunten Felder, 
ueberraſchte Berg und Thal, beugte, brach, zerriß die 
Waͤlder. 
Durch die räuberifchen Winde ward in einer Ungluͤcksnacht 
Nordens ewigbanger Wuͤſte manchesgempe gleich gemacht. 
Rauhe Furchen weiß von Keif, oͤde höckerichte Fluren , 
Leere Wieſen, fallendLaub, des entblößten Winter Spuren 
Noheten mit flarrem Schrecken, wurden doppelt fuͤrch⸗ 
terlich, 
WS die neue Wut der Stuͤrme das betruͤbteLand durchſtrich. 
Das des Pachters wacher Fleiß wohl verpflegt und einge⸗ 
| ſchloſſen, 
Hohe Ranken an dem Ulm, in den Beeten zarte Sproſſen, 
Zweige ſtarker junger Bäume, die man alten eingelekt, 
Hofnungvolle frifche Pflanzen , die der Froſt noch unver» 
legt, 
Das des rauhen Herbſtes Grimm vielen Aeſten laſſen 
muͤſſen, 
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Ward geknickt gebeugt, jerſtreut, abgeſchlagen, umgeriſſen. 
Endlich bringt der Tag die Stille: jeder eilt, um ſelbſt pu 
ſehn, 
Welche Baͤume noch zu ſtuͤtzen, welche ſonſt zu retten ſtehn; 
Hausherr, Frau und Knecht und Magd macht ſich auf, 
forfcht und zaͤhlet 

Kanten , Sproffen , Baum und Stock, die der Nordwind 
ist verfehlet. 

Aut Erhaltung der Gemächfe lehren alle , was zu thun; 

Jeder gibt dem Nachbar Anfchlag s weder Wir noch Zun⸗ 
ge ruhn⸗ 


Ballraff nur faßt den Entfchluf , feine Bäume zu 
behauen , 
Und meit emſiger, als fonft , das beraubte Feld zu bauen , 
Greift zur nächften Apt umd Hacke, fchneidet, pfloͤcket, kürzt 
und Bricht f 
Aber kuͤrzt und bricht zu heftig, und verſchont faſt feinen 
Richt. 
Zwar fein Nachbar Traugott koͤmmt, aus Erfahrung ihm 
zu lehren, 
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En — man men — 
Nicht durch. Eile noch Gewalt Ordnung und Natur zu 
fiöhren. 








Schone, fpricht er, deiner Bäume : glaube mir, allein 


die Zeit | 
Gchafet ohne ſolche Mittel, die erwuͤnſchte Frucht⸗ 
| barfeit. 
Aber Wallraff Hört ihn nicht. Als hierauf der Lenz erfchies 
nen, | 
Gabe man faft jeden Baum , nur nicht die gekappten, gruͤ⸗ 
ten, 
Und des weifen Alten Stämme völler,als man fonft gefehn, 
Keich an unerzwungnen Früchten, ungefünftelt prächtig 
fiehn. 


Diefen Bäumen gleicht der Wis ; fucht ihm nicht zu 
übertreiben ; 
Ehrt die wirfende Natur 5 laßt das Kuͤnſteln ferne bleiben, 
Sol die Seele fich entwickeln, und in rechter Gräfe 
bluͤhn, 
d ſo muß kein kluͤgelnd Meiſtern ihr die Meaiekät ent⸗ 
jichn. (2) 
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(1) Siehe die Fabel des Herodes Atticus berm Gellio 
oct. Attie. L. XIX. c. 12. die Breitinger im 


FH Theile der eritifchen Dichtfunt .p. 231. am 
tet, 


(2) Der Ausdruck naturæ müeſtas findet fih ſchon 
im Plinio L. II. Hif. natur. c. ?7. omnia in- 


certa ratione & in natur maieltate abdita, v. 
ipffum locum, 





Die 
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Die Thiere 
An Deren & 8 Lifceom. 


Du Freyhrit unverfaͤlſchte Triebe 

Erhoͤhn den Werth der Wahrheitliebe, 

Die deine Seele ſtark gemacht. 

Dein glücklicher Verſtand durchdringt in edler Eile 
Den Nebel grauer Vorurtheile, 

Des ſchulgelehrten Poͤhels Nacht. 


Was Haller und die Wahrheit vreiſen, 
Mein Freund! das wagſt Du zu beweiſen: 
Wer freg darf denken, deuket mol. » 

Log Deinen Ausſpruch mich vertraulich überführen , 
db ich die Urtheilskraft in Thieren 
Bejahen oder leugnen ſoll. 


Ss Ratzen, die der Mangel plagte, 
Und hungrig aus den Loͤchern jagte, 
Entdeckten unverhofft ein Ev 

Haged. Ged. IL. Ch. | e 
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Das Ey mar ihnen gnug. Es willen viele Weiſen, 
Ein Manzel (2) ſelbſt, daß, die zu ſpeiſen, 
Kein greoſſes Mabl vonnoͤthen ſey. 


Sie wollen froh zum Eſſen ſcheeiten N) 
Allein, es läßt ſich ist von weiten 
Der Erbfeind ihres Volkes fehn, 
Es fchleicht ein Fuchs heran ; und guter Kath wird theuer, 
Er frißt die Ratzen, und ſaͤuft Eyer; 
Wie läßt fichs unberaubt entgehn ? 


Die eine legt fih auf den Rücken, (2) 
und hält mit unverwandten Blicken 
Das Ey mit ihren Pfoten feſt. 
Die andre weiß darauf, mit gluͤcklichem Bemuͤhen, 
Sie bey dem Schwanze fortzuziehen; | 
Und fo erreichen fie das Neſt. @) 


Wer lehret aus gewiſſen Gründen, 
Daß Thiere blöfferdings empfinden ? 
Hat hier die Rage nicht gedacht? 
Verrieht die Nettungsart , die fie fo wahl erleſen, 
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So ſchoͤn vollführt , fein geiffig Weſen, 
Das zweifelt , forſcht, und Schluffe macht? 


| Zeigt fich in feines Thieres Nänfen 
Die Kraft, was möglich if, gu denken, 
Des Menſchen Leitſtern, der Verfiand ? 
Kent man von ihrem Thun noch Feine tiefre Quelle, 
Als die Erwartung ſolcher Faͤlle, 
Die jedes andern Ähnlich fand? (4) 


Die befien Mittel weislich wählen » 
Yurch Klugheit nie den Zweck verfehlen , 
Das kann der Rolje Menfch allein; 
Plegt dieſe Fertigkeit nicht Thieren beyzuwohnen? 
Barum denn muͤſſen die Huronen (5) 
Durch Biber» Wir beſchaͤmet fen ? 


Wann fürchterliche Ftuthen ſchwellen, 
Wann die Gewalt vereinter Quelleu 
Im Quebee wuͤhlt, und Felder frigk; 
So wird im Strom ein Haus durch Biber aufgefuͤhret, 
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An dem der Sturm die Kraft verlieret, 


Das rund, umpfählt und ficher if. (6) 


Die Vorderfuͤſſe fcheinen Hände, 
Und flechten aus den Binfen Wände, 
Die auf ſechs feſten Stügen flehn. 
Es kann ihr Wunderbau ein dreufach Stockwerk zeigen, 
Und jeder Biber höher fleigen , 
Mann Eis und Wellen weiter gehn. 


Sie wählen nahe Pappelmeiden, (7) 
Die fie mit fcharfem Zahn durchfchneidens 
Doc ihre Mühe wird verkürzt, 
Und’ fie erwarten flets den Beyſtand flarfer Winde, 
Der plönlich in die Waſſerſchluͤnde 
Die halb durchnagten Stämme ſtuͤrzt. 


Es werden die, fo Arbeit haſſen, 
De Schmach und Faulheit Äberlafien , 
And man verbannt fie aus dem Staat. 
Ein echter Biber muß fein Amt getreu verwalten, 
Bald bauen, und bald Wache halten, 
Und melden, mann ein Menfch fich naht. 
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Wer war der Plato dieſer Shiere? 


Wer lehrte ſie, was ich hier ſpuͤre: 

Kunſt, Ordnung, Witz, Bedachſamkeit? 

Soll man die Faͤhigkeit, wodurch ſie dieſes koͤnnen, 
Gefuͤgter Tbeile Wirkung nennen? 

Wo iſt ein Uhrwerk fo geſcheidt ? 





Entdeckt man weiter nichts an ihnen, 
Als die Bewegung der Maſchinen 
Der urtheil und Bewußtſeyn fehlt ? 
Carteſtus bejahts; doch iſt ihm Necht zu geben? 
Die Wahrheit mag den Zweifel heben , 
Die Frankreichs Phädrus und erzehft. (8) 


Aurorens Feind , ein Freund ber Nächte, 
Ein hier aus traurigem Gefchlechte, 
Ein Kauz, der fchlaufte Böfewicht , 
Ward in dem Neſt ertappt; das fleckte voller Maͤuſe, 
Die waren feiſt, und hatten. Speiſe, 
Doch ihre Züffe fand man nicht, 


Sie wurden bier vom Kauz ernähret, 


Der ihre Brüder laͤngſt verzehret, 
3 
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Und nun fuͤr ſie den Weisen ſtahl. | 

Aus Vorficht laͤhmt er fie, weil , die er ſonſt gefangen , 
Ihm mieder unverhofft entgangen: 

Spt frag er fie, nach frifcher Wabl. 











Hat diefer Schlecker nichts ermeſſen? 
Auf einmal alles aufzufrefien 5 
Das war zu ungefund , zu viel. 
Er ivartzer willdie Maus , eh er fie mäftet, laͤhmen, (9) 
Und ihr zur Flucht die Mittel nehmen. 
Wie kams, daß er darauf verfiel ? 


> 








————t 


C1) Ein Nechtsgeleßrter , Weltweifer und Dichter in 
Roſtock. | 


(2) * Moi mèême fai vüı dans les montagnes de Savoie, 
avec quelle ativite & quelle induftrje les marmores , 
lorsqn’elles fe font attroupees dix ou donze enfemble 
paſſer Phyver dans un trou, qu’elles fe fontcrenfe , 
amaffent le foin, les feuilles ou la paille dont elles 
ont befoin. Un d’entr’elles fe couche alors à la 
renverfe, & etendaut les quatre jambes , elle fait 
de fon corps un tombereatt ,„ que les 'autres char- 
gent. Lorsqu'elle juge la voiture fufffante „ elle 
reflerre fes pattes „ qui en cette occafion tiennent 
lieu de cordes ; les autres la prennent enfuite par 





€ r ſt es B nch. 39 

LU —— Zn m nn nn ng nl 0 un 

la queué, & la trainent jusqu’au trou pour lequel 

la provifion eft deftinee. „ Hiftoire critique de l’ame 

des betes , par Mr. GUER, Avocat, ( & Amit. 1749. ) 
T. IL p. 56. 





Coire capitale des Gıifons, 
Rats des Alpes qui fe tronvent en ces quartiers 1A. 


Ils font de la groſſeur à peu pres d’une fonine. 
On nous confiema ce que nous avons oui dire que 
ces anımaux faifant provifion V’Ete pour I’Hyver du 
foin & autres herbes qui leur font necefläires , pour 
Sen acquiter Promtement ‚il y en a un qui fert äe 
charrete le mettant fur le dos , les pattes en l’air 
& embraffant le foin & un autre qui fert de char- 
retier & le tire par la queüe jufqu’a leur tanniere, 
ce qui eft caufe qu’on leut trouve ordinairement le 
dos tout pele. Voyage dItalie, de Dalmatie, de 
Grece & du Levant par JACOB SPON GEORGE 
WHELER, (A Amiterd. 1679. ı2. ) Tomell.:p. 
290. 291, 


(3) Eine vergleichen noch feltfamere , boch bealaubte 
Begebenheit von Nagen wird in den zu London 1743. 
in 4. herausgekommenen Travels through Holand, 
Germany &c. byMr. BLAıNVILLE, Vol.l.p. 
263. 264. erzehlt. 


(4) &. des Freyherrn von Wolf vernünftige Gedanken 
von Gott, der Welt und der Seele des Menichen, 
$ 270, 870. 872. 

(5) Die nordamerksanifchen Wilden in Neufrankreich oder 

anada. 
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(6) ©. des Freyherrn de la Hontan Nouyeaux Voyages 
dans l’Amerique Septentrionale, im fechszehnten Briefe 
des erfien Zheils, und Tom. II. p. 139. - 159. im 
‚ aleichen das Spe&acle de la Nature, im zwölften 
Geſpraͤche des erfien Bandes, p. 361. - 370. 





.C7) Zu diefer Stelle dienet infonderbeit , was in den 
1738. aedruckten Avantures du Sr. C. le Beau, oy 

Voyages de l’Amerique Septentrionale, P.I. C. XIX. 
. 315.339 von dem Bau und der Gefchichlichkeit 
er Biber ermehnet wird, ® 


(8) La Fontaine verfichert uns, in ber Anmerkung zu 
feiner aızren Zabel , daß dieles eine wirkliche Be 
gebenheit if. 


(9) Eine Art Adler beiffet Aquila oflifraga , der Bein. 
— weil er die Gebeine der gefangenen Thiere 


0 
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Die Fledermaus und Die zwo Wiefel. 


- 
€, fam die Fledermans in einer Wieſel Loch ; 


Die war den Dräufen feind, u. ſprach: Wie darfft du doch, _ 


Der Mäufe Misaebubrt! dich meinen Augen meifen ? 
VDiewohl du koͤmmſt mir recht ; ich molte fo fchon ſpeiſen. 


Was ? ſchreyt die Fledermaus,ich eine Maus? o nein! 
Mein gutes Wielelchen , das mögt ihr ſelbſt wohl ſeyn; 
Die mich zur Raus gemacht , find Eigner oder Feinde; 
Die Kater unfers Dorfs find meine beten Freunde. 

Es lebe, was gut mauſt! Ihr wird zulegt geglaubt 5 
Sie rettet umwerfehrt ihr unerkanntes Haubt; 

Und doch geräth fie bald, durch ihr Geficht betrogen „ 
In einer andern Bau ; die war der Maus gewogen; 
hr waren gegentbeils die Voͤgel ganz verhaßt. 

Bir fraß, in Hoffnung, fchon den ihr zu ſchlauen Gaſt. 


Es weiß die Fledermaus ihr gluͤcklich zu entgehen, 
Wofür denn , ruft fie aus, werd ich ist augeſehen? 
es 
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Fuͤr einen Vogel? Ich? Du, Wieſel, irreſt ſehr. 
Goll dieß ein Fittig ſeyn ? kennt man nicht Mänfe mehr? 
Der erſte Donnerſchlag zerſchmettre bier die Katzen! 
Die Mäufe leben und die Ratzen! 





ER 


Ein Kluger febt auf Drt und Zeit, 
Aus Vorficht, dag man ihn nicht fange, 

. € ruft mit gleicher Fertigkeit: 

Es lete Wolf! Es lebe Lange! 
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Der Fuchs und der Bock. 


Ein reißte Meiſter Fuchs zu einem feiner Schwaͤger, 
Im ſchwuͤlen Sommer, uͤber Feld; 

Es hatte ſich zu ihm der Ziegenbock geſellt, 

Der dumm und ficher war, wie viele Hörnerträger. 


Ein Abweg führte fie vor eines Pachters Haus; 
Da ward für ihren Durſt ein Schöpfbrunn angetroffen. 
Hier trunken beyderſeits. Das heiß ich recht gefoffen ı 
Hub Reinke bellend an ; und zum vollfommnen Schmaus 
Schlt nur ein feier Hahn: der Huͤbnerſtall ſteht offen 
Wie aber fümmt man hier heraus? 
Mein Herr ! darf ich den Anfchlag geben, 
So Kelten fie den Rüden bins 
Co bald ich aus dem Brunnen bin, 
Iſts ihrem Diener leicht, fie ſchuldigſt nachsuheben ! 
Ha! meckerte der Bock: nichts kann gefcheidter feyn, 
Bey meinem Bart! mir fiel der Streich nicht ein. 
Die Eugen Köpfe follen leben! | 


. 
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Hierauf bequemt er fich, und Dienet ihm zur Beilde; 
Allein der Fuchs läßt feinen Freund zuruͤcke, 
Und fagt: Voritzt entfchuldge mich ; 
Mein Schwager wartet ſchon; fonk wollt' ich bey dir 
bleiben. 
Dort jene. Ziege guckt auf dich , 
Sie wird. dir unterdeß die Zeit recht wohl vertreiben. 
Der Salfche vennt darvon, und läßt mit fcheelem 
\ Blick 
Den armen Bock mit dieſem Droſt zuruͤck: 
"So bald wirft du dich nicht des Rettens unterfangen, 
Bevor du felbft der Noth entgangen. 
Du murreſt; fafle dich 5 der Menfch if deiner Art: 
Oft Beet fein Wiſſen nur im Bart, 


% 
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Der Wolf und das Pferd. 


Eu matter Wolf voll Nahrungsſorgen 
Betrat an einem Fruͤhlingsmorgen 
Der fetten Anger feuchtes Gruͤn. 

Da fah er mit ermünfchten Freuden 
Ein mwohlbefleifchtes Füllen meiden, 
Das feinem Hunger veijend fchien. 


Er hatte grofie Zuß zur Beute; 
Nur daß er jeden Gegner fcheute , 
Dee flärker war, als Lamm und Schaf. 
Drum ſollt' es ihm durch Lift gelingen, 
Den jungen Otreiter zu bezwingen, 
Der an Gewalt ihn übertraf. 


Er naͤbert fich dem folgen Pferde: | 


Er ſchwoͤrt, daß auf der ganzen Erde’ 
Kein Wurzelmann ibm ähnlich ſey. 
Erhabner Honphubnum*, fpricht ex weiter 
Ich kenne Stauden, Pflanzen, Kräuter, 
Don bier bis in die Tartarep. 
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Ich kann den Kranken Huͤlf ertheilen 
Spatt, Kropf, Geſchwülſt, und alles heilen, 
Dem andrer Helfer Rath gebricht. 

Mir muͤſſen Krampf und Würmer weichen ; 
Den Koller weiß ich wegzuſcheuchen; 
iind mas verfich ich fonften nicht! 


Itzt bin ich darum bier erfchienen, 
Mit meiner Wiſſenſchaft zu dienen; 
Wenn ihnen dieſe rathen kann. 

Sie gehn zu frey, zu raſch im Felde: 
Dieß zeigt, daß ich die Wahrheit melde 
uns Aerzten nicht viel Gutes an. 


Duͤrft ich weil fie zu ſehr ſich regen / 
Ein Band um ihre Schenkel legen; 
Gewiß fie ſolten Wunder b. 
Ich fordre nichts für Eur und Muͤhe 
Weil ich den Geis vorallem fliech; 
Die Heilung ſoll umſonſ geſchehn. 








Erſtes Buch Dr 
Das Fllen dankt ihm und verfeket z 
Ich habe mich am Hüf verletzet, 
Ind ſpuͤre dert die fchwerfte Bein. 


Herr Doctor ! fommt, beſeht den Schaden, 


Koͤnnt ihr der Schmerzen mich entladen? 


Nichts, richt der Wolf, wird leichter ſeyn. 


Er will auch feine Zeit verlieren, 
Und ſtellt, den Anfchlag anszufuͤhren, 
Sich unverzůglich hinters Pferd, m 
Das will, ans gleichgefchwinden Pflichten, 


Ihm zum Boräus den Lohn entrichten ; 


Ein Arzt ift feines Lohnes werth. 


Der Houyhnhnm fucht ihn klug zu machen , 
Schlägt ang , zerauetfcht des Wolfen Kachen, 
Und wiehert ihm die Worte zus 
Nichte gibt ein gröfferes Vergnügen. 

As die Betruͤger zu betrügen 5 
freund ; das bemweifen ich und du. 
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* Honypnhnm iſt der Name, welchen Swift in den 
ulliverfchen Reiſen den Pferden beygeleget har, 
Es bedient fich auch die Frau des Capitain Lemuel 
Gullivers in einem voetifcenen Schreiben an ihren Mann, 
folgender fo zärtlichen Worte; 








Nay, would kind Jove my Organs fo difpofe « 
To hymn harmonious Houyknhnm thro’ the Nofe 
Td call thee Houybubhum, that high founding Name, 
Thy Childrens Nofes all ſhuld twang the ſame. 

So might I find my loving’Spoufe fo Courfe. 
Endu’d with allthe Yirsues of a Horfe. 


©. Swißt's & Pope’s Mifcellanies Vol. ILL p. 311. 


Der 
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Der Löwe und die Miürcke 


Ein kluger Heiliger, ſelbſt Auguſtinus, ſpricht: (N: 
se dent Sonnenförper iſt die Fliege (2) vorzuziehen; 
Denn ihr, nicht jenem, ward ein Lebenggeift verliehen, 
Viellicht ift diefes wahr; ich aber glaub es nicht, ” 
Doc, denk ich keinen Ruhm den liegen abzufprechen 3 
Die Fliegen wiſſen fich su rächen: 

Auch Mücken fehlt es nicht an Keckheit, nach an Macht. 
Wer iſt der Heldinn zu vergleichen, 

Die jenes ſtarke Thier aufs aͤuſſerſte gebracht, 

Dem alle Dhiere zitternd weichen? 


Der Thiete Regiment in Monomotapa (3) 

War durch Gewalt und Recht dem Loͤwen zugefallen, 

Der ſich, Monarchen gleich, von ſchuͤchternen Vaſallen 
Geſchmeichelt und gefuͤrchtet ſah. 


Dort beißt ein ſchwarzer Fuͤrſt das Wunder feiner Zeit, 
Hat nur fein Heldenmuth viel Boͤſes unterlaſſen; 
Haged. Ged. IE. Ch d 
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en Löwen nannten auch noch ungelähmte Saffen 
Dos Mufter feltner Gütigfeit, 


Das Lob naͤhrt feinen Stolz , fo wie fein Grim die Noth. 

Mit beyden durfte nur die Fühne Muͤcke fcherzen , 

Die ibm aus edlem Haß, mit frenbeitvollem Herzen, 
Des fcharfen Stachels Spike both. 


Der Angriff wird gewagt ; fie felber blaͤſt zur Schlacht ; 
ie ſaͤumt nicht , an den Feind fich peinlich feſt zu ſaugen⸗ 
Ind hat den König bald um Machen, Maul und Augen 

| Mit taufend Schmerzen mund gemacht. 


Er tobet , ſchnaubt und fchäumt 5 die Tbiere bergen fi; 

Die tapferften entfliehn den majeftätichen Klauen, 

Er bruͤllt; der Hügel bebt; das allgemeine Grauen 
Vermehrt ein jeder Mildenfich. 


Was will der Stärkre hun? Die Schwächre giebt nicht 
nad; 
Der Löwe fucht umfonft die Muͤcke zu erreichen, 
und wird, nach langem Streit , nach mißgelungnen 
' Streichen , 
Ermuͤdet, und an Kräften ſchwach. 
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Sie pugt ihr Panzerhemd, die Schuppen um den Leib, 
Und ihren Federbufch , laͤßt bende Flügel Elingen, 
Zieht alle Schwerter ein , die aus dem Ruͤſſel dringen, 
Und Hält fich für Fein fchlechtes Weib. (4) 


Kun fteigt fie in die@uft, mit Sieg undRuhm geſchmuͤckt: 
Nun weiß fie ſchon die Kunſt, Die Loͤwen zu befiegen : 
Bald aber fieht man fie in ein Gewebe fliegen , 

Darinn die Spinne fie erſtickt. 


% % 


Aus beuder Sicherheit wird deutlich wahrgenommen , 
Daß oft der ſchwaͤchſte Feind den fühnften Helden Schlägt, 
Wie mancher Waabals ift im Zufall umgefommen , 

Den weder Sturm noch Schlacht erlegt! 
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(1) Atque hie, fi forte ttırbati a me quærerent num etiam 
mufez animam huic luei præſtare cenferem ; refpon- 
derem Etiam : nec me terreret mufca, quod parva 
eft ,„ fed, quod viva, firmaret, Quezritur enim, 
quid illa membra tam exigua vegetet , auid huc at- 
que illue pro naturali appetitu tantillum corpuf- 
eulum ducat, quid currentis pedes in numerum mo- 
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moveat, quid volantis pennulas moderetur ac vibret, 
Quod qualecunque eft, bene confiderantibus, in tam 
parvotam magnum eminet, ut cuivis fulgori, prxf- 
tringenti oculos, praferatur. AUGUSTINUS, Li- 
bro de duabus animabus contra Manichxos, cap. IV, 
edit, Lovanienfis, (Colon. 1616.) Tom. VI. p. 53. 


(2) Eine Zliege von feltfamer Gattung , quia un in- 
fin de faire tout ce qu’on Ini apprend &c. wird be- 
Schrieben und vorgeftellet im Voyage du Levant du Sr, 
Paur Lucas, Tom.I. C. 10. p. 78. 79. 


(3) Ein Königreich in Africa, 


(4) Vielleicht ift einigen Lefern nicht unangenehm, all- 
bier die Worte des Spectacle de la Nature vorzufinden , 
welche die obige Stelle. erklären. Sie befchreiben die 
eigentliche Geftalt der Muͤcke, wann fie das Waffer oder 
die fumpfigten Gegenden ihres erften Aufenthalts ver- 
laͤßt, und die freye Luft fuchet. Des debris de Panimal 
amphibie „it s’elance en l’air un petit animal ail& dont 

toutes les parties font d’une agilite & d’une finefle ſur- 

renantes. Sa tete elt ornee d’un panache, & tout 

Ion corps couvert d’ecailles & de poils, pour le ga- 

rantir de Phumiditẽ & de la poufbere. ı Il Bir refonner 

fes ailes en les frottant contre fon corps & fur deux 
bafins creux qu’il porte Afes cötes. On admire le fal- 
bala ou la bordure de petites plumes dont fes ailes font 
par&es. Mais le moucheron n’a rien de plus precieux 

ne ſa trompe &c. Ce qu'on voit d'abord n’eft qu'un 

* d'é callies fort long, & que le moucheron porte 

fous fon gofier. Vers les deux tiers de cet etui eilt une 

ouverture , par laquelle il lance au dehors quatre 
epees ,„ &lesretire enfuite dans l’etui. De ces quatre 
epees il H en a une qui toute aigué & toute agiffante 
qu'elle eit, tient encore lieu d’un nouvel étui aux 
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trois autres qui y font couchees & emboitées 
dans une longue rainure. Ces trois autres 
trajts font 3 cötes comme de fines £Epees. Ils 
font barbeles ou heriffes de dents tranchantes 
vers la pointe qui eft un peu crochue et d’une 
fineffle inexprimable &c. © die ste Unterre⸗ 
dung p. 210. 211. Siehe auch , was von dem Sta- 
chel der Bienen aus der Hiftoire des Abeilles in der 
Bibliotheque raifonee‘, 1749. Tom, XXXIV. P. I. p. 
140, 141. angemerket wird. 
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Der Loͤwe und der Eſel. 


Fi Efel fchleppt fich aus dem Luder ; 
Ein Löwe koͤmmt ihm zu Geficht ; 

Zu dieſem nahter ſich, und ſpricht: 
Ich gruͤſſe dich, mein lieber Bruder! 
Der Loͤwe ſtutzet, und ergrimmt, | 
So bald er fich die Mühe nimmt, 
Den Bruder ins Geficht zu ſehen. 
Doch denkt. er: Einen edlen Muth 
Berföhnet nur ein tapfres Blut ; 
Allein die Efel laͤßt man geben. 
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Der Wolf und der Hund. 


Eu abgezehrter Wolf, ein Bild der Duͤrftigkeit, 
Sah einen feiſten Hund bey Nacht umherſpazieren. 
Sein Wanſt gefiel ihm ſehr; drum hielt ers für geſcheidt, 
Bey diefen Gremden fich manierlich aufzufuͤhren. | 
Er ſchien, vor groſer Luſt, ganz auſſer fich zu ſeyn, 
Geſellſchaft ſoicher Art im Felde vorzuſinden, 
Und ſprach: Wann wird auch mich ein kleines Gluͤck er⸗ 
wen freun? 
Und ach ! wie fönnte mich ein guter Rath verbinden ! 
An Sönnern fehlt. es nur; die Seiten find nicht aut. 
Kein Blutsfeeund ladet ung mit andern lieben Gäften, 
Wir ämpten um den Fraß; warn, mit vergndgtemikutb; 
Die Herrn Hunde ſich in vollen Küchen mäften. 
Melamp erwiedert deauf : Freund! wir beflagen dich 5 
Wir glaubens, dort im Wald ift oft nicht viel zu freſſen. 
Doch willſt du mit mir gehn; ſo wirſt du ſo wie ich, 5 
Nach Wunſch verpfleget ſeyn, und aller Noth vergefien. 
d4 
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Mich liebet Herr und Frau ; mein Amt fällt gar nicht 
ſchwer. 

Ich huͤte Haus und Hof, und halte naͤchtlich Wache. 

Auch du ſcheinſt mir geſchickt zur Hut und Gegenwehr; 

Und mehr bedarf es nicht , daß man dich glücklich mache. 

Der Wolfumbalfet ihn , und als er hurtig trabt, 

Der Stelle vorzuftehn die man ihm angetragen , 

Sicht er des Hundes Hals enthaart und abgeſchabt, 

Und wird aus Fuͤrwitz kuͤhn, ihn desfalls su befragen. 





Mich dunkt, verfegt fein Freund, mir fällt die Ur⸗ 
fach eins 
Dit Zages legt man nich mit Schmeicheln an die Kette ; 
Aus Furcht, ich mögte fon falfch oder beißig ſeyn, : 
Dafern ein Held, wie ich ſtets feinen Willen hätte, 
Was aber fchadet dieß ? Ich liege warm and Ri; 
Mein Here befuchet mich 5 der Knecht bringt Trank und 
| Speiſe. 
Der Wolf, der weiter nicht den. Hund begleiten will, 
Sucht ſeinen Ricives bald, und banft ibm für die Keil 
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rein ! ruft ers auf der Welt ift nichts der Frey⸗ 
beit gleich, 
Sollt ich mir einen Stand,den fie nicht ſchmuͤckt, erwuͤhlen? 
Dem Weifen gilt fie mehr, als Thron und Königreichs 
Wenn ihm die Freybeit fehlt, fo mird ihm allen fehlen, 


⸗ PEN fann dieſer Ausdrud einem Wolfe, ber 
ich einſchmeicheln will, in dieſer thieriichen Inter 
-redung. geduldet werden , da ein Marquis derfelben fich 
bedienet baben fol: Mr. Balzac. fe rejouit aux de» 
pens d’un homme qui , pour parler refpedtueufement , 
dit à un grand Seigneur , qu’il avoit beaucoup de 
veneration pour lui & Meflieurs fes Livres, jai 
oni dire, quelefeu Roy etant à la Chafle & voyant 
qwun Marquis , qui .etgit en fa compagnie , lui de- 
mande, pourquoy iln’avancoit pas. C’eft que je veux 
attendre ,„ repondit le Marquis, que Meflieurs Vos 
CHIENS ayent pafle &c, Genie de la Langue Fran- 
qoiſe, p. 60, I 


ir 


= 
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Mops und Hector. 


Da befte Freund in uufrer Welt, 
Mops, war mit Hector auferzogen, 
Und blieb ihm , immer unverftelt , 
Mit wahrer Hundetreu gewogen. 


Ihm gieng’es recht nach feinem Sinn: 
Wo Möpscen war , da gab es Freude; 
Doch Hector zog nach Norden bin, 
Und fand Verfolgung, Froſt und Räude, 


Weahr iſt es: Heitors Unverſtand 
Gebt Anlas oft ihn zu verlaͤſern: 
Eöẽ iſt zu munter, zu galant, | 
Und lebte dort bey keuſchen Schweſtern. 


Kaum finden ſich die Brüder ein, 
Und feufzen brünftig an der Schwelle, 
( Vom Nachbar recht gehört zu ſeyn) 
So uͤbertaͤudt fie fein Gebelle. 
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Er wedelt, wenn den Andachtbund 
Gebeth und Wink und Kuß beleben ! 
Er wedelt! O der Höllenhund, 
Der Unſchuld Aergerniß zu geben! 


% Ermimmt ſich endlich mehr in acht, 
Damit fein Chun unſtraͤflich ſcheine. 
Doch Hestorn drückt fehon der Verdacht 5 
Er if fein Thier für die Gemeine. 


Bald. fol :ein woblgewaͤhlter Stein 
Den üngegpguien Hund erträndens 
Nur iſt die Strafe faft zu Heinz : ® 
Der Hunger: ann ‚noch< laͤnger kraͤulen. 


Man Köpt, und ſchlaͤgt, und nennt iin tol, 
Zum Vorſchmack haͤrtrer Zuͤchtigungen: 
Doc) alles dient zu feinem Wol, 
Und zielt auf nichts, als Beferungen, 


Der Bruͤderſchaft ergrimmte Zucht 
Häuft täglich die gewohnten Zicke, 
Zuletzt dringt ihn die Noth zur Fucht, 
Und bald erſtarrt ehrt er zuruͤke. 


6o- 
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Don Mopſen wird er kaum erkannt; 
So duͤrftig kommt er angekrochen. 
Allein, ſo bald er ſich genannt, 
Wird er aufs zaͤrtlichſte berochen. oo. 


Mops ſpricht: Mein Freund , du jammerſt mich 
Ich werde dich zu tröften wiſſen, 
Ich lebe bier faſt koͤniglich, 
Mich maͤſten lauter Leckerbiſſen. 


Madame giebt mir manchen Kuß, 


Wanch Schmäsgen ;. dem fein Nachdruck fehlet. 


. Mir tommen fie im Ueberfluß, 


Dem Manne werben Sie gesählet. 


Wer will, was Höhere gervollt ; Fi 
Dem wird die Ehrfurcht zum Ersenen. 
Mir find die meiften "Schönen hold, 
Mich lieben zwanzig junge Betzen. 

Mich lobt das ganze Haus; warum? 
Ich kann die 2reue kluͤglich uͤben: 
Ich bleibe dem Geliebren ſumm, 
Und belle Bettlern ober Dieben. * 
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ee — 
* Der Befchluß diefer Fabel enthält zum Theil deu 
Gedanken des du Belay , in feiner befannten Grab⸗ 
fchrift eines Hundes: Latratu fures excepi &c. 
weiche von U. Arnauld verändert, aber nicht ver- 
befiert worden. ©. die MENAGIANA, iM 
dritten heile der parififchen Auflage, (von 1729. ) 
. 368. >70, und was hierüber in den Ducatianis 

. Il, p. 267, 268. angemerkt worden. 
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Jupiter und Die Schnecke. 


Jwiter verhieß den Thieren, die er in der Melt erfchuf, 

Das zu geben, was ſie wuͤnſchten. Jedes kam auf fei- 
nen Ruf. 

Alle wuͤnſchten, alle baten; was ſie baten, ward verliehn. 

Zu den andern kroch die Schnecke, bis ſie vor dem Zevs 


erſchien. 

Dieſe ſprach: O Haupt der Goͤtter, laß mich doch ein 
Haus erflehn, 

Das nur mir, nicht andern, dienet, ſtill darinn herum⸗ 
zugehn! 

Wenigſtens bleibt meine Wohnung von Verdruͤßlichen 
befreyt, 

Ich entſchleiche vielen Forſchern, vielen Neidern, vielem 
Streit. 

Tauſend mögen ſtolzer wählen; jeder Gegen, der mie 
bluͤht, 
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Bluͤht mir ſchoͤner und gedoppelt, wann ein Böfer ihn 
nicht ſieht. 

Wahl und Bortrag ward gebilligt: Jupiter gieng dies 
ſes ein, 

Und vor vielen fchien die Schnecke glücklich und gefcheidt- 
zu ſeyn. 


— — 
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Der Bauer und die Schlange. 


Ein Ackersmann fand eine Schlange 
Die faſt erſtarrt vor Kaͤlte war. 
Sein Arm entriß ſie der Gefahr, 
And ihrem nahen Untergangen 
Er nahm fie mit ſich in fein Haus, 
und ſucht' ihe einen Winkel aus, 
Wo noch ein Reſt von Reiſern glühte, 
Doch als ihr Froft nnd Noth entwich, 
Erhoblte, regt’, und hub ſie ſich, 
und lohnte dem mit Biß und Stich, 
Den ihre Rettung fo bemühte, 
XX 
Betrogne Huld und Zaͤrtlichkeit, 
Die Frevlern blindlings Huͤlfe beut! 
Hier folgt der Schade ſtets der Güte, 


Conf. Ponti Heuteri Delphii Res Burgundicz ; L. IV. p. 
m. 340. ad annnm 1456. 


De 
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Der Die und Verne. 


En Hirſch, dem die nahe gap: 
Die ſchlanken Laͤufte zittern mat 
Flieht fchnell zu Holz , und. shut ſich nieder, 


Der Leithund fucht durch Buſch und · Flur, 


Verfolget Ferte, Schritt und Spur, 
And finder ihn im Prudel wieder, 


Der Hiefeh verändert feinen Stand, 
und ſpringt in ein vergäuntes Land, 
Ro bald ein Weinberg ihn verſtecket. 
Des Hifthorns Ruf, das Jagdgeſchrey, 
Die muntern Jaͤger yiehn vorbey , 

Sein Wiedergang bleibt unentdecket. 


u 


Da nichts ibn mehr verfcheuchen Tann, 


Sängt er den Stock zu nagen an, 

Bricht und entblättert Zweig und Heben. 

Man beit auf dieß Geräufch zuruͤck, 
Haged. Geh. IL KH. e 


66 Sabeln und Erzehlungen, 


Er wird, heynah im Augenblick, 
Erlegt, zerwuͤrkt und Preis gegeben, " 


Er ſchreyet, da er sappelnd weint, 
Da Hund und Nach und od erfcheint, 
und fich mit Schweiß die Kanten färben: 
Ich ſterbe, weil ich dem verletzt, 
Der mich in Sicherheit geſetzt. 
So folten, die ihm gleichen, ſterben. 


* | 
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Der kranke Hirſch und die Wölfe. 


€. Hirſch, der ſich nicht wohl befand , 

Blieb Iange Zeit daheim, die Ballen auszutheilen, 
And jeder Freund kam angerannt , 

Ihm Kroſt und Beprath mitzutheilen, | 


Geſellſchaft pfleget zu erfreun ; 
Drum fiellten fich am zwölften Tage 
Zween Wölfe voller Mittleid ein, 
Und jeder Tam mit diefer Frage : 
Wie mag es mit dem Kranken feyn, 
Den ich gewiß recht fehr beflage? 
Hat man auf ihn behoͤrig acht? 

Iſts gut, fo eng ihn einzufperren 7 

Wie Kunde mit ihm die vorge Tracht ? 

Das Hirſchkalb fagte mit Bedacht: 

Biel beſſer, als ihrs wuͤnſcht, ihr Herren. 


— ————— 


— 





Die Natter und der Aal, 


Zu der Nätter fprach ein Aal: 
Mein Geſchick iſt zu bedauren, 
Weil auf mich fat allemal, 
Nicht auf dich, die Leute laͤuren. 
Ruh und Unſchuld ſchuͤtzt mich nicht , 
Weil mir jeder Netze flicht: 
Mein Gefchlecht füllt alle Reuſen. 
Vetter , * fiel die Natter ein, 
Unfchuld wird dich nicht befreyn; 
Aber ich kann Zähne weißen, 
Deren Biß die Feinde ſcheun. 


* Anguilla -- longae cognata colubrz. Ivvem, Sat. g. 








y 
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m 


Der Efel, der Affe und der 
Maulwurf. 


N 


Ein betruͤbter Eſel heulte, 

Weil des Schickſals karge Hand 

Ihm nicht Hoͤrner zugewandt, 

Die ſie doch dem Stier ertheilte; 

Und der Affe fiel ihm ben , 

Daß der Himmel grauſam fey, 

Weil ee ihm den Schwanz verfügte, 

Als nun jeder murriſch tlagte * 
Sprach der Maulwurf: Ich bin blind s + 
Dog man fich mit mir vergleiche, 
Wenn des Schickſals Zorn umd Streiche 
Andern unerträglich find ! u 


e.3 


ng 
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Der Fuchs ohne Schwanz | 


Meinite verwirrte fich 

In die ihm gelegten Streide, 
And, wiewol er felbft entwich, 
Ließ er doch den Schwanz zurück, 


Um nicht lächerlich zu ſeyn, 
Predigt’ er den Züchlen ein, 
Auch den ihren abzulenen. 
Seine Hörer zu bewegen , 
Sprach er, als ein Cicero: 
Erflich wills der Wohlſtand fo, 
um fich sierlicher zu regen : 
Denn man trabt damit zu ſchwer, a 
Und zu unbequem einher. 
Zweytens macht ein Schweif zu kenntlich. 
Drittens bält er in dem. Lauf 
Hft den ſchnellſten Brandfuchs auf, 
Biertens riecht er vielen ſchaͤndlich. 





Erſtes Buch. . 
E — 
Stumpfer Redner ! ſchweige du, 


Rief, ein alter Buche ihm gu; 

Was du lehreſt, wird verlachet. 
Nur der Neid iſt, mas dich quält, 
Der den Vorzug , der ihm fehlt, 
Andern gern zumider mache, - 


— EN 
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Der Hirfch, der Hund und 
der Wolf. 


Eu jeder Srommer thut, mas. mon in Hamburg. thut; 

Das Bute glaubt er oft, allein das Höfe felten. 

Ihn lehrt der Lauf der Welt, daß Neid und Frevel⸗ 
muth 

Der Zugend Henker ſind, und auch die Froͤmmſten 
fhelten, 

Sonſt iſts ein blohßes Gluͤck, wenn einen Boͤſewicht 

Die Unſchuld und das Recht / trotz feine Kunſt! be 
ſchaͤmen. 


Ein Welf jagt einen Hund. Der bat, aus Zu⸗ 
verſicht, 
Den Hirſch ibn ungefäumt in feinen Schutz zu nehmen. 
Der Slüchtling wird erboͤrt; doch ihn verfolgt fein Feind, 
Und ſpricht: Ich komm, o Hirſch, Bein einzig Kalb 
zu rächen, 


Du Schnaphan bats erwuͤrgt; ich ſah es, ich, 
Freund, 
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Und den verwuͤrkten Hals fol ihm Fein andrer brechen. 
Der Hund verneintdie That. Er flebt ,„ umd ſchwoͤrt 

 dabenı | 
Es fen ihm , von Natur, das Wildpret recht zuwider. 
Ihm zeigt der frenge Hirſch fein fürchterlich Geweih. 
Beklagter feufzt und heult, und wirft fich vor ibm nieder. 
Als drauf fein Kläger ihm mit neuen. Zeugen droßt , 
Kömmt , gleich zu rechter Zeit, das Hirſchkalb berger 

ſprungen. 

Den frechen Luͤgner trifft Verwirrung, Furcht und Tod; 
Doch dieſes Benfhielfchreckt aur wenig Laͤſterzungen. 





es 
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Der Hafe und viele Freunde, 


MW, fol man echte Freundichaft finden? 
Das Lockwort klingt doch gar zu fein, 
Und kann, die Herzen zu verbinden, 

Der Anlaß fchönfter Hoffnung ſeyn. 

Man pflegt den milden Stein der Meilen 
Uns , als ein Wunder , anzupreifen. 

Man lehrt, er mache mehr, als reich: 
Fuͤrwahr, ihm ift die Freundſchaft gleich, 


Ein jeder, der in diefen Jahren 
Mir ohne Lachen widerſpricht, 
Iſt gluͤcklich, falls er nicht erfahren, 
Wie oft man Treu und Glauben bricht. 
Wird er den Vorzug nur erwerben, 
An dieſem ſuͤſſen Wahn zu ſterben; 
Soll einſt ſeines Grabes Stein 
Der Welt ein ſeltnes Oenkmahl ſeyn. 





Erſtes Bud. 

Ein Häsgen von beliebten Sitten, 
Ein Eleines Dhier von ſchneller Kunſt, 
Erhielt durch Schmeicheln und durch Bitten 
DVerfchiedner Thiere Lob und Gunſt. 

Die Hafen hatten ja vorzeiten 
Weit mehr, als itzo, zu bedeuten. 
Als Feiner unfern Stutzern glich, 
Da war auch Feiner lächerlich, 


Er wandte fich zu allen Fremden, 
Um ihren Beyleitt zu erfichn, 
Den Hunden , feinen aͤrgſten Feinden, 
Zu fleuren, oder zu entgehn. 
Dan fprach dein Leben zu erhalten 
Sen unfer Eifer nie erfalten ; 
Der deinem Balg ein Haͤrchen Frlmmt, ' 
Dem ift von uns der Tod beſtimmt. 


Der muntre Hänfel ift zufrieden, 
Und ſchaͤtzt fich groſſen Hanſen gleich. 
Die Sicherheit, die ihm befchieden , 
Bertaufcht er um kein Königreich. 


75 
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Son will fo mancher Bevfand felgen. 
Was datf er num in. Aengſten fism? . 
Nein, unter vieler Starken Hut. 

Fehlt es auch Hafen nicht an. Muth 


Er lebet ohne Noth und Sorgen, 
So unverzagt, als ungeſtoͤrt, 
Weil ſich mit jedem ſchoͤnen Morgen, 
Mit jedem Thau fein Fruͤhſtuͤck mehrt. 
Sein raſcher Lauf verlaͤßt die Wälder, 
Durchſtreicht die Triften und die Felder, 
Wo in begluͤckter Sicherheit 
Ihn Gras und Laub und Frucht erfreut. 


Wie oft vergällt erwuͤnſchte Stunden. 
erbaßter Stunden, name! 
Ein Jäger eilt mit ſchlauen Hunden, 
Der Spur degarmen Hänfels nach. 
Hier if kein Freyab , ihm itzt zu. rathen: 
Er faͤhrt, er laͤuft durch Buſch und Saaten, 
Er druͤckt ſich oft, fa gut er kann; 
Doch alle Hunde ſchlagen an. 
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Er rennt, und ſetzt durch Forſt und Stege; 
Sein Abſprung aber hilft ihm nicht. 
Doch endlich koͤmmt, auf einem Wege, 
Sein Freund, das Pferd, ibm zu Geſicht. 
Ex fagt: Dieß tolle Hetzenreuten 
Scheint meinen Tod mir anzudeuten. 
Doch nimmt mich nur dein Ruͤcken auf, 
So ſpuͤrt fein Stöber meinen Lauf. 


SE 


Das Pferd verſetzt: Mein Here ich ſehe 
Des Unfalls Gräfe noch nicht ein. 
So mancher Freund ik in der Naͤhe, 
And jeder wird behuͤlflich ſeyn. 
Die Treu erleichtert Muͤh und Buͤrde; 
Sie willen , wie ich ‚dienen würde: 
Sp aber wohnt nicht weit von bier 
Ein ungleich ſtaͤrkrer Frrund, der Stier. 


Er eilt durch Heide, Buſch und Hecken ) 
Und flebt den Stier um Rettung an. 
Dee fpricht: ich will nur frey entderfen, 
Warum ich dir nicht helfen kann. oo. 
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Du kenneſt meiner Freundſchaft Zriebe; 
Jedoch die Freundfchaft weicht der Liebe. 
Dort läßt ſich meine Schöne fehn. 

Du mußt zu jener Ziege gehn. 


Die Ziege hört des Hafen Klagen, 
Mit angenommner Lraurigfeit , 
And hält, ihm alles abzufchlagen , 
Sich zu der Ausflucht fchon bereit. 
Sie medert : Dich int aufzunehmen, 
Wird jenes Schaf fich bald bequemen. 
Die if ja feine Gutheit kund. 
Mir leider! iſt der Rücken mund. 


Der Arme flieht mit bangen Schritten, 
Sucht, und erreicht das ferne Schaf, 
Das unbewegt bey feinen Bitten, 
An Furcht den Flüchtling übertraf. 
Es Hagt s Bor Feinden dich zu ſchuͤtzen, 
Wird meine Schwäche : wenig nuͤtzen. 
Ich zittre ja fo ſehr, als du; 
Doch sile jenem Fuͤllen zu. 


— — —— — — 
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Das fprach: Wenn wir ikt Benftand hätten, 
So tiogt ich gerne die Gewalt. 
Ich bin zu jung , Dich zu erretten, 
Und mein Herr Vatter iſt zu alt. 
Ich fehe fehon die Hunde kommen : 
Nur frifchen Muth und Lauf genommen! 
Doch , wenn dein Tod ung trennen fol; 
Selichter Hänfel, fahre wog ! 


— —— — 
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Der Bär und der Liebhaber 
feines Gartens. 


⸗ 


Ei unerfahrner Bär voll wilder Traurigkeit, 

Den in den dickſten Wald fein Eigenfintt verſtecket, 

Vertrieb , unausgeforfcht, durch Kltyp und Berg 'gederket, 
Wie ein (1) Bellerophon die Zeit, 


Hier ſtraͤubet ſich der Pers er licht nun diefe Eluſt, 


und meidet ſtets die Spur der Bären „ feiner Brüder, 
Hit Brummen waͤlzt er fich im Selfen auf und nieder; 


Sein ſchwaches Haupt (2) fchent freye Luft. 


Dies macht ihm Hang verirrt. Ibm gleicht vielleicht 
| die Zunft 
Der Weifen dunkler Art, der ſchweren Sonderlinge > 
Die fliehen Licht und Welt, umd bafchen Wunderdinge 
Nur nicht die Gabe der Vernunft, 


Einf, | 





Einf, da er faugend (3) finnt, wird ihm fein Lebenslauf 

( Wenn das ein Leben if) auf einmalfehr verdruͤßlich. 

Er will gefellig ſeyn; dieß hält er für erfprießlich: | 
Und kurz: er macht fich taumelnd auf. 
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Mopin ? das weis er nicht i das Gluͤck mag Führer ſeyn, 

Das Glück, der Thoren Witz. Nicht weit von feiner Höhle 

Lebt’ ein beiahrter Dann mit einer trägen Seele, 
Faft wie der Per, ſtumm, und allein. 


Much der fucht feinen Scherz , der andern artig ſcheint. 
Was Herbſt und Sommer zollt, des grünen Frühlings 
Gaben 
Vergnügen feinen Fleiß. Sch müßt ein mehreres haben ; 
Was aber ? Einen klugen Freund. 
Der Fluren bunter Schmelz entzuͤcket das Gericht s 
Pomonens eberfluß kann taufend Freude machen ; 


Dan darf mit Blum und Srucht vertraulich reden, lachen; 
Doch nur in Fabeln: weiter nicht: 


Haged. Ged. IT. SE, t 
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Nicht wahr ? die Einfamfeit ik nicht auf ewig fehön. - 
Unmitgetheifte Luft muß Ueberdruß erwecken ; 
Dee bringt den reis ins Feld, um Menfchen gu ent⸗ 
decken. 

Mein Timon wird zum Diogen. 
Er wandert nach dem Forſt; bier tert er Kin under, 
And mißt und fucht die Bahn auf unbekannten Stege. 
Qulest begegnet tim, in: einem hohlen Wege, 

Ein anderer Eremit, der Bir. 


8: tut. Was ſoll er thun? Zur Flucht if keine Spur. 
Er faſſet ſich; haͤlt Stand: das wird gut aufgenommen. 
Petz ſieht ihn anaͤdig an, und ſpricht: Mein Freund i 
willkommen, 

Beſuche mich und eile nut. 


Der Greis verſetzt gebuͤckt: Die Gunſt verpflichtet mich. 

O würde mir erlaubt, in meinem nahen Garten 

Mit einem Schlechten Wahl gehorfamft aufsumarten ! 
Der Vorzug wäre koͤniglich. 
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nn 
Ich babe Milch und Obſt; zwar weiß ich gar zu mol, 
Die Koft if ziemlich ſchmal für euch, ihr Herren Bären; 
Apr Groffen diefer Welt, ihr koͤnnet beffer zehren: 
Doch auch mein Honigtopf ik voll. 


DerVorſchlag wird beliebt; noch deigt fich nicht das Haut, 

Da die Bebantfchaft-fchon recht preislich angegangen: 

Es will fo gar der Bär den neuen Freund umfangen; 
Doch. der bedanft.fich, umd weicht aus. 


Bald haben dieſe zween den ſchoͤnſten Bund gemacht. 

Sie bleiben ungetrennt, und werden Hausgenoſſen. 

Der eine pflanzet, impft, und wartet ſeiner Sproſſen; 
Der andre legt ſich auf die Jagd. 


Unwiſſenheit und Ernſt ſchließt oͤfters beyder Mund; 

Ihr Umgang naͤhret ſich durch beyder ſtumme Blicke. 

Man machet ſich die Luſt aus dieſem Eintrachtsgluͤcke 
Einſolbigt, auch nur ſelten, kund. 


Petz kehret leinmal heim; da ſchlummert fein Oreſt 


Sur ſchwuͤlen Mittagszeit, Er gebet ben ihm liegen, 
fa 
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Bewacht den Schlafenden , zerftreut den Schwarm ber 
Zliegen , 
Der feinen Wirth nicht ruhen Fäßt. 





Er ſchnappt, fängt , ſcheuchet, Taufcht , gafft nach dent 
Alten bin, 

Und fieht auf deffen Stirn fich eine Raupe regen; 

Ha ! brummt er: dir will ich das Handwerk zeitig lesen ! 

Geſchmeiſſe, wißt ihr, mer ich bin? 


Er Holt den größten Stein s und, weil ers treulich 
meynt, 
So muß durch einen Wurf ſo Raup als Greis erkalten. 
Fuͤrwahr, den klugen Feind muß man fuͤr ſchaͤdlich halten; 
Doch ja ſo ſehr den dummen Freund. 


F Belleropbon wollte auf feinem Fluͤgelpferde nach 
en, Himmel reiten , vieleicht um feine Abentheur 
vecht heldenmuͤthig zu beſchlieſſen. Er hatte aber dad 
Ungluͤck zu erblinden, und aus der Luft in eine mil» 
fie Gegend herabgeworfen zu werden, in melcher er 
lange Zeit herumirren, und endlich vor Kummer und 
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unger umkommen mußte. La Fontaine nennet daher 
einen Baͤren mit Recht einen neuen Bellerophon. 











Certain Ours campagnard, Ours A demi leche, 
Confine par le Sort dans un bois ſolitaire, 
Nouveau Bellerophon vivoit feul & cache 


(3) Invalidifimum urfo caput , quod leoni fortiſſimum: 
ideo urgente vi , pracipitaturi fe ex aligna rupe, 
manibus eo operto iaciuntur ac f&pe in arena colapho 
infra&o exanimantur, PLın. hif. nat, L. VIII. 
c. XXXVI. _ 


(3) Diefes erläutern die Worte des kurzen Begriffes von 
der Jaͤgerey &. 204, wo der Verfaſſer anmerfet, daß 
der Bär, nach Beichaffenheit des Winters, mol gar 
zween Monate ohne Speife und Nahrung in feinem Lo» 
che liegen kann: damit er fich aber doch die Zeit ver- 
treibe, fo fauget er indeffen an feinen fordern Tagen, 
und murmelt wegen der aroffen Guͤßigkeit. Man 
verfichert , daß gewifle du&us oder Roͤrlein von dem 
Leibe des Baͤren zu diefen Tatzen gehen , wodurch er die 
Fettigkeit, die er ins Lager mitgenommen , ausfaugt, 
und fich Damit erhält, 
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Das Schaͤfgen und der 
Dornſtrauch. 


Ein Schaͤfgen kroch in dichte Hecken, 
Dem rauhen Regen zu entgehn. 

Hier konnt es freylich trocken ſtehn; 
Allein die Wolle blieb Ihm ſtecken. 


8% ” 
Begluͤckt iſt, den dieß Schaf belehrt, 
Bethoͤrte Ha'drer, lapt euch rathen. 


Vertraut die Wolle nicht den ſcharfen Advseaten. 
Oft ik, was ibr gewinnt, nicht halb der Koſten werth. 


— — —— 
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Der Affe und der Delphin. 


Den Mutterwis bringt jeder auf die Welts 

Der Schulmwig wird durch Bucher ung gegeben; 
Der eitle Menfch, dem Schein und Wahn: gefällt, 
Sucht überdieß dem dritten nachzuftreben. 

Das ift der Win, den man, galantzu leben, 

Auf Reifen fucht, nur in der Fremd erhält, 

Wo, ehe man den letztern ausgeſpuͤret, 

Manch Mutterkind die erften oft verlieret. 


und dennoch ifts ein Ruhm, Cich leiſte die Gewähr) 
Mit Vorwitz, Gold und Stolz fich aufden Weg zu machen. 
Man holt von Städten, Leuten, Sachen 
Sum wenigſten die Namen ber. | 
Iſt dieſes nicht genug? wer darf noch mehr verlangen? 
Mer alles wiſſen will, der gebe ſelbſt dahin 
Wo ich bereits geweſen bin; 
Da kann er. Unterricht empfangen, 
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Ta m 1 
Bang recht! du bi ſchon bier: dir deoht nicht die 
’ bie Gefahr, 
Die jenem Affen tödlich warn 


Der aieng zu Schiffe, von Aißen 
Nach Lacedaͤmon hin zu reiſen, 
Den! Schönen dort, die ihn nach nicht geſehn, 
Bein liebliches Geſicht zu weiſen. 


Die Fahrt fing glücklich an, bey hellem Sonnenſchein 
Die Luft floß, wie das Meer, gelind und fpiegelrein. 
Drum fingt der Steuermann , den noch kein Unfall ſtoͤret, 
Und lenkt das Schiff mit Luft s man jauchzet Überall, 
Die allgemeine Rub, ber Öftre Freudenſchall 
Meist meinen Paflagier, der bald den Scherz vermehret, 
Die Zähne bleckt, erzehlt, wo er berumgefchweift , 
Und es beym Zeus beſchwoͤrt, ein Liedgen huͤpfend pfeift, 
Das er bevm Chier Wein von Phrinis Cr) ſelbſt gehoͤret. 


Der Wind verbleibt geneigt. Man fieht zur rechten 
Hand, 
In einem fernen Blau, Trezens berühmten Strand , 
Und Argos breiten Bufen liegen, 
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Der Shetis weibifchen nnd fchnellen Unbeſtand 
Scheint Eurus webend einzumiegen. 


Bald aber ſchwaͤrzet fich die heitre Himmelsiuft 
Es reißt ſich Boreas aus ſeiner tiefſten Kluft 
In Wirbeln brauſend los, und thuͤrmt auf Wellen Wellen. 
Das Schiffvolk ſieht erſtaunt die wilden Fluthen ſchwellen, 
Und zieht die Segel ein: doch fehlt ihm Zeit und Licht. 
Der Sturm verfolgt das Schiff : es krachet, ſplittert, 
bricht, 


So wird die Hoffnung bald betrogen! 
Die in erwuͤnſchter Sicherheit _ 
Der guten Reife fich erfreut, 
Sind itzt ein Spiel empoͤrter Wogen. 


Ein jeder ringt mit Furcht und Wellen, 
Und jedem finfet Hand und Muth. 
Doch ploͤtzlich legt fich Wind und Fluth; 
Die Luft faͤngt an ſich aufzuhellen. 


Als nun die Stille zugenommen, 


Da koͤmmt, vielleicht von ungefehr, 
fg 
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En nn DL nn U 
Ein fpielendes Delpbinenheer , 


Zu aller Troſt, herbeygeſchwommen. 


Dies Lbier pflegt Menſchen gern zu dienen. 


Gelbſt Plinius erzehlt es fo. 
An welchem Drt? ich weis nicht mo s 


In dem Eapitel von Delpbinen. 


Der Affe naht fich mit entzuͤcken. 


Da nimmt ein folcher Menfchenfreund , 
Dem er ein Menfch , wie andre fcheint , 
Ihn unverzüglich aufden Ruͤcken 


Er freuet ſich der ſtolzen Buͤrde. 
Sein Reuter ziert ſich auch fo ſchon, 
Daß , wer ihn nicht zu ſcharf beſehn, 
Ihn fuͤr Arion (2) halten wuͤrde. 


Der junge Herr wird fortgetragen, 
Bis endlich ſein Erretter ruht, 
und hoͤflich dieſe Frage thut, 
Wie ihn der Sturm bicher verſchlagen. 
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Sie find ia von Athen gefommen? ... 
Ja feeylich fomm ich von Athen. 
Mon Cher, da bin ich angefehn; 
Hat er noch nichts von mir vernommen ? 


Hat ihnen diefe Stadt gefallen? 
Er fragt ? wem ſteht Athen nicht an? 
Mein Better , der berühmte Dann, 
Iſt Archon (3) dort, und gilt bev allen, 


Mon Cher , wie werden hie Verwandten 
Am meine Rettung fröhlich feyn ! 
Wie wird fich mein Papa erfreun, 
Ma Seur ,„ mon Frere , nebft den Zanten! . . . 


So ik auch (doch kaum brauchte der Frage ) 
Biräus (4) ihnen wohl befannt ? .... 
O der ? Piräus bat Verſtand; 
Wir ſahen uns faſt alle Tage. 


Das hieß num recht die Klugbeit zeigen! 
Kein Meifter hat das Schloß erdacht, 
Das rohe Mäuler forachlos macht. 
D wuͤßten Affen dochgufchweigen! - 
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Er wird erkannt, und muß ertrinken. 
Man wirft ihn in das Meer, und ſpricht: 
Delpbinen vetten Affen nichts 
Fort ; du magft ſchwimmen, oder ſinken! 





(1) Purynıs, citharedus Mityleneus, qui primus 


[4 


(3 


putatur apud Athenienfes cithara cecinifle & primas 
tuliffe in Panathenacis , CaHia Prætore, fuit Arifto- 
clidis difcipulus. &c. SuIDas. S. auch Rollins 
Hiftorie ancienne, T. XI. p. 177. 178. 


) Arion, der berühmte Virtuoſe eines Eorintifchen 
Könige , furang ins Meer , als das Schiffvolf ihn 


- umbringen wollte, und ihm nur erlaubte , noch ein» 


mal die Leyer zu rühren. Er ward von einem mitleidi 
gen Delphin nereitet , der ihn an dag Taͤnariſche Vorge⸗ 


birge brachte, und , zur DBeremigung diefer befondern 


Dienffertigfeit, von dem Apollo unter die Sterne ge 
feget ward. Gellius erzehlet diefe Gefchichte aus dem 
fo wahrbaftigen Horodotus; doch erzehlet er dieſelbe 
faum fo gut, als Burcard Waldis, in feinem 1565. 
gedruckten Efopus, BI. 102. Bon dem finnreichen 
Waldis find nachzuſeben des Hrn. Profefior Gellerts 
Nrochricht von alten deutfchen Kabeln, vor dem erſten 
Theile feiner Fabeln und Erzehlungen , und die, im 
Fahre 1793, herausgefommenen Briefe, nebft andern 
poetifchen, und profaiichen Stüden ,„ ©. 79-102. 
Die Gefchichte des Arions wird ausführlich befchrie- 
ben in des Hrn, Larey Hiftorie des VII, Sages T. 
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1. p, 257 - 273. Das übrige ſammlen die Ausleger des 
achten Schäfergebichts des Virgil , zu den Worten 
v. 55, 50 


Cettent & eycnis ülule: ſit Tityrus Orpheus 
Orpheus in {ylvis, inter Delphinas Arion. 


(3) Archon war der oberſte Regent in Athen. Die 
Atbeninienfer führeten diefe Würde , nach dem Tode 
ihres letzten Königes, Codrus, ein. 


(4) Piräus oder Pirdens iR der Haven , den Thewiſto⸗ 
cles vor Athen anlegen, und durch Mauern an die 
Stadt anhängen ließ. 
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Das Huͤhnchen und der Diamant. 


Ein verhungert Huͤhnchen fand 
Einen feinen Diamant , 
und verſchartt' ihn in den Sand. 


Moͤgte doch, mich zu erfreun, 
Sprach es, dieſer ſchoͤne Stein 
Nur ein Weizenkoͤrnchen ſeyn! 


Ungluͤckſelger Ueberfluß, 
wo der noͤtbigſte Genuß 
Unſern Schäsen fehlen muß! 


N j, U 2 
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Die Henne und der Smaragd. 


Das Gluͤckes haͤmſcher Eigenſinn 
Wirft viele Schaͤtze dieſer Erden 
unwuͤrdigen Beſitzern hin, 

Durch Reichthum laͤcherlich zu werden. 


Wo findet beydes ſich zugleich: 
Geld und Verſtaud zu edlen Thaten? 
Vielleicht im tauſendjaͤhrgen Reich, 
In Wahrheit nicht in unſern Staaten. 


Aus eines Biſchofs Schag vorlor fih ein Smaragd, 


In dem ein helles Gruͤn mit reinen Farben fpielte , 
Den, wegen firahlenreicher Pracht , 
Ein jeder, der ihn ſah, für umvergleichlich hielte. 


Died Kleinod fand ein weiblich Thier, 
Das von dem leichten Bolt, fo fich in Federn kleidet, 
Des Kammes kronengleiche Zier, 
Die Wachſamkeit (die Phillis mie beneidet) 
Und treue Dummheit unterfcheibet ; 


/ 
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Das blinde Guͤtigkeit von guten Männern borgt , 


Und Junge fremder Art, * als feine Zucht, verfordt: 





Mas that die Henne’ hier? Sie fand. 

Gie fand ; und finden ikdie Kunf von vielen Erben 5 

Doch beyder Fund wird übel angewandt: 

Denn jene fcharrt den Stein in Sand, 

Und diefen kann ihr Gut kein Wahres Glück erwerben 

£ % 
Die Fabel von dem Huhn und von dem Diamant 

War mir und die und taufenden bekannt. 

Mein Freund! den Einwurf kannt du fparen. 

Sie war befannt vor taufend Jahren: 

Ihr ändert nur mein Reim die äuffere Gehalt > 

und keine Wahrheit wird zu alt. 

* Anlerinis & ariarinis ovis incubat Gallina. Vid Va: 
nierii Predium ruſticum, L. XII. p. m. 238. Giebe 
aber auch, was von einer Endte mir Huͤhnerfuͤſſen und 
Spornen ‚ die aus einer von einem Hahn getretenen 
Endte entſtanden, vom fel. Reinbeck, in den philoſo⸗ 


phifchen Gedanken uber die Unſterblichkeit dee Seele, 
( Berlin 1739. )$. CXXXIL, p. 266, gemeldet wird. 


Der 
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Der Marder, der Fuchs 
und der Wolf. 


Ein Marder fraß den Auerhahn; | 
Den Marder wirgt ein Fuchs; den Fuchs des Wolfet 
Zahn. 


XX 
Mein Leſer, dieſe drey bewaͤhren, 


Wie oft die Groͤſſeren ſich oom Blut der Kleinern 
nabren. 


— —— 


Haged. Ged. IL. Eh. 
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Der Adler, die Sau und die Kate. 


Tyrannin die du jung und alt 

Mit unumſchraͤnkter Macht regiereſt! 

Dich mit der weiblichen Geſtalt 

Der meiften Mode »Lafter zierefl,: 

und bald des Stolzes, bald der Liſt, 

Auch oft der Einfalt Zuflucht biſt, 

Verlaͤumdung! deren Mund’ die Mahrheit ſelbſt be 
täubet , 

Der Mund, den Zucht und Unfchuld ſchent; 

Dir fey zum erftenmal ein Blat von mir geweiht, 

Das itzt ein Meiſterſtuͤck, das du vollführt, befchreibet! 


E⸗ hatt’ auf einem hohen Baum 

Der Vögel Königinn den Oberſitz genomen 

Die Katze wählte fich der Eiche mittlern Raum, 
Den unterften batt’ eine Sau befommen. 

Die bielten gute Nachbarfchaft ; 
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Such Argwohn war noch nie —ãe unter⸗ 
brochen; 
Doch endlich trennte ſie der Bosheit Hoͤllenkraft. 
Die Katze kam zum Adler hingekrochen, 
Und ſprach: Hört! unſret Kinder Tod, 
Wo nicht der unfere , (doch, das zu unterfcheiden, 
Faͤllt Mutterherzen ſchwer) feheint gar nicht zu vermeiden, 
Ein guter Freund warnt in der Noth. 
Seht, ach! ich bitte, feht I wie wuͤhlt die wilde Gau ! 
Sie gräbt, und will den Baum ganz aus der Wuezel heben. 
Trau, ſchaue wem; wie muß ich arme Fran 
An unſern Kindern das erleben! 
Ihr kennt nicht die Gefahr ; mir aber, mir ift hange! 
So bald die Eiche faͤllt, die ſchon beſchaͤdigt iſt, 
So ſeh ichs, wie die Sau die lieben Kaͤtzgen frißt, 
Die ich verlaßnes Weib mit voller Furcht umfange. 
Ich bin den Luͤgen gram; ich ſuche keinen Zwiſt; 
Nein, ehrlich, ehrlich waͤhret bange. 
. n 

Nachdem fie das geſagt, und mit verſielltem Sinn 

Den Argwohn gleich erweckt, auf den ihr Reden zielte, 
62 
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Die unten ihre Wochen bielte, | 
Ach ! allerliebſte Vrachbarinn , 

Euch abnts wol nimermehr, warum ich traurig bin, 

Die Kinder jammern mich, die eure Brüfte ſaugen. 

Man traue feinen Adleraugen ! 

Könnt ihr auch fchmeinen? Gebt doch Acht, 

Wie über uns der böfe Vogel wacht. 

ch weiß es nur zu wohl, er fchärfet fchon die Klauen 

And raubet , wenn ihr euch aus eurem Lager macht 

Die fhönen Kinderchen ; doch alles im Vertrauen. 

Nur fagt mir nicht hernach 5 Das hätt ich nicht gedacht ! 


Dieß wiederholt fie oft, wuͤnſcht feufgend aute Pracht, 
Und klettert in ihr Loch zuruͤcke, 
Und freut fich der gelungnen Luͤcke. 


Der Adler huͤtet ſtets das Neſt, 
Damit der Bache Zahn nicht feine Zungen ſpieſſe, 
Wie gegentheils die Sau die Eiche nicht verlieffe, 
Damit der Adler nicht auf ihre Ferkel fchiefle, 
Eo groß num beyder Mangel war; 
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So fuͤrchteten ſie doch der Ihrigen Gefahr, 

und, da ſie jederzeit in ihrer Wohnung blieben, 

Wo jedem Koſt und Waſſer fehlt; 

So wurden auch, wie Phaͤdrus uns erzehlt, 

Sie insgeſammt von Durſt und Hunger auſgerieben, 
Und die Betrognen dienten bald 

Dem falſchen Katzenmaul zum neuen Unterhalt. 


X X 


Was koͤnnen boͤſe Zungen nicht 
keichtglaͤubigen für Stacheln hinterlaſſen ? 
Was richten fie nicht an? Wer iſt wol mehr zu haſſen, 
Als der von Frommen übel fpricht ? 
D konnt’ ich dieſes bier in kurze Worte fafien! 
Doch Siradı that es fchon , der ungeheuchelt fchrich : * 
Wer luͤget, wer verläumdt, if ärger, als ein Dieb. - 


* Sir. 20, 27. Ein Dieb ift nicht fo böfe, als ein Menfch 
der fich zu ‚Lügen gewoͤhnet, ic. ncch 
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Die Kenner. 
An Herrn M. A. Wilkens, J. V. D. 


Es is ſich in der Wögel Chören 

Unlaͤngſt ein junger Vogel hören , 

Und fuchte nichts fo fehr, ald wahrer Kenner Gunſt. 
&emeiner Sänger Lift wirbt manchen feilen Gönner ; 
Allein das Lobgefchrey , der Beyfall halber Kenner 
Entehrt , und zieret Feine Kunſt. 


Es lobten ihn die Heidelerche, 
Ein reiſend Paar verirrter Stoͤrche, 
Der Staar, der Zitſcherling, * der Wendehals, der Specht, 
Der Haͤnfling kam hervor, und bat ihn, mehr zu fingen 5 
Der heiſchre Kiebitz fchries Nichts kann mir beffer Flingens 
Der Reiger fagte : Du haſt Recht. 


Die Aelſter ſchwatzte ganze Stunden, 
Und ruͤhmte was fie fchön befunden , 
Des freyen Schalles Hoͤh, und ſanfter Line Sal, 
Der ekle Vogel fprach : Soll nichts dem Wunſche fehlen, 
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[> > ————— een nn ——— — —— 
Und darf ſich mein Verſuch ſelbſt einen Richter waͤhlen; 
So waͤhbl ich mir die Nachtigall. 


X xX 


Mich duͤnkt, ſein Wunſch if nicht gu tadeln. 
Soll uns ein aͤchter Vorzug adeln, 
So muß der Einſicht Kraft den Stimmen Werth verliehn. 
Man kennt, man uͤberlebt des Nachruhms Ewigkeiten, 
Die der Gelehrten Schaum, die Schmeichler unſrer Zeiten 
Einander ohn Erroͤthen weihn. 


Du Freund und Muſter deutſcher Dichter, 
Der Wahrheit liebenswuͤrdger Richter, 
Mein Wilkens, den vorlaͤngſt der Pindus lieb gewann; 
Wie reizend werden mir doch meine Lieder ſchallen! 
Wie werd ich, Wertheſter, mir endlich ſelbſt gefallen, 
Wenn Ich nur dir gefallen kann! 


* Der Zitfcherling iſt dem Zeifig, und der Wendehals, 
dem Flug und den Zılffen nach , dem Specht ähnlich. 
Jener hat den Namen von feiner gitfchernden Stimme 
erhalten , und diefer von der ihm gewöhnlichen Drehung 
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des Halfes. Indem, zu Coburg, 1707. gedruckten 
Unterricht von der Ahbrichtung und Zahmachung der 
Vögel wird der Wendebald S. 189>. das Natterwin⸗ 
del genannt. Einige find der Meynung daß der Zit- 
ſcherling der Aegithus iſt, melcher , nad) der Anmer- 
fung des Plinius, an dem Efel einen furchtbaren Wider 
facher hat. Spinetis enim fe, fcabendi caufa, at. 
terens, nidos eius diflipat  quod adeo pavet, ut 
voce omnino rudentis: audita, ova eiiciat, pulli 
- ipfi metu cadant. Igitur advolans hulcera eius ro- 

o excavat. L. X. c. LXXIV. 








Erfies Bud. 105 


——— —— 





Der Papageny. 


Fr Euba mar ein Papagey , 

Den nÄdt ein ieder um die Wette; 

Kein einziger geftund , daß er.gelehrig fey, 
Noch dag ihn die Natur vecht fchön beficdert hätte, 


Er wird drauf nach Madrid gebracht ; 
Da übertrifft fein Witz die klůgſten Papageyen t 
So oft der muntre Pfittich lacht ; 
So oft er etwas nachgemacht ; 
Scheint über feine Kunſt fich alles zu erfreuen, 
So gar fein ernſter Herr in feiner Brillenpracht. (1) 


Er tröftet fich in diefem Stande, 
Wo feinem Wunſche nichts gebricht : 
Schaut, fpricht er, Kluge gelten nicht, 
als auffer ihrem Vaterlande. (2) 


(1) Das achte Schreiben der Reife durch Spanien ent- 
hält ausführliche Nachrichten von der ſpaniſchen Bril- 
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lenpracht. Ich will nur eine Stelle aus dem erſten 
Theile der deutſchen Ueberſetzung S. 267. anführen. 
Sie beziehet ſich auf eine Unterredung, welche die 
Sräfinn d'Aunoy mit der Neopolitaniſchen Marguifinn 
de la Roſa gehabt hats “ Als der Marguis D’Aforgas 
Bice «Ne in Neapolis worden , ließer fein Bruſtbild 
in Marmor hauen, und felbigem die ſchoͤnen Brillen 

ax fleißig auf die Naſen fegen. _ Diele find in Spanien 
o fehr eingeführet, daß ich mir fagen laffen, man fönnte 
an derofelben unterichiedlichen Groͤſſe auch die Hoheit 
‚der Perfonen von einander untericheiden ; daher , ie 
böher einerim Gluͤcke fteiget , se groͤſſer laͤſſet er fich fei- 
ne Brillen machen, wie denn diejenige , fo die Gran⸗ 
des tragen , einer Hand groß , und zum Unterſchied 
Ocalas genennet werden, welche fie denn eben fo wenig 
als ihren Kragen ablegen. » 


(2) Man tadelt an dem Abftemiug , daß er in diefer Fabel 
dem Papagepen dieZurteltaube, einen einheimfchen,und, 
fo viel man weiß, nicht fo gefcheidten Vogel, in demfel- 
ben Behältniffe ohne Noth zugefellet , und daß er nicht 
jenem ‚ fündern dieſer, die Maxime bengeleget hat , in 
welcher der Schluß und die Lehre diefer Ergehlung beſte⸗ 
het. “ Pfittacus ex oriente in occidentem delatus, 
ubi huiusmodi aves nafci non confueverunt , admira- 
batur fefe in maiori pretio & honore haberi, quam in 
natali confueviflet folo : Nam caveam eburneam , ar- 
genteis contextam virgis incolebat , fuavifliimisque 
alebatur cibis , quod cxteris avibus occidentalibus , 
quz eque in forma , neque exprimendis humanis vo- 
cibus erant inferiores , non contingebat. Tunc turtur 
in eadem cavea conclufus, hoc, inquit, nulla ef 
admıratione dignum, Nulli enim in patria meritus 
honor exhiberi folet, „ &. LAURENT ABSTEN. 
Hecatomythion, II F. VI.p.m. 122. Ein Fabel 
macher ift glücklich, wenn an ihm nur folche Kleinigkei⸗ 
ten au tadeln find, 
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- Die Baͤrenhaut. 


Zibeen Helden, die der Douze⸗Strand (1) 

Von Jugend auf, in fruͤhen Wechſelchoͤren, 

Nach tapfern Fluͤchen fingen hoͤren, 

Verlieſſen, um die Zahl der Reiſenden zu mehren, 
hr liederreiches Vatterland. 


Mehr Luft, als Faͤhigkeit zu ungemeinen Werken, 
Die Noth und etwas Eigenfinn 
Lrieb fie zulegt nach Polen Hin, 
Die Mißvergmigten zu verſtaͤrken. 


Geſang und Geld und Muth nahm bald und merklich 
ab, 
Ald biefen fonft galanten Leuten 
Ein Kuͤrſchner Liih und Stube gab; 
Vielleicht aus Hoffnung befrer Zeiten. 


gu diefem fagten fie: Ein groffer Wüterich , 
Ein ungeheurer Baͤr läßt fich im Walde fehen ; 4 
Euch ſoll, an Zahlungs ſtatt, die Haut zu Dienſte ſtehen 
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| 
Here Wirth! das Zell iſt ſchoͤn, der Anfchlag ritterlich, 
Wir fähen auch nicht gern, um unfers Landes Ehre, 
Daß ein Gaſcoaner ſchuldig waͤre. 

Die Beſtie wird euch und uns erfreun. 

Beym Element! wir wollen uns ergetzen; 

Den Baͤren ſoll gewiß kein Teufel beſſer hetzen. 

Der Kuͤrſchner lächelt zwar; doch gebt er alles ein; 
Sie aber fäumen nicht , den Streich ind Werl zu ſetzen. 
Der Kübnbeit Ungeduld verdoppelt ihren Lauf s 

Der Wald wird ſchnell erreicht, ihr Gegner zeigt fich wieder, 
So gleich trifft Furcht und Froſt dee beyden Jaͤger Glieder. 
Der eine ſpringt verzagt den naͤchſten Baum hinauf ; 

Den andern wirft Gefahr und Angſt und Klugheit nieder, 
Er ſtreckt fich Rarrend aus, haͤlt feinen Athem an, 

und ſtellt fich mauſetodt, fo gut er immer kann; 

Denn , was er ſonſt gehört, ik ihm noch unvergeſſen, 
Das Bären ſelten Todte freſſen. (2) 


Das Thier betrachtet ihn, beriecht ihn, kehrt ihn um, 
Und Läßt ſich durch den Schein betreugen , 
Pfuy! brummt es, welch ein Aas ! wir Baͤren find micht 
dumm; 
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ung muß was frifcheres vergnügen. 
Er geht hierauf zurück. Der Held verläßt den Baum , 
Und eilt dem Freunde zu. Ich ſehe dich am Leben, 
Ruft er bewundrend aus, und dennoch glaub ichs kaͤum. 
Kein kleiner Heiliger hat dir itzt Schutz gegeben. 
Allein, wie haͤlt es num mit unſers Feindes Haut-? 
Er war, mwieich mit Schrecken fabe, | 
Hier deinen Ohren ziemlich nahe; 

Was bat er dir doch anvertraut? 


Sicht viel, verfegt fein Freund ; doch glaub ich dieſem 
\ Scythen: — 
Er gab mir insgeheim den Rath, 
Die Haut nicht eher feil zu bieten, 
Als bis man ſchon den Baͤren hat. 


(1) La Douze iſt ein Fluß in Gaſcogne, an deſſen 

Ufer gute Steinarnben angetroffen werden. Er vereini⸗ 

et fich mit dem Midur, bey der Eleinen Eladt Rogue 
tt, im Lande Marfan. 


2) S. Henr. Eannegieters Anmerkung her die neunte 


Zabel deg Apianus, v. 15. und d dig 
& ſtilo Flavi Aviani , & XX. een! 2. 305. de wtare 
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Die Räuber und der Eſel. 
Zoꝛene Räuber jantten ſich 

Des geſtoblnen Efels wegen, 

Und von Worten kams zu Schlägen, 

Beyde fochten ritterlich. 


Als nun jeder in dem Streite 
Seinen Feind aufs ſchaͤrfſte trieb; 
Nahte ſich ein kluger Dieb, 
und entgieng mit ihrer Beute. 


Dieſem Eſel gleicht ein Staat/ 
Der den Raͤubern der Provinzen, 
Zweenen neuverbundnen Prinzen, 
Zeitig ſich ergeben hat. 


Beyde zanken ſich oft muͤde, 
Weil die Herrſchſucht trotzig iſt; 
Doc) ein Dritter ſtillt den Zwiſt/ 
Nimmt das Land, und machet Friede. 
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Der ſchoͤne Kopf., 


an 22% 


J. ‚ja, es reist auch mich dieß bluͤhende Geſicht, 
Auch ich empfinde ſelbſt die Kraft von dieſen Blicken. 
Der Mund, das Auge kann entzuͤcken, 

Und wer verebri.den vollen Buſen nicht, 

Der alles das an Liebreiz überfeiget / 

Was Paris je geſehn/ und Venus je gezeiget? 


Doch Phryne ſchwatzt, und ſcherzt. Mein erſter Srieb 
wird kalt. 
Ihr laͤcherlicher Witz, ihr unertraͤglich Scherzen 
Verliert die ſchon gefangnen Herzen: 
Ich merke ſchon die taͤuſchende Geſtalt. 
Es wird ihr Sieg befoͤrdert, und geſtoͤret, 
So oft man fie erblickt, fo oft man fie geboͤret. 


Mein Freund, dir iſt gewiß Aeſopus noch bekannt, 


Der kluͤgſte Phrygier, der ung vom Fuchs erzeblet , 
Dog er ein Wild, dem nichts gefehlet, 


ayV 





Den ſchoͤnſten Kupf , bey einem Künftler fand. 
Er rief: Wie ſchoͤn ik Auge, Mund und Stirne! 
Bewundernswerther Kopf ” ach hättet du Gehirne! * 


* 2a Motte it mit_diefer aͤſopiſchen Fabel nicht aller- 
dings zufrieden. Er wunſchet das befannte : O quanta 
[pecies , inquit, cerebrum non habet! in dem Munde 
— andern Lehrers, als des Fuchſen, angetroffen zu 

aben: 


La Fable ne.veut rien de forcé, de bizarre. 

Par exemple, je me declare - 
Pour le Renard gafcon qui renvoye aux Goujats 
Des raiſins müırs qu’il n’atteint pas: 

Mais, il n’a plus fa grace naturelle 

Avec la tete fans cervelle. 

Son mot elt excellent. D’accord: 

Mais un autre devoit le dire. 


Findet man aber Urfache,, warum ein ſo witziges Chier, 
als der Fuchs iſt, von dem Rechte, ungehirnter Köpfe 
zu fpotten, mehr, als ein anders, ausgefchloffen fen 
follte ? Nach) ver Meynung des geleprten Herrn Cana 
niet Breitingers will La Motte durch un autre nicht ein 
anders Thier dem Fuchſen hier vorziehen , fondern nur 
fagen , daß diefe Materie fich befier für eine menfchliche 
Zabel geſchicket Hätte; in welchem Ginne er ihm mit 
Recht beypflichtet. S. den erſten Theil feiner critifchen 


Dichtkunſt, S. 240. 241: 


Die 
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Die Mafte und das Geſicht. 


Par Hof, am einem Carnavai, 
Sprach eink die Maſke zum Gefichte 5 
Gieb Acht, wie ich bier überall 

Set deinen Rubm und Stolz zernichte , 
Und mancher den du fonft entfernt ,. 
Mir folgen und mie fchmeicheln lernt. 


Venedig ik mein Vaterland ; 
Drum ſchutz ich Freyheit, Liſt und Liebe. 
Wer ſcheinet oder it gllantt 
Durch den ich feinen Streich verüber 
Man lobt , man ehrt mich taufendfach, 
Und fpürt und tanzt und fchleicht mie nach. 


Ich Ichr in diefem Feberhut 
Die kronenſcheuen Männer kroͤnen. 
Ich fchaffe ſtillen Wünfchen Muth, 
Dem Muthe Gluͤck, dem Gluͤcke Schönen, 


Hageb. Ge, LI. Th. y 
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Es koͤnnen hier, durch mich allein, 
Die Ungealten arauſam ſeyn. 


Ein wenig Vrahlen ſeht dir keep: 
War des Gefichtes Gegenrede. 
Doch fimme meinem Vorzug bey , 
und fehäme dich der kuͤhnen Fehde, 
Daß du mir oft fo Abnlich biſt . | 


Das Herz wird nur durch) mich erkannt, 
Durch mich, den Spiegel vom Gemuͤthe. 
Mein hoher Ernſt beweiſt Verſtand, 

Mein Lächeln zeugt von Zreu und Guͤte. 
Die Maſte ſprach: Mein ſtolz Geſicht! 3 
Vielleicht wol fonts bey Hofe nicht, 


1 22 vo. u * 
* 1 


4 
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Der arme Kranke und der Tod. 


Ein Greis, den Alter, Froſt und Gram, 

Und Gicht und Krampf. und Hunger kruͤmmten, 
Dem oft fein birires Weh die fur zum Leben nahm, 
Das Zeit und Schickjal ihm beftimmten , 

Kief voller Ungeduld und Noth: 

Ah! kommm doch bald, gewuͤnſchter Tod! 

Der Dod erſchien, die Qual zu heben; 

Da fleht' er, aus verzautem Sinn: 

Freund, geh zu meinem Nachbar hin, 

Und Faß mich armen Alten leben. 


x % 
So weibiſch if der meiften Herz; 
Auch brechend wuͤnſcht es kaum zu ſierben. 
Derfolgung ; Drangfal, Schimpf, Armuth, Kranl- 
beit, Schmerz, 


Nichts wird dem Dode Gunſt eiwerben. 
ba 
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Ihn hält ein zärtlicher Maͤcen 


Auch aufder Folter nicht für fchöns Cr) 
Vielleicht farb Cato nicht gelaſſen. (2) 
Dft fcheuet der, den Krebs und Ausſatz frißt, 
Der fein und andrer Echeufal if, 

Mehr als dieß alles, ſein Erblaſſen. 





(1) Es erhellet ſolches aus den Worten des Maͤcenas 
bey dem Seneca: | _ 


Debilem facito manu, 
Debilem pede, coxa: 
Tuber aditrue giberum , 
Lubricos quate dentes : 
Vita dum fupereft , bene eſt. 
Hanc mihi, vel acuta 
Si fedeam eruce, ſuſtine. 


‚Man kann hierüber dasjenige nachſeben, mas I. H. 

Meivom zur Erörterung dieſer Stelle und zu ihrer 
‚Bertheidigung anführet, im Mæcen. C..XXIV. p. 
151. ©. auch Montagne, L. II. c. 37. und Bayle 
in den ‚Nouvelles lettres de l’auteur de la Critique 
de la l’Hittorie da Calvinisme, T, Il. Lett 
XXII. $. Vill. oo 


” 
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(2) S. La Fauſſeté des Vertus humaines par Mr. 
’Elprit, p. 97. und La Motte in den Remarks 
upon the Death of Catoand the Book which he read 
before he killed himfelf in der Hiſtory ofthe Works 
of the Leamed, und die Bibliotheque Britannique 
T. XL p. 381. faq. 
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Der Berg und der Poet. 


| For Götter, rettet! Menſchen, flieht! 
Ein ſchwangrer Berg beginnt zu freifien, 
Und mird ist, eh man ſichs verfieht , 

Mit Sand und Schollen um fich fchmeiffen, 
Er bruͤllt, er kracht , und Thal und Feld 
Sind durch gerechte Furcht entftellt. 

Was kann dem nahen Unfall wehren ? 

Es wird ein Wunderwerk geichehn s 

Er muß mit Städten prächtig ſtehn, 

Und bald ein neues Rom gebähren, 


Suffenus ſchwitzt und laͤrmt und fchäumtz 
Nichts kann den hohen Eifer zaͤhmen; 
Er ſtampft, er knirſcht; warum? er reimt, | 
Und will. ist den Homer befchämen; 
So fest ſich Pythons Priefterinn 
Halb raſend auf den Drepfuß hin, 
und ſpuͤrt in Hirn und Buſen Wehen, 
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Was iſt der ſtolzen Feder Frucht? 
Was wuͤrkt des Dichters Wirbelſucht? 
Zum mindſten, glaub ich, Odyſſeen! 








Allein, gebt Acht, was koͤmmt heraus? 
Hier ein Sonnet, dort eine Maus. 


b4 
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Der. Eremit und das Gluͤck. 


E⸗ lebt ein Eremit, der, eitlem Zwange feind, 
Die Kunſt der ſchlauen Wolluſt lernet, 

Die Feine Mühe kennt, vom Ekel weit entfernet, 
Nach dem Genuſſe ſchoͤner ſcheint. 


Verzeiht es mir, erhabne Mufenföhne, 
Fuͤr die fchon unfre Pflicht den Lorbeerkranz beftellt ; 
Mein Held iſt Eein gelehrter Held; 
Und er befaß auf dieſer Welt 
Nichts, als ein Buch, ein Glas, und eine Schine, 
Doc diefe drey, ihn zu erfreun , 
Sind, wie man fagt, nur felten ungelefen , 
Imangefülft, und ungefüßt geweſen. 
Er lebet. Wie gar viel fchließt dieſes Wort nicht ein! 
Ihr Weifen ſaget mir , beißt leben mehr, als ſeyn? 


Ihn hält ein Schieferdach vor Neid nnd Hohn ver⸗ 
ſtecket. 
Einſt, als er unbe ſorgt bey feiner Phollis ſaß, 
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und fo die Welt, wie ihn die Welt vergaß. 

Ward er um Mitternacht durch einen Lärm geſchrecket. 

Dan klopft an feine Thuͤr. Er horcht. Wer iſts? Das 
Se 

Macht auf: ich bimes ſelbſt. Ihr ſelbſt? Wer darf es 
wagen, 

Mer iſt fo groß, nur einen Augenblick 

Dem Gluͤck, und was ihm folgt , die Einkehr abzu⸗ 
fhlagen? 

Ihr gögert ? macht uns auf! Der Eremite fpricht: 

Geht weiter, Fremd, ich kenn euch nicht, 

Die Herberg iſt zu klein, zu fehlecht , euch zu empfangen, 

Ruhm, Ehre, Hoheit find bey mir, 

Erwiederte das Glücks fie kommen ist zu dir. 

Das iſt mir wahrlich leid; es iſt fein Platz allhier. 

Bewirthe doch zum minſten das Verlangen. 





Auch dieſes wird, verſetzt der Bidermann, 
Hier dieſe Nacht kein Lager kriegen; 
Man trifft ein einzig Bett hier an; 
Und das gehoͤret dem Vergnuͤgen. 
bs 
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Fa und Reim 


€, Barde hieß, aus frommer pflicht, 
Ein ganzes Heer von Sylben ringen. 

Ich will nur zwo zur Sprache zwingen, 
Weil doch in Fabeln alles ſpricht. 

Es ſind die, ſo ich reden laſſe, 
Machtwoͤrter von der erſten Claſſe, 

Die in der, Welt was rechtes ſchreyn, 
Die alten Feinde: Ja und Nein. 


Es ruͤten beyde ſich zum Streit. 1 
Sie wollen nun als Helden fechten, 
Und nicht, wie kleine Hadrer, rechten. 
Kurz: ſie beſtimmen Ort und Zeit. 
Nein trotzt auf kriegeriſche Freunde; 
Ja taͤuſcht, verlockt, beſticht die Feinde. 
Nein pocht auf Fauſtrecht zund Gewalt; 
Ja trau auf ſeinen Hinterhalt. 
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Nein tobt, und treibet jeden Mann, 


And ſtellt fich fchwaubend an die Spike; 
Doch Sa, der Held von mindrer Hitze, 
Winkt erfi dem Feind, und redt ihn an, 
Halt! fpricht er, che wir uns fchlagen , 
Hab ich die noch ein Wort zu fagen ; 
Laß jene Balger etwas ruhn. 

Wir mülfen felbft das Beſte thun. 


Du Waghals, deffen Eigenfinn 
Nur felten oder ſpaͤt zu brechen, 
Man fagt, dein Eifer laͤßt fich ſchwaͤchen ; 
Dich ruͤhret Schmeicheln und Gewinn. 
Dich hat die Heimat dr Guineen | 
Hft zärtlich und gekirrt geſehen, 
Wo mancher Kiel in der Hand 
Dir deine freye Zunge ‚band, ü 


Zum oͤftern pflegt ein doppelt Nein 
Ein Ja ganz. zierlich ausgumachen. 
Mie folten denn um Nebenfachen 
Eich, Blutsverwandten fo entzweyn! 
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Gin jeder kann das Geine prahlen. 


Das Ta verhandle fih zu Wahlen, 
"ein mag in die Gerichte aehn , 
Und Recht und Zeugen miderftehn. 





Nein foll, wie vormals Fabius, 
Durch Zögern feinen Feind ermuͤden. 
Dem Ya fen Eifars Glück beſchieden, 
Der in der Eile fiegen muß. 

Kir wollen, in gewifien Fällen, 
Uns beyde meifterlich verftellen. 

Am Hofe foll das Ja oft. Nein, 

Und Nein ein wuchernd Jawort ſeyn. 


Nein, das den Werth des Vorſchlags ſab, 
Beſchloß, von nun an leeren Haͤnden | 
Den Beyſtand nimmer zu verpfänden , 

Und fprach zum erfienmale : Ja. 

Die ganze Fehde ward geichlichtet , 

Aus Eigennug ein Bund errichtet, 

md beyde dienen ist der Welt, 

Nach Schweizer⸗ Art, um banres Geld, " 





Erſtes Sud. 

“Tuus Ay proposd - = And for Reply ' 
No , for the firft time, anfwer'd Ay. 
They parted with a Thoufand Riffes 
And fight e’er fince, for Pay, like Swiſſes. 





© Pores & Swirtrs Mısczui. 
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Stentor. 
An Hei J. J. D. Zimmermann. 


Mein Zimmermann „ zu. dem die Muſen eilen , 
Die unereilt den wilden Strephon fliehn! 

D lehre mich , durch wöhlgeprüfte Zeileh 

Mein ſchuͤchtern Werk der Zadelfucht entziehn 5 
Der Zadelfucht, die, Neidern zu gefallen , 
Nach Splittern fieht, nur fremde Fehler merkt, 
In deren Ton bier auch oft Kinder lallen, 

Die noch fein Mark der Wiſſenſchaften ſtaͤrkt. 


Sprich: Soll man nur, wie Du, die Wahrheit 
lieben IL 
Der fich mein Herz und meine Sabeln weyhn) 


Dem Schmeicheln taub , und dem; mas man gefchrieben 


Mit allem Ernſt ein firenger Stichter ſeyn, 
Durch weiſen Fleiß von Fehlern fich entfernen, 
Die Alten fich zu Muftern auserichn, 








— — ——— 
Die Nachwelt ſcheun, und mit Horaz erlernen, 
Wie Geiſt und Kunſt wohl zu verbinden ſtehn? 


— —s—s—— 


Das war genug zu jenen edlen Seiten, 
Als den Duintil die Wahrbeit lehren hieß, 
Den Ehrenmann, der , ohne zu verleiten, 
Dem römfchen Wik die rechten Wege wies. 
Sein Edler Geiſt der aller Kulichheit fluchte, 
Und Nedlichkeit mit Wiffenfchaft verband, 
Erfah shit Luſt das Schöne, das er fuchte, 
Ind ſuchte nicht die Fehler, die ex fand: 


Sigt ein Quintil * im Rath der kleinen Kenner, 
Wo man fo Feed den frühen Muchtforuch wagt ? 
Nein ! jeder horcht im Schatten gröfftee Männer, 
ind wiederholt, was man ihm vorgefagt. 

Da richten fie nach Stimmen, nicht nach Gründen, 
Wie Stenter thats man folgt dem folgen Ton, 

Saft jede Stadt wird einen Stentor finden, 
Vielleicht) noch mehr; und einen Fennt man ſchon. 


Der hatte fich durch Lift und Händebrücken 
Bey Groſſen Hein, bey Kleinen groß gemacht, 
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Und ſchien ein Mann, den, faſt in allen Stuͤcken, 


Minervens Gunſt mit klugem Salz bedacht. 
Mit Celadon ſang Thyrſis um die Wette; 

Da ſollte nun mein Stentor Schiedsmann ſeyn. 
Der wußte nicht, wer bier den Vorzug haͤtte; 
Doch fiel ihm bald eim vechtes Kunſtſtuͤck ein. 
ein fiarker Mund rief gegen Fels und Klüfte: 
She Kenner! fagts : Wer trägt den Preis davon ? 
Iſts Celadon ? So gleich drang durch die Lüfte, 
Bey jedem Ruf, ein deutlich Celadon. 

Drauf zeigt’ er fich den Schäfern lächelnd wieder, 
Und fchrie: Vernehmt, was Feiner beſſer weiß, 
Mas ich endeckt, und zweifelt nicht, ihr Brüder, 
Fuͤr diefesmal hat Caladon den Preis! 











Sie dankten ihm , und Stentor blieb bey Ehren. 
So gebt es ist faſt überall : 
Man glaubt Orakel anzuhören, 
Und Hört nur einen Wiederhall 


* Ho 
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* Horaz bat nicht nur in feinem Gedicht an die Piſo⸗ 
nen dieſen würdigen Freund des Virgils als einen 
Gelehrten von feinem Geſchmacke, und als einen 
Katbgeber.von fcharfer Einficht.gepriefen s fondern auch 
durch die Ode auf dein Tod höhere , und folche 
Eigenfchaften in ihm verewiget, die zu allen Zei 
ten auch einen Ungelehrten liebenswuͤrdig machen 
muͤſſen, und von der Gelehrſamkeit unzertrennlich 
ſeyn follten 


Ergo Quintilium perpetuus fopor 

Urget! cui Pudor, & Juftitix foror , 

Incorrupta Fides nudaque Veritas, 
Quando ullum invenient parem ? 


So if in ewige Todesnacht 
Der ehrliche Duintil gebracht! 
Wo wird man feines gleichen finden, 
Den dem fich Zucht Gerechtigkeit, 
Und Worte fonder Groll und Neid 
Mit unverfaͤlſchter Treue binden ? 
G. 5. Weidner. 


Haged. Ged. IL Th. i 
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Philippus, Koͤnig in Macedonien, 
| und After. 


Odf ik der Wit cin ſcharfes Schwert, 

Das ploͤtzlich aus der Scheide faͤhrt, 

Und, ben es ſchuͤten ſoll, verlegen 

Der Einfalt offnes Maul bleibt, ihr. zum Vortheil, ſtumm; 

Ihr Schweigen nuget, und ergeget; - 

Und jener Amme Wunſch wird billig bochgefchäget, 

Die zu dem Säugling fprach: Mein liebſtes Kind, fe 
dumm!⸗ —8 


Bonus Bepſpiel macht den Sa der Klugheit 
wahr : 
Zu finnreich ſeyn bringt oft Gefahr, 
Wie Rrafte diefen groſſen König \ 
Ein Scherz , der ihm zu fchnell entfiel! 
Ein einzger Feind iſt fchon zu viel, | 
Und hundert Freunde find zu wenig. 
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Philippus war bemißt,, in Chracien zu dringen, 
And in dem Hinzug noch Methone gu bezwingen, 
Als After , den man dort den beten Sc ügen hieß , 
Sich dieſem Könige zum Dienſt entbieten ließ. 
Ihn ruͤhmten Hof und Land ; von allen ward erjehlet, 
Nur diefer habe nie der Schůſe Ziel verfehlet, 
Weil ſein geſchwinder Pfeil, dem er die Kraft ertheilt, 
DfE Voͤgel in der Luft im ſtaͤrkſten Flug ereilt. 
ol! wrach Amyutas Sohn, wann wir mit Staaren 

freiten . 

So ſoll er sat gewiß beym Angriff uns begleiten. 


Das fcheint fuͤrtrefflich ſchoͤn; denn wer bewundert 
Den göttlichen Verſtand, fo oft ein Kenig fpricht ? 


De Schůre ‚ feine Funk nicht mehr verhoͤhnt zu 
ſehen, 
Eilt, den Belagerten rachſuͤchtig beyzuſtehen. 
Er flieht in ihre Stadt , verlärkt die Gegenmehr . 
Und machet Sturm und Sieg dem flotzen Heere ſchwer, 
Das pliblich ſich sehen u und voll Beſtuͤrzung füplet, 
‚2 


. 


| 
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Weil Afters fcharfer Pfeil, der auf den König zielt, 
Den ihm befiimmten Flug mit dieſer Aufſchrift nimmt: 
Philippus vechtem Aug if diefer Schuß beſtimmt. (2) 


Der König, der ihm nicht fo fuͤrchterlich geglaubt 
Bereut den Hechelſcherz, der ihm ſein Auge raubet, 
Und ſchießt den Pfeil zurück , mit dieſer Gegenſchrift: 
Du Aſter, koͤmmſt and Kreuz, fo bald man dich betrifft. 


Kaum warb der Friede drauf ber feaben Gtadt ver 


" ſprochen 
So ward auch Aſters Scherz durch ſeinen Tod gerochen. 


(1) Selbſt ſeine Amme faßt' in der Geburt ihn um, 
Weiſſagt' und ſegnet' ihn mit dieſem Wunſch: Sey 
dumm. 


Bernide in feinem Heldengedichte: Hans Sack. 


(2) Bellum ( cum Methonzis gern After guidan Gi —* 
(chi on After Philippo tetun lethiferu 

anttit.) osulser excufüt. Cui Pr 03 veferibens 

„ Iagittam mifit cum hac.infcriptione : Alterem Philippus 

'- Rcapenit , cflıci æfiget. Promilleägitur pace, Afterem 
fibi dedi poftylavit, deditumque cruci it. Svıpas, 
ia voce 
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Ben Haly. 


an Herrn C. 9. Krieger 


Gereseter Kenner der Gefeke, 

Bey dem im Herzen Recht , im Munde Wahrheit gilt ; 
Der nie mit müßigem Geſchwaͤtze 

Hammoniens ‚Gericht erfüllt! 


Nicht nur die Einficht trüber Sachen ; 
Auch ein duch Ernſt gemäßigt Lachen, 
Auch Witz und Dichikunft ficht Dir an, 


Erlaube mir, fo gut ich kann, 
Den rechtserfahrnen Mufelmann , 
Ben Haly, Die befannt zu mache. u” 


Ein Tuͤrk, der von Byzanz auf ferne Reiſen eilet N 
Befucht zum Abfchied feinen Freund , 
Den er getreu zu ſeyn vermeynt, 

Dit dem er oft fein Leid, und ſtets die Sreube tbeiet, 
is 
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Mr ———————— ————— — 

Er ſpricht: Mich hat mit dir die beſte Wabl 
vereint. 

Du weißt, wie viel ich ſchon durch Fleiß und Glück er⸗ 
worben ; 








Nur etwas if dir unbekannt : 

Mein Schwager Amurat , der in Algier gefkorben, 
Hat mir den feinfen Diamant 

Durch ein Vermaͤchtniß zugewandt. 

Hier it er ! Sch bemerts , auch dich erfreut mein Gluͤck. 
Die dank ich, fir die Freundfchaftszeichen. 

Verwahr ihn! dir allein darf ich ihm uͤberreichen: 
Nimm ihn file mich in Acht 3 ich komme bald zuruͤkk. 


Es fen! verſetzt Orchan, mein Gelim kann gebieten; 
Drchan wird jeden Augenblid 
Dieß Kleinod wie fein Auge huͤten; 
@r, dein Betreuer bis ind Grab. 
Drauf folgt ein Abfchredstuß ; der Reiſende geht ab. 


Allein, Wo foll man Selen finden, 
Die nicht auf Eigennutz die Heuchlerdienfte genden? 
Wo if nicht Treu und Glaube fchmach ? 
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Die Luſt, wann wir die Zeit erſehen, 
Den Naͤchſten ſchlau zu hintergehen, 
Schleicht Boͤſen aller Orten nach: 
Den Chriſten in ihr Betbgemach; 
und Muſelmaͤnnern in Moſcheen. 


Der frohe Selim koͤmmt in Pera (1) wieder an, 

Und rennt , fein Kleinod abzuholen, 

Das er, zu treuer Hubt, dem falfchen Freund empfohlen. 

Der aber lacht, und fpricht : Iſt Selim nicht ein Mann, 

Der umvergleichlich fcherzen Fan? ⸗⸗ 

Was? Scheren? Gab ich nicht? - «- Ta, weil ichs 
ruͤhmen fol ; 

Du gabft mir einen Kuß; der mar recht Freundſchaſfts⸗ 
voll, » » 

Wo if mein Diamant ? + « Dein Diamant ! dir träumt, .. 

Hier find nicht viele Reden nöthig. 

Fort! mit zum Cadi! (a) nicht gefäumt » + 

Ja, ja, mein Herr, ich bins erböfig. 


Sie eilen zum Ben Haln hin, 
Das war des Cadi Nam; und. in des Gultand Reichen 
i4 
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Lo — — — * 
War ihm an Billigkeit kein Haly zu vergleichen, 
Dafern ich recht berichtet bin. 

Der arme Selim ſucht dem Richter ſeine Klagen 
Mit vielen Worten vorzutragen. 

Er denkt, ein langer Satz ſcheint manchem Richter ſchoͤn. 
Orchan laͤrmt zehnmal mehr. Dem Kläger fehlen Zeugen 
Er giebt zum öftern zu verfiehn , 

Bey einem Baume feys aefchehn. 

Das hilft ihm wenig 5 Bäume fchweigen. 


Bevm Allah! ſchwoͤrt Orchan: der Klaͤger ſchwatzt im 
| Zraum : 
Sch Tenne bepde nicht , Tein Kleinod , Teinen Baum. 
Hört ! fpricht der Cadi drauf, noch ift hier fein Beweis. 
Kennt Selim noch den Baum? «+» Wie follt ich den nicht 
fennen! ⸗⸗ 
Berziebe nicht, dahin zu rennen , 
Und Hole mir fofert ein Meis. 


Er geht. Ben Hali ſetzt fich nieder ; 
"Und endlich fragt er mit Verdruß: 
Wie koͤmmts, daß man bier warten muß ? 


m 
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Kömmt denn dein Gegner noch nicht wieder ? 
Bon Rechten hat er nichts gelernt. 
Mas will er, daß fein Baum bemeife? 
Iſt diefer Baum fo weit entfernt ? 
Brauchts, ihn zu finden , einer Reife? 

Nein ; ciner Keife braucht es nicht. 
De Baum if nahe gnug. » - Entdeckter Boͤſewicht, 
(Ruft Haly zürnend aus ) vor einer halben Stunde 
War weder Baum noch Diamant , 
So wie du ſchwureſt, dir befannt z 
Und num verdammft du dich mit deinem eignen Munde, 
Wolan! dag ist, vor aller Welt, 
Ein jeder das, was ihm gebührt, empfange ! 
Dem Selim werde flugs fein Kleinod zugefellt ! 
Drchan bereite fich zum Gtrange ! 


X 


Der Türk befaß dien Klugheit nicht, 
Die vielen Chriſten Häufer bauet, 
Da mit fo blinder Zuverficht 
Kein Bruder bier dem andern trauet. 
is 
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Der Irrthum alter deutſcher Treu 

Iſt mit der alten Zeit vorbey. 

Wir find der hoͤhern Kunſt Exempel; 

Die Einfalt nahm den Handſchlag an. 

Was fordert itzt ein kluger Mann? 
Verſchreibung, Zeugen, Pfand und Stempel. 


(1) Pera iſt eine der Vorſtaͤdte von Conſtantinopel, 
wo der franzoͤſiſche und andere Geſandten ſich aufzuhal⸗ 
ten pflegen. Le Fauxbourg, que les Grecs appellent 
Pera, c’eftädire au-delä, eft au Nord de Gallata, 
hors les murallies, On conprend quelguesfois fous ce 
nom Gallata , memes & toutes les maifons voilines qui 
font hors le port de Conftantinople „ c’eft pourquoi on 
appelle ce trajet Perami, ou le paſſage, & les baf- 
reaux qui traverfent Peramidia. II n’ya qu’une bonne 
grande rue , qui aboutit au Nord, avec plufieurs qui 

atraverfent, C’eft la que les Ambafladeurs „ Re- 

dens & Envoyez etranger demeurent, Voyage de l)al- 
matie, de Grece & du Levant par Mr, George Wheler, 
à Amſterd, 1689. T. I, p. 167. 


(a) Eadi iſt bey den Tuͤrken ein Stadtrichter. 
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Rufſin. 


En fhöner Herr , der Pflaſtertreter Krone, 
Schon , um fuͤnf Uhr, der Oper edle Zier, 

Mit einem Wort: Ruffin, das Wundertbier,, 
Glaubt, daß in ihm die Weisheit fichtbar wohne. 
Was macht ihn ſtolz? Der Thoren Alles: Gelb. 
Ein frommer Greis, den chen , feit vielen Jahren, 
Fleiß und Verdienſt und Maͤßigkeit erhält, 
Ward juͤngſt von ihm fehr böhmifch angefahren, 


Der Alte ſprach: Du mach mir nicht Verdruß: 
Du biſt nur reich, und trotzeſt mich vergebens: 
Dir froͤhnet nur ein eitler Ueberfluß, 
Der Freund, doch nein! der Erbfeind deines Lebens, 
Es ift dein Haus ein fürftlicher Pallaſt: 
Man forgt, daß dir fein Leckerbiffen fehle ; 
Du opferft oft fo manches deiner Sechle, 
Daß kaum dein Tiſch der Schuͤſſeln Menge faßt. 





140 Fabeln und Ergeblungen. 
_ 





Mir aber ift ein andres Looß verliehen: 
Warn kehrt bey mir der Schmeichler Tächelnd ein 2 
Wann darf dee Durſt auf gar zu vielen Mein 
Den Morgenfchlaf zu zeitig mir entziehen ? 

Ich lebe nur in fliller Niedrigkeit. 

Es wagt ſich nichts zu meinen ſichern Huͤtten, 
Als Wahrheit, Recht, Unfräflichkeit der Sitten, 
Sefunder Wis und Selbſtzufriedenheit. 


Wie thöricht ift dein Hochmuth in Gcherden ? 
O Juͤngling, Juͤngling, ftel ihn ein: 
Was ich bin, kannt du nimmer feyn ; 
Mas du bift , kann ein jeder werden. * 


* Hoc ege , tuque fumus. Sed qued fum, non potes 
eſſe: Tu quod es, e populo quilibet effe poteſt. 


MAXTIALIS, L.V, Ep 13. 
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Der großmüthige Herr 
und feine Sklaven. 


Ar dem Aegeermeer wird einf ein Handelsmann 
Bon einem fchnellen Sturm ergriffen. 

Er mendetfich, fo gut er Tann, 

Und darf nur langſam feitwerts fchiffen. 

Mein es mehret fich die Noth, 

Er und die meiſten Sklaven Hagen; : 

Die alten hoffen auf den Sod, - 

Die jungen melden fich , die Kettung noch zu wagen 5 
Nur halten fie dafıle um ihre Freybeit an, | 
Doch die wird allen abgefchlagen. 


Bald aber reißt der Sturm Maſt, Stang und 
Segel nieder, 
Da ruft er : Freunde , faflet Muth! 
Mir ſinken; ich bin euch gut; 
Sch geb euch ist die Freyheit wieder. * 


xx 


\ 
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Wie triechend Äuffert fich gemeiner Seelen @üte ! 
Wer karg iſt, bleibts bis in den Tod, 
In jedem Stand, in Gluͤck, in Noth, 
Und nichts erhoͤhet fein Gemuͤte. 


* Scholaſticus transfretaturus Codicillos poſcebat, qui- 
bus Teſiamentum conderet. Videns autem fervos pe- 
riculo ſuo angi, ſic eos aftatus eſt: Nolite triſtari; 
nam Vos manumittam. v. HIEROCLIS Philoſophi 
FACETIAE, de priſcorum Studioſorum dictis & factis 
ridiculis. ( Londini 1654.) p. 405. n. 23. 





Erfies Sud. 143 





Der Schwimmer. 


E⸗ wagte ſich einſt in den Rhein 

Ein Bacealaureus, der nie zuvor geſchwommen. 
Vom Ufer mogt’ er kaum fünf ganzer Schritte ſeyn, 
So ſteckt' er fchon im Schilf, fing zappelnd an zu fchreyn, 
And ward, auffein Gefchren, von Fiſchern aufgenommen. 
Die brachten ibn ans Land ; der Dienft war ungemein. 
Er dankt dafür, und ſpricht: da ſchwimm' ein andrer bin! 
Ich will, das ſchwoͤr' ich euch, nicht eh ind Waffer kommen, 
Als bis ich ganz und gar im Schwimmen Meifter bin. * 


* Scholafticns natare volens pæne fuffocatus ef. Ju, 
ravit igıtur, nunquam fe attadurum aquam , prius« 
quam natare didiciffet. HıEROCLES , in Facetiis, 
nn. I 
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Proc eſſe. 


Eu vorgeladner Abt fragt einen Fugen Alten :_ 
Ihr kennt das ganze Recht; mich ruͤgt ein Boͤſewicht; 
Die Schriften bring ich mit; gebt mir doch Unterricht: 
‚Wie ſoll ich mich daben verhalten? ⸗ 


Und wenn verſetzt der Greis, ihr hundert Bündel 
! brächtet ; 
So iſt fchon überhaupt der beſte Rath für euch: 
Iſt eure Sache aut 5 fo fchreitet zum Verglich: 
und if fie ſchlimm; mein Here, fo vechtet. 





’ 
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Mitte, ben Hofe alt zu werden. 


A, Höfen faͤllt es fchmer , das Alter zu erreichen, 
Das mancher ſchlechter Greis in niedern Hütten fand. . 
Dort wird der Gluͤcklichſte, nach kurzen Gnadenzeichen, - 
Mit Ziteln wohl verforgt , ort plöglich weggebannt. 
Ein Alter hatte doch die meiſten Lebensjahre 

An feines Fuͤrſten Hof erfprieglich zugebracht y | 

Und feinen erſten Bart: und feine grauen Haare 

Zu Seugen frühen Ruhms und langer Gunſt gemacht. 
Der ward: wie diefes ihm fo meiſterlich gelungen , 

Was taufend ſonſt verfehlt ? einſt insgeheim befragt, 

Er ſprach: Ich habe ſtets, auch. für Beleidigungen, 
Den Feinden meines Gluͤcks gelaſſen Dank gefagt. * 


* Potentiorum iniurix hilari vultu , non patienter tan- 
tum ferendz funt. Fäcient iterum , fi fe fecilfe cre- 
diderint. Hoc habent peflimum animi magna fortuna 
infolentes , quos læſerunt & oderunt. Notifima vox 
eft eius, qui in cultu regum confenuerat , cum illum 


Haged Ged. II. Ch. ! 
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quidam interogaret : : Quomodo rarifiman re rem in 


aula confecutus eflt Oyten urias, in- 
ga er —— ih — ehe ch de 


ut a Fe as Na 


ch 13, 4 


Libertas päuperis hab et; 
Pulfatus roxct & pügnis conetſus ddorat. 


Ut liceat paucis cum dentibus inde reverti. 


kvvanar S. IIR 299. 
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f7 24 +. .,. f An Ei ., . . 
Nersıo. ... 4 


Johann, da Saifaheter 


Jbann, der muntre — 
Erlernte viele ſchoͤne Lieder,’ " - 
Und fang, mit unbeforgtem Shih, 
Vom Morgen bis zum Abend bin.” 
Sein Taawerk konnt ihm Nahrung bringen 

Und wann er aß, fü mußt er fingehs - 

Und warın er fang, fo ward mit Zuf, 

Aus vollem Hals .ump frener Bruſt. 

Beym Morgenbrodt , beym Abend « Een 

Blieb Ton und Friller unverqeſſen; 

Der ſchallte recht; und feine Kraft 

Durchdrang die halbe Nachbarſchaft. 

Man borcht; man fragt + Wer fingt fchon wieder? 
Wer iſts? Der anuutte Seifenfiedet- Be 


dir, 


N. 
., Yroar 
. ‘is. 


Im Lefen war er Anfangs ſchrhach⸗ 
Er las nichts, als den Allmanach . , 
Is 





/ 
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Doch lernt’ er auch nach Jabren beten, 
Die Drönung nicht u übertreten ’ 


And ſchlief dem⸗ Raͤchar gleich J I 


Oft fingend , oͤfter leſend, ein. 

Er ſchien faſt gluͤcklichet zu preifen, 

als die berufnen fieben Weilen,, az. 

Als manches Haupt aelehrter Welt Br. 
Das ſich ſchon für ben achten baͤlt J un j 


Es wohnte: Weſem in der Naͤhe 
Ein Sprößling eihennuͤtzäer Ehe, 
Der, ſtolz und ſteif und buͤrgerlich, : 
Im Schmauſen keinen Fuͤrſten wich: 
Ein Garkoch'richtendet Verwandten, 
Der Schwäger , Vettern, Nichten, Tante, 
Der ſtets zu halben "Nächten fra , 
und feiner Belt oft vergas. Re: 


Kaum hatte mit den Deorgenfunden: 
Sein erfter Schlaf fich eingefunden; ; 
So ließ ihm ben Genuß der Kuh 
Der nahe Sänger nimmer zn -- ©: x. 


87 
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BEER 11 171.27 ee?" 
Zum Henker ! lärmft du dort ſchon wieder , 
Bermaledenter "Shikenfieder ? 
Ach wäre doch, su meinem Heil, 
Der. Schlaf hier , wie die Kufern ; felı 


Den Sänger, den er * vernommen, 
Laͤft er an einem Morgen kommen, on 
und fpricht: Mein luſtiger Jobann ! 
Wie geht es euch? Wie fangt ihrs an? 2 
Es ruͤhmt ein jeber eure Waare: 
Sagt, wie viel bringt fie euch uch Jahte— 


Im Jahre, Herr? mie faͤllt nicht bey, 
Wie groß im Jabr meinz Vortheil ſey. 
So techn’ ich nichts ein Zag befchehret, 
Was ver’; sera ihn Aid; vergeht 
Dieb folgt im Jahr'(ich weiß die a EEE: 
Drey hundert fünf und fechssntnalı 0 


res Eng so. 


Sarız veht;, doch töunt the mirs wicht fagen, 
Was pflegt ein Tag wol einzutragen J 
Mein Herr, ihr forſchet allzuſehr: 
k3 
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Der eine menig, 1. mancher mehr ; | a 
So wies dann fällt : Mic zwingt zur Mage 
Nichts, als die vielen Fevertage; 

Und wer ſie ale rotb ‚nefärbt 1— 

Der hatte wol ’ wie br, geerbt, 

Dem war die Arbeit ſehr zuwider/ 

Das war gewiß teıi Seifenfieder. 


Dieß ſchien den Reichen zu erlreum· 
Hans, ſpricht er, Ru. fouR ‚glücklich. ſeyn. 
Itzt bif du nur ein ſchlechter Prabler. 
Da haſt du baare funfzig CThaler; 

Nar unterlaffe den Geſang. 
Das Geld hat ern befiern zum | 


? 


Er dankt, und ſchleicht mit Menchem Slide, 
Mit mehr als diebfcher Furcht zuruͤcke. 
Er herzt ven Beutel, ben ee haͤlt, Ä 
Und zählt, und waͤgt, und ſchwenkt das Geld, 
Das Geld, den urſprung feiner Breubes 
und feiner Augen neue Weide. | 
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Und einem Kaften amberkraut,. 

Den Band und flarte Schlöffer hüten, 
Beym Einbruch Dieben Lrotz zu bieten, 
Den auch der farge Chor bey Nacht 
Aus banger Vorſicht feld bewacht. 

So bald fich nur der Haushund reget, 
So bald der Kater fich beweget, 
Durchſucht er alles, bis er glaubt, 

Daß ihn kein frecher Dieb beraubt;, 

Bis, oft geſtoſſen, oft geſchmiſſen, 

Sich endlich beyde packen muͤſſen: 

Sein Mops, der feine Kunſt vergaß, 
Und wedelnd ben dem Kellel aß: 
ein Hinz , der Liebling junger Katzen; 
So glatt von Fe, ſo weich von Tatzen 


Er lernt zuletzt, je mehr er ſpart, 
Wie oft ſich Sorg und Reichthum paart, 
Und manches Zaͤrtlings dunkle Freuden 
Ihn ewig von der Freyheit ſcheiden, 


k4 





Es wind mit Hummer SuRkafhau, — 


S 
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Die nur in reine Seelen ſtrahlt, 
Und deren Gluͤck fein Gold bezahlt, 


Dem Nachbar, den er ſtets gewecket, 
| Bis der das Geld ihm zugeſtecket, 
Dem fielt er bald, aus Lu zur Ruh, 
Den vollen Beutel wieder zu, 
Und ſpricht: Here , lehrt mich beſſre Sachen, 
Als, fları des Singens, Geld bewachen. 
Nehmt immer euren Bettel bin, 
Und laßt mir meinem froben Sinn. 
Fahrt fort, mich heimlich zu beneiben. 
Ich taufche nicht mit euren Freuben. 
Der Himmel bat mich : recht geliebt, 
Der mir die Stimme wieder giebt. 
Was ich geweſen, werd. ich wieder? 
Johann, der muntre Seifenfieder. 


— ⏑ö — 
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Aureliusund Beelgebub. ° 


Es wird Aurel, der nichts, als Armuth, fcheut, 
Zum Mammonsknecht, zum Harpar unfeer Zeit. \ 
Ihm ift der Klang’ von vielen todten Schaͤtzen 
Ein Saitenfpiel, das Zählen ein Ergeken. 

Oft fchläft der Thor, noch hungrig und mit Pen, 
Dom Hüten matt, auf vollen Saͤcken ein ; 

Denn Geld und Geiz nimmt täglich bey ihm zu; 

Geld if fein Zroft’, fein Leben, feine Ruh, 

Sein Herr, fein Gott. Stets nagt ein fcharfer Neid 
Sein blutend Herz. Juͤngſt mehtr ein vielfach Leib 
Des Wuchrers Qual und nnzufriedenbeit. 


Der Wittwen Fluch? Beraubter Waiſen Ach? 
Die Reue ? Nein. Dergleichen Kleinigkeit 
Sicht Reichen ist kein groſſes Ungemach. 
Was wichtigers: Zu ſpaͤt erfolgte Renten, 
Ein deobender Proteſt, zu wenige Procenten, 
Ein viel zu mildes Jahr, der zu filrmisge Zoll. 


ts 
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Dieß alles füllt fein Herg mit Unmuth , Zorn und Groll, 
Er pird zuletzt Ver weiſtungsvoll. 


Als er fo groffer Noth zu peinlich nechoedadt, 
Ruft der Unſimige ſo ‚gar In einer Nacht 
Den Sotan an, und Gatgs ſchict ihm gleich 
Den größten Herrn aus frinem Reich, 
Der ist, den Alten. zu .bersiden , 
In einer neuen Tracht exichien, 
Wohl zehnmal ſchoͤner, als wir ihn 
In den Gemaͤblden oft erblicken, 
Wo ihm die Augen funkelnd gluͤhn, 
und Hoͤrner ſeine Stirne ſchmuͤcken. 
Er ‚hatte weder Schweif, nach Plauen, 
Der Hölle zaubernde Gewalt 
Gab ihm die menfchliche Geftalt, 
Und keinem durfte vor ihm grauen, 
Er überlam , nach unfrer Stutzer Art, 
Ein fchönesleeres Haupt , ein mohl genudert Haar, 
Wobey zugleich dem Kinnchen ohne Bart 
Ein Fluͤgelwerk von Band , anflatt des Schattens, war. 











—Exrkes Dh — 8 
Er floh , wie feine Pracht, war ohne Fehl und Tadel, 
Und Herr und Kleid yan gleichem Mel, 
Nur Lich man ihin X To lautet der Bericht) 
Den einen Pferdefuß, Warum ? Das weis ich nicht. 
Es mar ja ſonſt, ohn nllch Zweifel, 
Ein huͤbſcher, recht galanter Teufel. 


Bald fand ‚der karge Breisden Jängft geſuchten Bath, 
Als diefer Cavallier zu ihm ins Zimmer Feat, 
(1) Mein Herr, wie heißen ſſer⸗⸗ Beelgeiuh, ⸗Wil 
tenmen: 
Der Oberſte der Zeufel? «+ a se 
Ich hatt! es nicht in "Acht genommen, 
Beil ich noch nicht auf dero Fuͤſſe Tab. 
Sie ſetzen ich - + ie geht esin der Zanenr⸗ 
Wie lebt mein reicher Oheim da ?+ + 
Recht wie ein Fuͤrſt. » «Und wie beſindet h . 
Der Lucifer 7... Ich bitte dich , j 
Die Complimenten einzuftellen, 
Dich reich zu machen , komm ich hier, 
Gy bin bein Netter. "Folge mir. 
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Gein Fuͤhrer bringet ihn in einen oͤden Wald 


Von beiligen bemoſten alten Eichen, 

Den Sitz des Czernebocks, (2) der Gnomen (3) Aufenthalt, 

Dir Schlachtbank vieler Opferleichen. 

Hier berrſcht, faſt tauſend Jahr, ein ſchwarzer wilde 
| Schrecken 

In grauſer Finſterniß. Den unwirthbaren Sitz 

Verllaͤrt, doch ſelten nur, ein rother ſchneller Big. 

Hier ſollte ſich der Troſt Aurels entdecken. 

Hieẽ blreW’der Fliegenfuͤrſt und fein Gefährte ſtehn. 

Er ſtampft dreymal: dreymal ertoͤnt der Grund: 

Es öffnet ſich ein lichter, tiefer Schlund, 

Und läßt im Augenblick fo groſſe Barſchaft ſehn, 

Als wuͤrde faſt der Reichthum aller Welt, 

Hier an Geſchmeid und Gold, den Augen dargefellt. 

Sieb, ſpricht der Hoͤllengeiſt, auf dieſem Platz 

Liegt ein Geſchenk fuͤr dich, der Schatz. 


Wie wird der Filz durch dieſes Wort entzuͤckt: 
Kein irdſches Paradies fcheint ihm fo fchön geſchmuͤckt, 
So reich an innerm Werth. Kein Thumberr, kein Prälat, 
Der feiner Pfruͤnde Sins in Rheinwein vor fich bat, 


| 
| 
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Kein Bifchof , der erfreut , an einem Kirchweihfeſt, 
Das erſte Glas befieht , das er fich reichen läßt , 

Weiß mit fo merflichem , doch mohlbefugtem, Sehnen 
Sein fromm und fett Geſicht durch Lächeln auszudehnen. 
Er ſtreckt froblockend aus die hoffnungsreiche Hand, 
Wiewol, o harter Zwang! Gluck voller Unbeftand! 
Halt, ruft Beelzebub; dieß iſt div zwar gegeben , 
Allein vor morgen nicht zu heben. 


Der Schatz verfinft auf dieſes Donnerwort. 
Geſtrenger Herr ! mie kurz iſt meine Freude! 
Betrogener Aurel! Wie findeſt du den Ort? 

Den Buſch? die Kluft ? den Schatz ?'- + Er iſt und 
bleibet dein. 

Betrogen! Wası ch ein Betrüger? ⸗⸗ Nein - .. 

Sey klug, und laß ein Zeichen dort, 

Und nimm dir, wann es tagt, dasGold und dabGeſchmeide. 

Gleich ſetzt er tiefgebuͤckt ſich und ein Zeichen hin. 
Er jauchzt mit neuyergmigtem Sinn, | 
Und fagt aufs zierlichſte mit vielen Worten Dank. 
Beelzebub verſchwand, Handsmägig mit Geſtank. 

Es ſpringt Aurel um den bemerkten Platz, 
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I 
Als ob er feinen Fund ſſchen hätte; 

Doch ftoͤßt er ſich an einen Bauen, 

Aurel erwacht, (denn alles war ein Sraum) 

und von dem vbrgeſtellten cha 


Bleibt nur dns Zeichen in Dem Vetie. 
—A — 


Es iſt der Geiz der Teufel vieler Alten, 
und der Beelzebub, der lockend fie betboͤrt. 
Hr ungebrguchter Schatz if aber nicht mehr werth, 
Als was Aurel allhier erhalten. 


5 Pray , let n me crave 

our Name , Sir- - SATAN. - - Sir, Your’ Shave; 
I did not look upon Your Feet: 
“You’ N pardon me: - - Aynow I feet: 

.2 And ray, Sir, when came You Kom Hell ? 

. Our Ffiends there , did You leave Them well ?- 2 

All well; but pr‘; rehee , honet Hans, 
( Sayv SATAN ) leave Touv Camplaifange. 


Prior, im Hans Carvel. 
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(2) Ezerneboc mar, nach dem Bericht des Hel« 
molög , Lib, I. ce. XXXV.. der böfe , ſchwarze Gott 
der Gladen, welche ſchiwarz in ihrer Sorache Esveny 
und Gott Bog nannten. “hm ward der gute uud 
ye e Sott, Juterbock, (der Morgengstt) oder 

€ entgegen geſetzet. &. des Herrn von Ludewig 
Diff. de Idolis Slavorum, $ 21. 22. in Opufe. miſc. 
T. IL p. 531. 532 


(3) La Terre eft remplie presque jusqn’au centre de 
"@Mmotiies , gens de petite ſtature, gardiens des trefors, 
des minieres & des pierreries, Ceux -ci font inge- 
nieux , amis de P’homme & facıles A commander. 
Is fourniflent aux-enfans des Sages tout l’argent , qui 
leur eft neceflaire & ne demandent gueres pour prix 
de leur fervice que la glorie d'être commanies. Les 
Gnomides leurs femmes font petites, mais fort agrea- 
bles & leur habit eft fort curieux. G. le Comte de 
Gabalis p. 264. in der Bibliotheque de Campagne 


% u 
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Apollo und Minerva. 


An den Verfafler der TZrauerfviele : die Horatier 
md Simolon. 


Mein Behrmann, den Geſchmack und Witz und Riet- 

—— lichkeit 

Bon niedertraͤchtgem Wahn entfernet, 

Den auch ein innrer Reichthum koͤrnet, 

Der weder Wind noch Fluthen ſcheut, 

Ermuͤde nicht, in lehrenden Gedichten 

Die deutſchen Muſen zu erfreun. 

Der Duͤnkel meiſtre Dich; es mag die Thorbeit richten; 

Nicht aber dich mit Wir und Kunf entzweyn 

Der Einfalr lächerliches Lachen 

Muß deine Gele nicht fein , träg’ und irrdiſch mache. 

Sey ſtets der Wahrheit Hold, (fie nutzt vor taufend 
| Sachen) . 

Und fchäme Dich nicht, klug zu ſeyn. 


Di 
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__ Sn. F 
Die die ich Dich it itzt lebte j 


Zeigt unfers Poͤbels Ekel ai ; 
Und dennoch bleibt es wahr: Ein reicher , weiſer Mann 
Iſt zwiefach feiner Eltern Ehre; 


Der Gott der Aerzt und der Poeten 
und Pallas wurden einſt vom Himmel weggebannt, 
Die Urfach if noch unbekannt ; 
Und fcheint zu wiffen nicht vonnoͤthen. 


ALS diefes Paar die Welt ‚betrat; 
Beriethen beyde ſich, mas beftens anzufangen t 
Apollo ſprach: Sch ſchaffe Kath, 

Mein Lebens. Del muß Brodt erlangen: 
Minerva rief frolockend aus: 
Auch meiner Kunſt bedarf ein jedes Haus: 


Man waget den Verſuch, und baut im naͤchſten Otte 
Zwo groſſe Stogerbuͤhnen auf. 
Apollo bat, als Arzt, viel herrliches zu kauf, 
und ruͤhmet, was er hat, durch ausgeſuchte Worte. 
Haged. Geh. IL. Ch. I 
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Sein Wunder- Elipie , das alte Haut verjüngt , 
Den echten Zheriac , die beſten Augenfalben, - 
Eiu Deh, das jede Kranfheit zwingt , 

Und Apotheken gnug, zu ganzen und zu halben. 


Die Tochter Jupiters nahm Selm in die Cyr, 
Sie ſprach: Mein GBegengift wehrt allen Vorurtheilen, 
Mein Weisheitbalſam iſt die Staͤrkung der Natur; 
Er kann den ſchlimmſten Schaden heilen: 
Des Aberglaubens Krebs, der viele Lehrer plagt, 
Die Ueppigkeit, die Zehrung ganzer Reiche, 
Den Wurm des Wiberforuche, der Haupt und Zuruge nagt, 
Den Neid, der kleinen Geiſter Seuche. 


Die Mittel, die ich zubereite, 
Vertreiben ungefäumt der Schwäger gigenfucht f 
Und die Vergefienheit, des rohen Undanks Frucht, 
Die Zanpbeit und den Kropf, Die Krankheit groſſer Leute, 
Des Geizes Hoͤllendurſt, der Einfalt, Eigenſinn, 
Die tilg ich wunderſam; fo wahr ich, Pallas bin}. 
Auch, ‚nehm, iſh. die Bezahlung, nur 
Nach gluͤcklich angeſchlagner Cur, 


Erpes Sud. 


— — — — 


Avollo machte fleißig Kunden, 
Die arme Pallas Hatte Nun, 
Nur ihm warf man dag Cchnupftuch zu, 
Er rieth den Kranken und Gefunden. 
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- Wo wird die Weisheit Kranke finden ? 
Ein jeder Hält ſich ſchon fuͤr Hug, 
Befcheiden , lichreich , fromm genug. 


Der Hochmuth Hilft ihm bald zu Gruͤnden. 


— —⏑— 


la 
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Apollo, ein Hirte 


Cynthius Admeti vaccas paviſſe Phereas 
Fertur, & in parva delituifle caſa. 
Quod Phoebum decuit, quem non decet 
Ovın. de Arte amandi, L, IL: v, 239 


Mein Herz gleicht den zufriednen Herzen, 
Die Lieb und freyen Muth belebt, 

Die gern in fichrer Ruhe ſcherzen, 

Bann raufchend Glück den Stolz erhebt, 
Die Ehre gönn ich gröffern Leuten, 

Und wuünfche mir auf diefer Welt 

Pur den Genuß der Zärtlichkeiten , 

Die Neid und Argwohn nicht vergaͤllt. 


Was liebenswuͤrdig ik, zu lichen, 
Hat uns die paarende Natur 
Mit unferm Blut ins Herz gefchrieben, 
Und das entfällt dem Alter nur. 
Erfinder weifer Schmmermuthsgrinde I 
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Wenn man bey eurem Kluͤgeln lacht, 
So rechnets der Natur zur Suͤnde, 


Daß fie die Luft fo reizend macht, 








Verdruß und Ladel zu verhüten, 
Will ich mich unbemerkt erfreun; 
Nicht viel gehorchen noch gebieten, 
Kein Stlav und auch Fein König ſeyn: 
Nicht bloß mit Schein und Farben prangen, 
Die nur der Poͤbel trefflich heißt; 
Kurz: wenig fürchten und verlangen , 
Dieß ganz allein rührt meinen Geiſt. 


Als einften Phoͤbus von dem Himmel 
Gezwungen feinen Abfchied nahm, 
nd aus der Oberwelt Getümmel 
Su feinem Freund Admetus fam; 
Da waͤhlt' er fich ein freyes Leben, 
Den angenehmen Schaͤferſtand, 
Den Sicherheit und, Fried umgeben, ' 
Der Neid und Herrſchſucht mie gekannt. 
13 
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Hier fonnt er, zwifchen Wald und Fluͤſſen, 

Der Ruhe Herz und Lieder weihn. 

Er konnte dichten ‚ lachen, kuͤſſen: 

Bedarf man mehr, vergnuͤgt zu ſeyn? 

Der Gott vergaß, bey muntren Cboͤren, 
Wann ihm ein holder Mund gefiel ‚ 

Die ſtolze Harmonie der Sphären , 

Doch nicht feinfanftes Saitenfpiel. 


Die beten Laͤmmer auf den Feldern, 
Die füpfte Milch, den fchänften Strauß, 
Die erfie Frucht aus nahen Wäldern 
208 man fuͤr dieſen Fremdling aus, 
Mean fordert ibn zu allen Reihen ; 
Kein Danz fchien artiner geziert, 

Als den er nach den Zeldichallmeyen 
Mit einer Hietinn aufgeführt, 


Dft ward im Buſch, beu ihren Schafen, 
Ein müdeg Kind von ihm entdeckt, 

Und , wann fie Tächelnd eingefchlafen, 

Don ihm bewacht , bon ihm geweckt, 
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Oft wollten um ihn zu gewinnen, 
Ihm andre froh entgegen gehn, 
Dann ſchalkhaft feiner Hand entrinnen, 
Dann wieder ihm zur Seite ſtehn. 


Er hoͤrte manche Hirtinn ſaqgen: 
Dem Phöbus ſey zu viel gefchehn , 
Und Göttern etwas abzuſchlagen 
Sey auch an feiner Daphne ſchoͤn: 
Aus Eigenſiun zum Baume werden 
Wann treue Sehnſucht uns erſchleicht, 
Das ſey die ſchlimmſte Wahl auf Erden, 
Der feine ſonſt an Chorheit gleicht. 


Dem Phobus gab ein neu Ergegen, 
Was men zu ihm vom Phöbus ſprach, 
Das er mit ſchmeichelbaften Saͤtzen 
Von Scherz und Regung unterbrach. 
Man merkte ſich die Goͤtterlehre: 
Ein jeder lichte, ward geliebt 
Und fand, daß nichts die Luft vermehre, | 
Die Eintracht, Lenz und Dichtkuuſt giebt, 
14 
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So flohen ihn Gefahr und Sorgen, 


Und ſo entzuͤckte ſeine Bruſt 

Ein friſcher Scherz mit jedem Morgen, 
Mit jedem Abend nene Luft. 

Er dachte bey den Wafferfällen : 

Den Nectar, Görter ! Taf ich euch, 
Bas ift im Himmel: diefer Quellen, 
Was dieſer Phyllis Bufen gleich ? 


Der bärtge Zevs erfah die Freude, 
Und des vergnügten Flüchtlinge Glück; 
Und er berief, aus bitterm Neide , 

Ihn zeitig von der Melt zuruͤck. 

Dieß lehrt uns, daß die frobe Stile, 
Die Jugend’, Wit und Kuß vereint, 
Das Herz mit folcher Luſt erfuͤlle, 
Die Götter felbfi zu veisen fcheint, 


- 





Erfies Bud. 


169 





Die Künſſe. 


Aıs ſich aus Eigennutz Elifig 
Dem muntern Coridon ergab, 
Nahm fie für einen ihrer Küfe 
Ihm anfangs dleifig Schäfchen ab, 


Am andern Zag erfchien die Stunde, 
Daß er den Zaufch viel beffer traf. 
Sein Mund gewann von ihrem Runde 
Schon dreißig Kuͤſſe für ein Schaf. 


Der dritte Tag war zu beneibenz 
Da gab die milde Schäferinm 
Um einen neuen Kuß wit Freuden 
Ihm alle Schafe wieder Kin, 


Allein am vierten giengs bekruͤbter, 
Indem fie Herd und Hund verhieß 
Fuͤr einen Muß, den ihr Gelichten 
Hnfgnß an Doris oͤberließ. 


Ig.. 


[7° 


170 Babeln und Erzeblungen. 


Phyllis. 


Jn einem hal , mo den verjuͤngten Hayn 
Der Fruͤhling fchmüct, ein Harer Bach beneket, 
Fand Phyllis fich zur muntern Doris ein, 

Die fich bereitsins Grüne hingefeket. 

Ihr ſchwarzes Haar, und ibre weiſſe Bruſt 
Reizt' unverhuͤllt, und ließ den Weſtwind ſpielen; 
Den leichten Weſt beſchaͤfftigte die Luſt, 

Wann jede ſprach, fie flatternd abzukuͤhlen. 


Pbollis. 


Ich komme hier, um ist recht ſchweſterlich 
Mein ganzes Herz dir , Freundinn, anzuzeigen, 


Doris. 


Nichts fiöret uns. Ich unterbreche dich 
Durch gar kein Wort, bevor du ſelbſt wirft ſchweigen. 
Drum zoͤgre nicht, geſtehe mirs nun frep-- 
Du wirft io roth, und fchlägk die Mugen nieder ! 
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Mein liebes Kind, wovor traͤgft du denn Scheu? 
Sprich, was du willſt: fein Echo ſagt es wieder. 





Phollis. 


Exraͤtbit du nicht, von mem ich reden will? 
Erraͤthſt dus nicht, daB ich den Thyrſis meyne ? 
Du Eennek mich, und ſchwieg ich auch ist ſtill, 
So weif du doch , ich fen ſchon Tängft die Seine, 
Ich darf esdir, doch dir allein ; geſtehn, 

Bas fiir ein Zwang die Phyllis hingeriſſen, 
Und wie, nachdemich ihn zu oft geſehn, 
Mein Shvrfis mir mit Necht gefallen muͤſſen. 


Ich weiß den Tag, umd der vergift fich nie, 
Ich kam damals gu vollen fechszehn Jahren, 
Er wünfchte Gluͤck, und wand mit froher Muͤh 
Den fchönften Kranz zu meinen bloffen Haaren. 
Er führte mich zu diefem Wald hinein, 
Und ſpielt', und ſang, und lockte Nachtigallen, 
Wir festen uns; er ließ von feiner Pein, 
Und meinem Auhm ein reijend Lied erfchallen. 
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Er hatte fih an meine Bruſt gelegt, 
und fprach zu mir von taufend füffen Sachen: 
Mein weibifch Herz, durch jedes Wort bewegt, 
Vermogte kaum, den Sieg ihm fchwer zu machen; 
Er bat fo ſchoͤn um Lindrung feiner Qual, 
Ein alübend Roth umfärbte feine Wangen: 
Er kuͤßr, und ſeufzt', und kuͤßte fo viel mal, 
Bis wir zugleich zu feuizen angefangen. . 


Dort fah ich füngft, und zwar an feiner Hand, 
Im fetten Klee die fichern Herden weiden ; 
Da fragt’ ich ihn: Mein Thyrſis, if ein Stand, 
Den Liebende , den ich und du beneiden ? 
Nein, ſchwur er drauf, mir fcheint Fein Groſſer gleich, 
Wann ich entzuͤckt in deinen Armen lauſche; 
und eg bezahlt den Kuß Fein Koͤnigreich, 
Wann ich mit die die treuen Maͤulchen taufche. 


Iſt nicht dieß Wort mehr fehmeichelhaft,, als wahr? 
ch zweifle nicht ich glaube feinen Augen. 
Han fürchter oft die ſchluͤpfrige Gefahr; 
Kann aber Furcht mein Gluͤck zu Fränken taugen ? 
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Man hoͤret zwar, wie Daphne ſich betruͤbt, 

Die unverhoft den Damon falſch befunden. 
Doch haͤtten die ſo ſchoͤn, wie wir, geliebt; 
Sie wuͤrden noch durch gleichen Zug verbunden. 


Doris. 


Die durch Beſtand nicht Gegentreu erbaͤlt, 
Die wird vom Gluͤck zu grauſam hintergangen 
Der wird zu bald die füffe Luſt vergaͤllt, 

Die ihrem Wunſch zu ſchmeicheln angefangen. 

Die gleichet dem , der, zwiſchen Laub und Gras, | 
Nach Blumen greift , und eine Schlang entdecket, 
Die ziſchend ſchwellt, und, ungereizt voll Haß 
Den gelben Hals der Hand entgegen ſtrecket. 


Pbollis. 
Wie pflegten mir, nach fo begluͤckter Wahl, 
In Thyrſis Arm die Stunden zu entweichen! 
So ſeh ich int durch diefes grüne Thal 


Den lautern Bach nm Gras und Blumen fchleichen. 
Nurd zwilchen Scherz und Selbſtzufriedenheit 


nal. 
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Berfließt alsdann in heitrer Fluth mein Leben. 
Doch CDhyrſis fehlt; nun trifft mich alles Leid, 
11nd ſelbſt der. Lenz kann mir nicht Freude geben. 


Sein Scheiden, ach! war herber Schmerzen voll! 
Wie kann ich dir, was mir gekuͤhlt, beſchreiben: 
Sein Iansfames , mein zaghaft Lebe wohl, 

Den letzten Schwur, uns flets aetren zu bleiben ! 
Wie oft erfolgt ein neuer Abfchiedstnf ! 

Wie feufzt er felb bey meinem Händeringen! 
Bald gab er Troſt; bald mußt er vor Verdruß, 
Bor Lieb und Gram, kein Wort Bervorzubringen. 


/ 


Doris, 


Betruͤbe nicht, geliebte Schäferinn, 
Dein zärtlich Herz durch dieſes Angedenten , 
Und lege nur die Lat dee Sorge hin s 
Dir wird ihn bald die Liebe wieder fchenfen. 
Ein Ackersmann quält und entfiellt fich nicht, 
So bald die Luft ein feuchter Suͤdwind ſchwaͤrzet, 
Wenn ſchon von fern ein holdes Sonnenlicht 
Um Berg und Feld, um Laub und Saaten ſcherzet 





— 
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Der Hirten Schaar zog in den ſtillen Wald, | 
Und träntte ſchon um Bach die feiften Herden s 
Doch Phyllis Aug entdeckte fie zu bald: 
Sie eilte fort, um nicht beborcht zu werden. 
Doch Damon wagts, ihr Beimlich nachzugehn. 
Er fleht fie fehr, den Aufbruch aufzufchieben ; 
Allein umſonſt; fein Seufsen und fein Flehn 
Wird durch den Wind fchnell in die Luft getrichen, 


! 


 ——lAamm—orm 
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⸗ 


Daphnis. 


In einem Sigel voller Linden 

Saß Amärill ; und war bemüht, 

Aus Blumen einen Kranz ju mwinden, 
And fang ein angenehmes Lied; 

"Sie, die fo manches Herz gerühret, 
Sie, vieler Seufzer einzige Ziel, 
Ward bier vom Daphnis ausgeſpuͤret, 
Der ihr vor allen mwohlgefiel. 


Mie manches kam ihm ist zu ſtatten! 
Die Lockung flillee Abendzeit, 
Ein fichrer und verfchwiegner Schatten, 
Der May, ein Freund der Zärtlichkeit , 
Ihr Mund und Augen reich am Freubelt, 
Ihr ihm fehon oft verrathner Sinn; 
Allein, der Schäfer war befcheiden , 
Und gieng nicht bis zur Schäferinn, 


Sie 
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Sie hatte das Geräufch vernommen, 
Und ihren Hirten bald entdeckt. 
Sie lacht, und bieß ihn näher kommen, 
Und fprach : Was haft du dich verſteckt ? 
Hält du aus Schalfheit dich verborgen ? 
Muß ich vordir von hinnen flichn ? 

Du fehweigeft ? sch will nichts beforgen ; 
Dich macht die Liebe nicht zu kuͤhn. | 


Du lernſt die Furcht von deinen Schafen: 
Doc haft du bier zu ruhen Luk: 
So darfft du unbefümmert ſchlafen 
Sin meinem Arm , an dieſer Bruſt. 
Es wird dir Morpheus Träume fenden, 
Die Scherz und Jugend fröblid, macht, 
Sch aber will den Kranz vollenden , 
Denn der war dir ſchon zugedacht. 


Er dankt, gehorcht, umd legt fich nieder , 
Ihn freichelt ihre fanfle Hand, 
Er ſtreckt fich aus, umd danket wieder, 
Der Hirtenfab fällt in den Sand, 
Haged. Ged. IL. Th. mM 
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Nachdem er fich an fie gelchnet, 

Und, fonder iingemach und Pein, 
Drenmal geſeufzt, dreymal gegehnet, 
Schläft Daphnis endlich ſchnarchend ein. 


Sie rafft ſich auf, um wegzugehn, 
Nur ſagt ſie dieſes noch zuletzt: 
Die Zucht die ich an dir geſehen, 
Wird billig von mir hochgeſchaͤtzt. 
Man muf der Zugend Lob ertheilen : 
er schläft fo ſchoͤn, fo ehrfurchtuol? 
Ich muß zu meinen Herden eilen ; 
Gittfamer Schäfer, fehlafe wohl! 


SS 2 
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Der Blumenkranz. 


Juvatque novos decerpere flores. 
LuCRETIVS L. L. 927. 


Dat, wõo die Alſter ſich in engen Ufern kruͤnmt, 

und rauſchend ihren Lauf dutch Buſch und Wieſen 
mnimmt, 

Wo deutſche Treue ſich beym deutſchen Handſchlag ſindet/ 

Des Landmanns froher Fleiß fuͤr ſich die Garben bindet, 

und alte Freybeit noch den angeerbten Hut 

Friſch in die Augen drückt, und unbefehdet ruht 3 

Da ift ein kühler Ort, dem feine Schönheit fehlet, 

Den Amor hundertmal der Eiferfucht verhehlet, 

Und dem allein entdeckt, der ihn zum Fuͤhrer waͤhlet. 


Der Zephyr folgt mit Luſt den kurzen Wellen nich, 
Die bier in gruͤne Tiefen fallen; 
Die Schäfer nennens einen Bach, 
Wir Dichter fllieſſende Cryſtallen⸗ 
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Ein die Gefträuch umfchränft die innre Spur ’ 
Wohin oft Wunſch und Sehnſucht leiten, 

Auf diefen Platz lockt ung die Liebe nur, . 

Und ihre Mutter, die Natur, 





Hier ſaß Matild'. Es eilet ihr zur Seiten 
Ein kleiner Schwarm verbublter Fröhlichfeiten : 
" Der- fchlaue Scherz , die ſuͤſſe Schmeicheley , 
Die. Hoffnung ſelbſt, und Reinhold koͤmmt herbey, 
Der fie fo oft befingt, fe unverftellt verehret, 
und in der Einfamteit fie bloß aus Liebe föret- 


Auf feinen Wangen ift zu ſchaun, 
Anfatt der Jugendmilch, ein lebhaft, männlich Branu 
Den Augen fehlt fein Geiſt, noch Ehrfurcht den Geberden. 
Er hat, was man gebraucht, nie ſehr gehaßt zu werben. 


Dieß ift des Reinholds Bild, der feiner Schönen Hand 
Voll auserlefneer Blumen fand , ' 
Woraus fie einen Kranz zu knuͤpfen angefangen- f 
Den unerfauften Schmuck, mit dem nur Hirten prangen. 








en — 
Allein, ſo bald ſie hier den muntern Freund erblickt, 


Will ihr die Arbeit nicht, ſo wie zuvor, gelingen. 

Faſt jeder Stengel wird durch ihr Verſehn zerknickt, 
Und Reinbold wird verſandt, ihr friſche herzubringen. 
Er thut es; doch umſonſt, und ſiehet mit Verdruß 
Die Blumen, die er reicht, ſo wie die erſten, brechen. 
Dieß, ſpricht er, iſt zu viel! Sch will durch oͤfte rn Kuß 
Die Unvorſichtigkeit bey jeder Blume rächen. 

Wiewol, wer kann vorher des Schickfals Zicke willen ? 
Da ihr auch der Verfuch noch minder glüden kann, 
So wird der ganze Kranz, voll Ungeduld, zerriſſen; 
Und Reinhold giebt nunmehr gerechter Strenge Raum. 
Wem wird im Kuͤſen nicht die Rache füfler ſchmecken? 


Er näbert fich, fie feufst: er firaft, fie murret faum. 


Hier ſchließt ſich Buſch und Wald / ſie huͤlfreich zu verftecken. 


Man glaubt, ſie thaten dieß, was einſt Aeneas that, 


Als Dido und der Held in einer Hoͤhle waren. 
Was aber thaten die? Wer das zu fragen hat, 
Der iſt nicht werth, es zu erfahren. 
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Der Stieglig und der Sperling. 


Der Schoͤnen nach der Welk, 

Die unfer Lob erhält 

Und, voller Dankbarkeit , 
Uns holde Mäulchen leiht, 

Die jeder, der recht liebt, 

Ihr zebnfach wiedergiebt; 

Der weiht fich insgeheim 

Ein jugendlicher Reim, 

Den, ohne Neid und Groll, 

Kein Alter leſen fol, 


Du Tenn den ſtillen Wald, 
Der Freuden Aufenthalt, 
Die Einfamfeit und Nacht 
Nur Kennern fchöner macht, 
Dort, wo ich dir im Schal 
Die letzten Kuͤſſe ſtahl, 
Hort abmet Laub und Bach 
Den Schmägchen rauſchend nach s 
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Dort lockten Lied und May 


Die Bögel juͤngſt herhey. 





Man fagt , daß in der Schar 
Ein junges Weibchen war, 
Ein Vogel deiner Art, 
Nett, ſchalthaft, huͤpfend, zart, 
Der kaum das Neſt verließ, 
Die erſten Federn wies, 
Dem, der ihn artig fand, 
Nur ſpielend widerſtand, 
Und dennoch meiſterlich 
Der Leidenſchaft entwich. 


Ein Stieglitz, deſſen Zracht 
Die Voͤgel neidiſch macht, 
Klagt ſeufzend ſeine Pein, 
und hofft erhoͤrt zu ſeyn. 
Ach! ſpricht er, lenkte ſich 
Doch deine Huld auf mich; 
So wuͤrde meine Zen. 
Mit jedem Dage neu, 


2 


184 Gabeln und Ergeblungen. 
ge 
Die deiner Artigfeit 


Mein Herz auf ewig weiht! 





Wenn meiner Zöne Spiel 
Dir jemals mohlgefiel ; 
Wenn vielen reisend Many, 
Was dein Verehrer fang : 
So foll der ganze Hayn 
Hinfort ein Zeuge ſeyn, 
Das mir kein Lied entfällt, 
Das nicht dein Lob enthält, 
Der nahe Wiederhall 
Vermehr es überall ! 


Ein Sperling ruft ihm zu x 
Ich finge nicht wie du. 
Mer aber zweifelt dran, 
Daß ich gefa'len Tann ? 
Die mir fich frey ergiebt, 
Wird auch von mir geliebt, 
Und die geliebet iR, 
- Wird oft non mir gehlßt, 


* 
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Und die mein Kuß belehrt, 
Iſt hundert Lieder wehrt. 


Wer glaubet, daß ein Kuß 
Viel ſuͤſſes wirken muß, 
Viel ſeltne Luſt verſpricht, 
Mich duͤnkt, der irret nicht. 
Das Weibchen ſah allein 
Die groſſe Wahrheit ein: 
Des Saͤngers Treu und. Kunſt 
Erwirbt nicht ihre Gunſt. 


Ein ſchneller Seitenblick 


Verraͤth des Sperlings Gluͤck. 


Sie ſchwingt ſich bald empor, 
Kommt ihrem Spaß zuvor, 
Und fliegt mit frohem Sinn 
Zur hohlen Weide hin, 
Er mimmt fie in fein Neſt, 
And Hält ein Liebesfeſt, 
Dem feine Freude fehlt, 
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Weil die nur ihn erwaͤhlt, 
Die in der ganzen Schar. 
Die Allerſchoͤnſte war. 


Der Adler herrſcht und raubt, 
Das iſt der Macht erlaubt; 
Der koͤnigliche Pfau 
Lrägt feinen Schweif zur Schau; 
Der muntre Kranich wacht ; 
Der Falk fiegt in der Schlacht ; 
Die Heine Nachtigall 
Scherzt mit dem Wiederhall: 
Ein Sperling liebt, und tits 
Sagt, ob er glücklich iſt ? 
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Liebe und Gegenliebe. 


Vom ſchweren Dienſt der Eitelkeit, 
Von theuren Freunden voller Neid, 
Den Henkern unſrer Lebenszeit, | 
Eil ich den Freuden und der Ruß 
An deinem vollen Buſen zu. 
Laß ist mein Herz von dir erlernen, 
Die Sorgen fchergend zu entfernen. 
Zum ierdfchen Himmel wuͤnſcht es fich 
Pur dieß dein Schlafgemach, und dich, 
Dee Sott der Liebe fchließ uns ein 5 | 
Sonft komme niemand !. er allein 

Soll Pfoͤrtner, zeug’ und Huͤter fun 


Ich feh den unzufriehnen Haufen 
Nach Höfen und Paläften laufen, 
Wo Gold und Schmelz und belle Pracht 
Beſabr und Knechtſchaft ſchimmernd macht, 
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Doch will auch ich vor deinen Knien 


Zu ſolchem Sitz der Ehrſucht flieben, 
und wuͤnſch ich mir ein hoͤher Gluͤck, 
Als dieſes Laͤcheln, dieſen Blick; 
So folge Qual und Ungemach 

Dem Meyneid zur Beſtrafung nach; 
Und, daß der Fluch vollkommen ſey, 
Seb ich mich groß, dich ungetreu! 











“© © zeigt, mit Schwüren und mit Kuüffen 
« Leander, wie man beftig liebt, 
“ Dem, als bezaubert bingeriffen , 
“ Die Schöne dieß zur Antwort giebt: 


Was kann mich auf der Welt betruͤben. 
Willſt du, mein Schoß, mich ewig lieben ? 
Du, deſſen Huld mich Holz gemacht , 

Mein Wunfch bey Tag, und Zraum bey Nacht. 
O mürde, wie ich dir geneigt, 

Durch mehr ‚als Weibermuth , bezeugt ! 

Mich fehrecker nichts, denn, dir zu gut, 
Vergißt Elmiva gern ihr Blut, 
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Wenn ihre Grabſchrift nur erzehlt, 

Daß fie den Zod für dich erwaͤhlt. 





Hort meine Sehnfucht nicht vergebens , 
Du Lroft und Kleinod meines. Lebens s 
So trennt den Bund der Zärtlichkeit 
Kein fleigend Gluͤck, Tein ſtuͤrzend Leid. 


und follten Schäge, Reich und Kronen 
Den Wechſel taufendfach belohnen ; 
So bieß ich , aus getreuem Sinn, 
Weit lieber deine Buhlerinn, 
Als eine groffe Koͤniginn. * 


Wie viel if mir an dir verlichn! 
Wird mein Verlangen nicht zu Fühn 5 
So muͤſſen ſich noch unfre Schatten, 
Mit wiederholter Eintracht, gattelt. 


Ihr Götter ! ſcheints euch ſelbſt nicht ſchoͤn, 
Zwo Selen ſo vereint zu ſehn? 
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“ Sie feufst, und reicht zum Unterpfand, 
“ Die weiſſe, meiche warme Hand, 

sc Iſt diefes Paar nicht zu bemeiden ? 

« Doch, dauren auch dee Menſchen Freuden? 
«Nachdem er fich noch was verweilt,, 
e Und ihr den Abſchiedskuß ertheilt, 

ee Eilt er von feiner Herrſcherinn 

© Den Augenblick zur Hofſtatt hin, 

“e Sie aber auch den Augenblick 

“In ihres Cleons Arm zurück, 

= Der damals, als Leander kam, 
“zum Wintel feine Zuflucht nahm. - 


x % 


O ſchoͤnes Benfpiel gleicher Triebe 
O wahres Muſter heutger Liebe! 


* Deum teflem! ınvoco , fi me Auguſtus timiverſo 
prefdens mundo matfimonii honore dignarctüf , 
totnmque mihi Otbem confirmaret in perpetuo 
refidendum ,„ charius mihi & dignius videretuf 

ua dici meretriæ, quam Illius Imperatrix. 
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Heroıssa in Epift, I. ad ABAELARDUM , p. SO 
(edit. Ricardi Rawlinfon, Lönd, 1718.) 








Should at my fe&the world’s great mafter fall, 
Himfelf,, his throne , his world , Pd fcorn them all: 
Not Cxfars emprefs would I deign to prove ; 
No, make me miftrefs to the man I love; 

If there be yet another naure ,„ more free, 

More fond than miftrefs, make me that to thee, 


Por. 


ee fi PIE . .. - 
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Neue über eine nicht begangene 
Bosheit. 


Ein Weib, die Lais ihrer Zeit, 
Gerieth in ſeltne Traurigkeit, 

Als ihr Verehrer fluͤchten mußte. 
Mit Recht, ſagt' ihre Nachbarinn, 
Liegt deſſen Abſeyn dir im Sinn, 
Der dich fo ſchoͤn zu lieben wußte, 


Die theure Nymphe Tprach: Ach ja! 
Sein Abzuz geht mir etwas nah; 
Doch darum kann ich mich nicht faſſen, 
Daß ich ihm, als der Abſchied nahm, 
Da er durch mich um alles kam, 
Den ſchoͤnen Mantel noch gelaſſen. 


— —— 


ODoris. 








Doris. 


Ir Doris, die freundliche Schöne, 
Den Vorzug der Freyheit verlor, 

Und man ihr, nach langem Gehöne , 
Den haͤßlichſten Ehfchag erfor; 

Da flohen die gaufelnde Freude, 

Das Scherzen, der Liebreiz, die Hulds 
Doch Famen im Hochzeitgefchmeide 

Die Treue, die Pflicht, die Geduld, 


Ihr Mann, den die Eiferfucht nagte, 
Erwies fich fo graufam und hart, 
DaB, was fie nur machte, nur fägte, 
Ihm gleich zur Belcidigung ward: 
Es glichen den Tagen die Nächte; 
Auch dann nahm fein Argwohn nicht ab, 
Noch, wann er die froſtige Rechte 
Sum Anwunſch des Schlafes ihr gab. 


Haged. Geh, IL. Ch u 
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Ahr Eifer benetzte die Wangen; 
Sie klagte dem Himmel ihr Leid; 
Soll Zreue nur Undanf anfang ; 
Was ſteht denn der Untreu bereit? 
Auf! vächender Himmel, erwache, 
Ermuͤde, mein Elend zu ſehn! 

Di zoͤaerſt? So muß denn die Race 
Vielleicht durch mich felber gefchebn. 


Geſetze der Ehre, der Tugend, 
Euch leb' ich mit Seuften ins noch; 
Doch if die empfindliche Jugend 
Nicht diefer. Verſuchuns su. ſchwach? 
Es drohet Verzweiflung dem Herzen, 
Der Kummer verzebret den. Leib; 

Sol Unfchuld denn alles verſchmerzen, 
und bin ich nicht ſchoͤn, und ein Weib? 


Was Doris aus Rache volfredt T, 
Das bat mir noch niemand erzehlt 








Erſtes Bud, 


— — 


For Tcheinden Schönen, entdedeiii 
Was baͤttet ibr felber gewählt? 
Ihr Mädchen befraget die Frauen / 
Zwar ſind ſie geheim und geſcheidt: 
Doch manche verraͤth ihm Vertrauen 
Die Rache, die Weiber erfreut -- 
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Umſonſt ſein Flehen und Verlprechen: 
Nichts kann den frommen Vorſatz brechen. 
So zuͤchtig find ju aller Zeit, 

So unerbittlich viele Schoͤnen, 

Die doch) den Wahn der Grauſamkeit 

In eines dritten Arm vethoͤhnen. 


Doch Gismund wird auf einmal kuͤhn, 
Als man ihm heimlich fund gemachet, 
Wie diefe Lippen , die ihn fliehn ; 
Sehr oft den Guido angelachet: 
Nachdem ihm auch die Cammermagde, —* 
Die man, errathet wie? gewonnen, 
Getreuen Beyſtand zugeſagt, 
Wird bald ein Mittel ausgeſonnen. 
Er eilt Laurettens Zimmer zu, 
Die auf des Lieblings Schooſſe lauſchet, 
Und ist mit ihm, in fichrer Rad f 
Die allerbeften Kehle tauſchet. 
Sie hört ihn fonımen, Sie erſchrickt, 
Und hatte Recht, ſich zu erſchrecken. 
Ahr Guido Muß, fo gut ſichs ſchickt, 
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Sich eiligſt hinters Bett verſtecken. 
Sie bebt, und glaubt, es fen der Manns 
Doch als fie Gismund kaum erkannte, 
Sing der ſchon eine Predigt an, 
Darinn er fie nicht heilig nannte. 





Er ſchwoͤrt, den ſtrafbaren Betrug 
Vor niemand laͤnger zu verſchweigen, 
Sucht, fie, ohn einigen Verzug, 
Eich nicht gemeigter zu erzeigen. 

Gie Hagt: er droht, Sie fenfjt: er Yacht. 
Sie fleht um Auffchub ; doch vergebens, 
Er wills fie endlich aud). Dieß macht 
Die Endichaft alles Widerſtrebens. 

Man fagt fich Lieb und Eintracht zu, 
Und giebt und nimmt von beyden Zeichen, 
Ach Guido! mas gedachteft du ? 

Was konnte deinem Unmuth gleichen? 


Allein, num ſetzt es erſt Gefahr: 
Nun giebts die ſchlimmſten Augenblicke. 
Der Mann, der hier nicht noͤthig war, 

—X 
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Koͤmmt, ch’ man es gedacht, zurück, 
Wie wäre , fonder Meiberlift , 

Dieb jemals glücklich abgegangen ? 
Jedoch, mo die befchäfftigt if, 

Da ſieht man leicht, was anzufangen, 


Der Gismund rennt, auf ihr Scheiß, 
Ganz trotzig, mit entbloͤßtem Degen, 
Dem Manne, der von gar nichts weiß, 
Als ſucht' er ſeinen Feind, entgegen. 

Er knirſcht, und ruft: Du ſollſt gewiß 
Durch dieſe Fauſt noch heut erkalten. 
Drauf geht er ohne Hinterniß, 

Und niemand ſucht ihn aufzuhalten, 


Lorenzo eilte, ganz enſtellt, 
69 gleich ins’ Zimmer der Laurette, 
And fand fein Liebſtes auf der Welt, 
Sein treues Weibchen , auf dem Bette, 
Mein Engel, hätte du gefehn d⸗⸗ 
Was denn ? » » Ich kanns vor Anoft nicht fagen. 
Sch zittre noch.» - Was il aefchehn ? 
Ach! Kind, was hat fich zugetragen 7 « « 
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Der Sismund .⸗Rede! ⸗⸗ koͤmmt hieher 


Mit bloſſem⸗⸗Wie?⸗⸗mit bloſſem Schwerte; 
Und vor ihm lief, ich weiß nicht wer, 

Der Sicherheit und Schutz begehrte. 

Ich glaube, das er auch allhier 

In einen Winkel ſich verkrochen; 

Denn Gismund fand ihn nicht bey mir, 

und trollte ſich mit vielem Pochen. 


Das iſt mir herzlich lieb, mein Schatz, 
Erwiederte der Hoͤrnertraͤger, 
Es iſt mein Haus kein Dummelplatz 
Fuͤr Meuchelmoͤrder , oder Schläger, 
Drauf ruft ee durch das ganze Haus: 
Mein Freund, wo habt ihr euch verborgen ? 
In welchem Winkel ? nur heraus! 
Hier ift nichts weiter zu beforgen, 


Mein Guido koͤmmt, und danfet ihm, 
In aller Demuth, für fein Leben, 
Daß er vor Gismunds Ungeftim 


Ihm eine Zuflucht hier gegeben, 
w n5 
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Son will, zu groͤßrer Sicherheit, 

Der Alte ſelbſt nach Haufe bringen , 
And iſt mit eigner Fauſt bereit, 

Ihm, auf den Nothfall, beyzuſpringen. 
Es waffnet ſich der theure Mann. 
Laurettens Furcht gewinnt ein Ende, 
Die Liebesgoͤtter ſehn ed an , 

Und Hatichen jauchzend in die Hände. 
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Bein und Liebe. 


Mein Liebe, nein! dir gilt nicht dieſes Lied; 
Es fol mit Bacchus Ruhme prangen, 
Was mich erweckt, und was man bier erſieht, 
IR wichtiger , als weiß’ und rothe Wangen, 
Ein iedeg Glas, das diefe Tafel siert, 
Verbannt das blinde Kind, und macht ausgreundenGruͤder, 
Und wer bey dir oft Herz und Wie verliert 
Dem giebtder Wein Verſtand und Frevbeit wieder, 
Was hat vordem die Deutſchen groß gemacht, 
Bon deren Muth auch Feinde melden ? 
Sie flohen Dich , und gechten vor der Schlacht z 
Und dieß allein , dieß machte fie zu Helden, 
Das Alter ſelbſt veriünget fich durd, Wein, ‚ 
Wañ Cintracht, Luft und Durſt mit vollen Stutzern winken 5 
Und wuͤrden nicht auch Götter ſterblich ſeyn, 
Kenn Götter nicht ſtets ihren Nectar trinken ? 
Was macht gelehrt? Was nutzet einem Staat ? 
Was fuchen al? und neue MWeifen ? 
Was fehlt dem Hof, der fo viel ebfes'par'e 
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Was mußten auch die größten Dichter preifen ? 
Die Wahrheit iſts. Dran trifft fie felten ars 
Doch wird fie dir gewiß ein echter Säufer fügen : 
Und wer fie nicht beym OErnnk entdecken kann , 
Sucht fie umſonſt den Schönen abzufragen. 


Die Schönheit ift der Falſchheit Holger Sitz, 
Und iedes Jahr fchmächt ihre Stärke, 
Doch hut der Wein, durch eingeflößten Witz, 
Im Alter erfi die größten Wunderwerke. 
Wie oftmals tänfcht das Schmeicheln die Vernunft? 
Wie ſklaviſch wird ein Mund, der laͤchelnd trügt, verehret? 
Doch dieſer Wahn verſchont die freye Zunft, 
Die ſtets ibr Glas in einem Zuge leeret. | 


So wollt’ ich einft , bey jubelvoller Luſt, 
Des Weines Lob der Welt erzeblen ; 
Doch rührte bald ein andrer Trieb die Bruſt 
Doch mußten hald die befien Worte fehlen, 
Mein, Bachus, nein! dir galt nicht mehr mein Lied; 
Die junge Phyllis kam gegangen ; 
Und man erblickt, wo fo viel Liebreiz bluͤht, 
Nichts wichtigers , als ihre fchöne Wangen. 
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Axiochus und Abcibiades. 


A,ioaus, ein Schalt von fchmeichelhaften Sitten, 
Und Aleibiades, der Stutzer von Alben , | 
Zween Freunde gleicher Art, bey Drädchen wohl gelittett, 
Schlau, feurig , jung, galant , bevedt und wunderſchoͤn, 
Verſtaͤrkten da die Treu, mo manche fie verfchergens 
Was benden reizend fchien , Biel beyden auch gemein. 
Sand einer keine Luſt, den eignen Schaf zu herzen, 

So fiellte fich dafür des andern Mädchen ein, 

Wie artig jede war , dient wenig zut Geſchichte: 
Gnug, daß die eine drauf ein Toͤchterchen gebar, 

Die ih den Windeln ſchon liebreizend von Gefichte , 

Und Helenen vielleicht an Zügen abnlich war. 

Flugs ſieht man beyderſeits zur Heinen Doris eilen, 
Ein jeder nennet fie fein wahres Ebenbild, 

Und will das Vaterrecht nicht mit dem Freunde theilen , 
Das Recht, das fie zugleich mit Luſt und Neid erfüllt. 
Jedoch, als Dorisnun , der Mutter nachzuahmen, 

And Kuͤſſe zu verſtehn, fich alt genug befand , 
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Entfagten beyderſeits dem ernfien Baternamen , u 
Und fuchten-Gegengunß, die Pflicht und Furcht nicht band. 
Der eine ſprach: du biſt der Vater zu dem Kinde; 
Dieb ih dein Aug’ und Mund. Was Fan dir gleicher feyn ? 
Halt ! vief der andre drauf, auf mich , auf mich die Suͤnde 
Hırı Schwager , glaube mir ,. fie Rammt von dir allein. * 


* LYSIAS autem Orator illius narrans delitiis inquit 
Cum una in Hellefpontum Axiochus & Alcibiades na- 
vigaflent, in Abydo duo exiltentes uxores duxerunt 
Medontiadem, Abydeam & Xynotepem,  Poftea 
cum Hiliaillis effet nata, quam non pofle fe difcernere 
dicebant utrius eſſet, ubi viro matura fuit, cum hac 
etiam Jormiverunt ; quam fi haberet utereturgue 
Alcibiades, Axiochi fliam eflg dicebat ; A Axiochus, 
Alcibiadis. ATHENAEUS, Dipnofoph, L, XU, C. ı6, 
(Ball. 1556. )p.997. > | 
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Myron und Lais. 


Der graue Myron hielt um eine Nacht voll Kuͤſe 
Ben der geliebten Lais an ; 

Doch weil fein Seufzen nichts gewantt , 

Errieth er, daß fein Hans den Abfchen wuͤrken muͤſe. 


Er ſchwaͤrzet ſein bereiftes Haupt: 
Ein neuer Myron, nach den Haaren, 
Nicht nach der Stirne, noch den Jahren, 
Sucht, was er ſonſt geſucht; doch wird ihm nichts erlaubt. 


Wie ſchwer ſind Weiber zu betreugen! 
So ſehr er Lieb und Liſt vereint, 
So gleich, fo ungleich auch er jenem Muron ſcheint, 
Merkt Laißz zweifelnd doch das Alter an den Zuͤgen. 
Allein, im Zweifel ſelbſt fich fchakfhaft zu vergnügen , 
Spricht fie: Mein junger Herr! es bleibt bey dern Entfchluf 
Dergleichen Bitten zu verfagen. 
Ich habe, mas ich ihm anitst verwegern muß , 
Schon feinem Vater abgefchlagen. 


.. 
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Canus rogabat Laidis notem Myron; 
Tulit repullam pfotinus 
Caufamque fenfit, & caput fuligine 
Fucavit atra candidum. 
Idemque vultu, crine non idem Myron 
Orabat oratum prius, 
Sed illa formam cum capillo comparans ; 
Simildmyte,, non ipfum rata. . | 
Fortaffe & ipfum, fed volens Iudo frui 
Sic ef adorta callidum : | 
Inepte , quid me quod recufavi rogas ? 
Patri negavi iam tuo, 
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Fortſetzung des erken Buchs. 
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Das Betenntni. 


€; feuriger Galan, der fihlechten Dank erwarb, : 

und nicht viel ruͤhmlicher, als Pherecudes, * farb,’ 

Bekannte, was amibn bereits unheilbar worden, 

Dem Priefter Franclon vom Earmelicer » Drden, 

Und ſprach: Wie ſtraft mich ist desLaſtersSchaͤndlichkeit: 

Ach kennr ich , fo wie ihr, doch Feine Lüflernheits - 

So hätt: ich diefen Tod nicht Julien zu danken ! 

Wier Julien ⁊ o ſchweigt! verſetzt der Mönch dem 
Kranken. 

Den Lugen bin ich gram; das iſt des Ordens Pflicht. 

Verlaͤumdet Juliens gefunde Schönheit nicht. 

Wär ein fo fchnödes Gift bey Julchen eingeriffen , 

Der Pater Bardian , und ich, wir muͤßtens wiſſen. 


* Morborum vero tam infinita eft multitude, ut Phe- 
recydes Syrius copia ferpentium ex corpore eius 
erumpente exſpiraverit. PLINIVS Lib. VII. 
Pherecydes, der Lehrer des Pythagoras, iſt der aͤlteſte 
aller bekannten Weltweiſen. Seine Zodesart iſt viel- 
leicht feine andere, als die geroefen , welche , wo nicht 


? 


BE » 


“ Fabeln und Ersgeblungen- 


a U u U _ — 
viel fruͤher, gewiß im Jahre 1598, —— 
PIE 43288 einen der groͤſten 


— e von Spanien bhingeriſſen. Es bat ſich ein 
raw se (ie anal f — der San. 
beit 3 iefe vhen ſehr unglimpfliche Mut 
lade em re, bonae fi & fa modelle peu 
ne ie ; pour 

qui tu regarde ehaftetd , je trouve dans un Are 
are —— — —— 
anure qu r rast vi run m 

la puni In ordinairedeo n Dusch n o& ün- 

GE ale P£re da tqus les ofaphes foit mart de 
E kroke N eut Beaucatp mieux valk pour Puon- 


Deus Sek —— geur. u pau? sveig top 
eindie ou’ pour s'etre enrhumg 2 obferver trop 


les Avon. v. M Serreu de. ia Bo 
* re Oale 7 —— 


Erſtet Buch. 7 


Bruder Fritz. 


Uns Serena P. Carpfern 


Deren machet Schuld; drum ſend ich Die bie 
Zeilen, 

Die meine Dichterey zu Deiner Luß entwarf. 

Dafir entdecke mir : Ob fich ein Kranker heilen, 

And dem beforgten Arzt die Muͤh erleichtern darf ? 


Freund, dem des Himmels Huld Die ſchmere Pak - 
gu ſcherzen, 
Die det and Hier nähe, die Jeit und Stunde Tehnt,, 
und vie Gefälligfeit, das Vorrecht edler Herzen, 
Und wahre Eugenben ohn eitlen Schein gesönnt s 
Itzt ruͤhm ich nicht in die bein huͤlferboͤtig Wiſſen, 
Die Huge Fertigkeit, bie Sreue deiner Hand. 
Das wird ein andres Blat mit Dant erheben müffen; 
Dieb aber macht Die nur den tbeuren Fritz befannt, 


“4 


% Babeln und Ergeblungen 
Fri war ein guter@tönch, eingeind der frühen kette, 

Den auch der Bifchor nicht an Weisheit übertraf. 

Oft fchlief ee in dem Chor , oft trank er in dem Bette, 

und ſchlief auf feinen Trunk, und trank auf ſeinen Schlaf 

Ihn warf zur Sommerszeit ein hitzig Fieber nieder, 

Und folterte den Dann auf feinem Polſterfitz: 

Sogleich befuchten ihn die feiſten Ordensbruͤder, 

Und alle tröfteten den matten Bruder Fritz. | 

Sein Abt, dem, fonder ihn, auch nicht fein Mund⸗ 

| wein ſchmeckte, 

Weil feiner fo im Crunk Beſcheid und Wunder that , 

Berief den beften Arzt, dem er die Notb entdeckte, 

Den Segen doppelt gab, und ihn um Huͤlfe bat. 

Er ſtrach: Wählt ein Geſchenk aus jenem vollen Kaften , 

Nur lindert, kann es ſehn, des armen Bruders Qual. 

Ich bete ſchon für ihn; ich will auch für ihn faſten, 

Und dieſes tbaͤt ich doch fuͤr keinen Cardinal. 

Der Doctor ſtreichelt ſich, und eilt in Fritzens gell 

Da wird des kranken Harn mit Kummen Ernft beſehn: 

Er fingert um den Puls , erwegt auch alle Fälle, 

Die theils vorhanden find , theils zu befücchten ſtehn. 





Erſtes Such, . 9 
— ſpricht ee: Kraft der Kunſt, die ich, als Arzt, 
beſfſitze, 
Bemerk ich bier den Dur, ein Zeichen boͤſer Art; 
© find ich, zweytens, auch den böchken Grab der 
Hitze, 
Und die beſchleunigt oft der Frommen Himmelfahrt, 
Um dem Hipporateg getrenlich nachzuleben , 
Muß keine Neuerung die Heilungskunſt entweibn. 
Er beißt ung erſt den Durſt, und dann das Zieber bes 
ben ; 
Und folglich wird der Durft mein erſter Vorwurf ſeyn, 
Immaſſen « » Ach, rief Fritz, befreyt mich nur von 
Fieber. 
Hilft kein Hippoerates, fo hilft der Hiphoeras. 
O laßt mir ſelber ist die Cur des Durſtes uͤber; 
Hechwuͤrdiger Herr Abt, reicht mir das groſſe Glas. 
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Philemon und Baucis. 


Prafentes namque ante domos invifere cafe 

Szpius, (1) & ſeſe mortali oftendere eotu 

Calicolg, nondum fpreta pietate, folebant. 
Garuiı, deNoptiis Pelei. & Thetid. v. 384- 


N 


Dieter wiſſen taufend Sachen, 

Die in dem groben Dheil der Welt 

Der Wahn und Aberwitz belachen, 

und Einfalt für unmöglich Hält. 

Wir fingens Boreas muß ſchweigen; 
Der Wald erfiaunts es horcht das Meer s 
Und wenn wir uns recht wild erzeigen, 

So kaͤmmt der Mond geborſam ber, 


Mer unterficht fich , uns zu ſchimpfen, 
Als der wicht Midas Strafe weiß? 
Wer macht aus Schiffen ſchoͤne Nymphen, 
Aus Daphnens Haar ein Lorbeerreig, 
Aus Byblis Zoͤhren eine Quelle, 





Erſtes Bud. 12 
Aus Jupiter Europens tier ? 


Wer führt den Orpheus in die Hätte? 
Wer bat es wahl gethan, als wir7 


‚Do Goiter zu den Menſchen keumen. 
Wie Phrygien laͤngſt wahre befand „ 
Beſchwuren fonk die alten Frommen, 
Und iR nur Dichten recht bekannt, (a) 
Wie zärtlich Me der Welt geisogen, 
Lehrt ang Philemons gütdner Zeit 
Ovidius, der nie gelogen, 
und Swift, der Ruhm der Seiſtlichteit. 





beit vom der untermeit ne den gelürnten Hlpen 
Die Boten felten richtig geben, 
Kiel zween weifen Göttern ein, 
Als Wanderer, umnicht eckannt zu fun, 
Den Erdlreis ſelber zu beſeben. 
Kurz: Es geſellte ſich, aus areſſex Menſchenliche 
Sun Donnergatt der Bott der Dicbe. 


Der ſchlaue Jupiter entgieng durch diefe Flucht 
Der alten Juno Eiieriusdt 


\ 


J | 
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Die ihm den Nectar laͤngſt vergälte , 
And mas er als ein Stier und Schwan, 

And in der Jugend fonft gethan u 
Ihm täglich unter Augen ſtellte. 

Dem Bater folgt Mereur mit findlich » Frobem Muth, 
Doch ohne Federhut. (3) | 


Sie hatten bald, mas man die Welt genannt, 
Das narrenvolle Rund bis dahin durchgerannt 
Wohin vielleicht nicht ich, noch du, mein Leſer, kommen, 
Bis an Maͤanders fernen Strand. . 
als Licht und ag nun N abgenommen f 
Erblicken fie, zu ihrer Iinten Hand, . 
Ein bobes Schloß , das Neppigkeit und Pracht 
Dem Uebermuth zum Sig gemacht. | 
Hier wohnt, und ſchwelgt ein trogigen Ovnaſt, 
Des armen Landes reiche Laſt, 
Der Liebling eines Herrn, dem oft« geſchaͤtzte —* 
Ein treuer Bloͤſſe zinsbar worden. 
Bey dieſem ſuchten itzt Die Goͤtter kurze Raſt, 
Sie ſtellten ſi ich, nach wahrer Pilger Weiſe, | 
Vom Mangel ausgezehrt/ ermůͤdet von der Reiſe, 
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nnd ſlehten fehr um Streu und Speife. J 
Vergebens flehten ſie; man wies ſie hoͤhniſch ab; 
Und als Mereur ſich gar ins Schloß begab, 
So fand auch er, je mehr er bat: 
Nichts ſeh vermelner , ſtolzer, führer, 
Als Kleiner Herren kleine Diener, ° 
So oft man ihrer noͤthig bat. 


Glie eilen ſchnell in manches Reichen Haus, ” 
Mein viel ſchneller noch heran 2 
Noch etwas wird verfucht : Sie klopfen an die ar 
Die einfam in dem Shale ſteht. 


Hier wicederholt Mercur die Bitte, on 
nd baer nur wird er nicht verſchmaͤbt. 

Hier lebet, ohne Mißvergnuͤgen, 
Und durch die Heilungskraft der Zeit n 


But den Requngen der Eiferſucht befreyt, 
Ein unbpeykt.,; zugleich veraltend Paar , tiger 
Dem, durch des Schickfals ſeltues Fügen , un 
Der langen Ehe Joch nicht unerträglich war. 


Der Mann, Philemon, seht, und noͤtbigt fie berem; 
Adhri beyde vor den Det, hatſt beode froͤblich fepn, . > 


Fabeln und Erjchlun geh: 
Kuft das gelichte Weib, und Baueis koͤmmt Auf Eracktn. 
Su gruͤſet Jehen Deſt ait treuem Handrdrucken, 
Das endlich Juriter, der wobl zu leben wujte, 
Surch einen Kuß vergelten mußte. 
So is, Durch einen Fuß; zedoch nur Auf die Watıgens 
Nicht mit dem Nachdruck und Verlangen, 
Womit er oft at Lebens Mund aebongen 
und gleichwohl höffet ihrer Bruſt 
Der träge Huf recht Jugendliche Luk, et 
Sie ſtoppelt Scheit und Serat fehen biretägen PER 
Ein Bündel Reiter wird auf duͤrren Bien legt, 
und, als fie Aſch und Kohlen mufgereat , F 
Facht, blaͤſ und huſtet fie hen ganzen Stoß zu RNammner 
Hieraut wird warme ig ” nebſt Feld und Gun 
fruͤchten/ J 

In irdnen Echuſſein auleeeiſht, 
Bey ungleich größter Luſt, als me dan —RX 
Die theuren Sifen wulrzt, wo Fiuch und Miele ſich mtſht 
Der Schelſucht Auge glüße , der. Bocheit Zunge aiſcht. 

Die Fremden deſſer zw erfrenen, —7 
wanſteckt der milde Wirth den Tiſch mit dichten Meven, 
Sucht ſeinen Mais bervar dar, mode Dat Landmanne Jet, 
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Mit Worten fpielt , uud Sein Gelächter foget , 
And Kumast von Ackerban, vom Mies, vun 
' Baatınz 
Die —* nach Wuunſch des. meter 4 5 
vathen, 
Frau Baucdk eier (better Witt eigaktah, 
Der Seuchen Art, der Krhuter Sraß, | 
And fagt den neuen Diſchgenoſſen, 
Wie viele Jahr in ihrer Ep verflofen ; 
Wie dieſes Dach von Gchilf, und den geſchwaͤrzten Herd 
Ihr langer Fleiß erbaut und noch kein Fluch beſchwert; 
Was fie beſthen, wus noch fehlt, 
Das alles wird itzt her erzeblt) 
Auch wie fie neulich erſt was herrliches geerbet. 
Anh was 3 Kin Driulgeſchirr, das nech nicht Ad» 
genuͤtt, 
Bora Ol, Der fich auf Zeltern Nalge , | 
And mit Batyven zecht, aus Duchenhol geſchnirte 
Auf deſſen Decel ſey: Philemon, eingekerbet. 
Sie forderts, und bringts, vol eh, | 
Zum fügen Schluf der Abendkoß. 
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Das fruche Neß veiedwäutkh: eindefdgen $ 
Dech füet ſich vonfelup der Gecher wieder an. 
"Die Alte ſieths beſuͤrzt, es ſtutzt der Bidermann, 
Der weder gerund noch: geind. in feinem Trunt betrogen. 
Nachdem er ihn von neuem aufgebracht, 
Hat er auf jeden Gaſt nunmehr gedorvelt wa 
* Bis Jupiter fich keunttich macht:. 


Er fagt: Wir ſorechen nicht als Fran 
Pernehmt die Wahrheit: Wir. find Bötten . 
Hert Wirth f Frau Wirthig 1. glaubt es nur; 3 u | 
Ich bin der Zeds, er iſt Mercur. 

Ibr zweifelt ? Können Goͤtter fügen? | 
Wißt: 3% fann donnern, er tann fliegen. O2 


Bellen ·ſchielt ihn an. Ein Strabl vom lauim 
Licht 
Erheitert feinen Blick: ve glaubt und Hügel nicht. 
Ein heilger Schauer faͤhrt durch Baucis Falte ‚Glieder, 
Sie fehn im Gaſt den Bott, und fallen vor ihm nieder, 
Ihr Götter! ſagt der Greis, wie guͤtig nehme Thy an; 
Was euch die Duͤrftigkeit wohlmeyneud weichen kann. 
’ j & 
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1 
* rer fein Sterblicher.an Gluͤck uns — zu nennen, 
O bätten wir nach Wunſch euch itzt bewirthen können! 
Doch aller Ueberſluß im fchönften Speiſeſaal 
IR manselhaft und. ſchlecht zu einem Goͤttermabl. 
Wo ſolche Gaͤſte ſelbſt die Tafel ſchmuͤcken wollen, 
Muß Erde, Meet und Luft die beſten Schuͤſeln zollen. 


Es tagt, und Rajens Sobn führt das ent zůckte Vaar 
Den hoben Berg binan, der in der Nähe war. 
Hier ſpricht der Donnergotte Der BosheitLauf su hem̃en, 
Soll der Mäanderfiuß dio Frevier aͤberfcthwemmen. 
Er wintt s der Strobm gehorcht. Man fieht das Schloß, 

| das Land, 
Wo fh fein Tiebreich Aug auf fremde Noth gewandt, 
Bon Wind und Fluth beſtuͤrnit, mitSchrecken untergehen 
Philemons Wohnung bleibt auf einer Inſel ſtehen; 
Doch nicht als Hutte mehr, Mas Schilf, was irden war, 
Wird Marmor oder Gold; ihr Lifihen zum Altar; 
Die Kann ein Opferkelch; die Poſten werden Seulen; 
Und, mehr Bequemlichkeit dem Tempel zu ertheilen, 
Ibr Bett ein Kirchenſitz, der noch, nach alter Kraſt, . 
Haze. or. IIL Ch. nn 
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in Abe alla kehet, und of& den Echlaf- ver- 
a. (6) 


Dich arafie Mundermert ernecl den teruen Benben 
Verwierung, kumpı duß amd, Ebrfurchtreiche Tsendents, 
Grfpunen , Danftasteit wip.urge Zuverſicht⸗ 
Bis unfer Phrygier das Schweigen unterbricht: 
uch! möchte Jupiter mich Armen wuͤrbdig finden, 
In dieſem neuen Bau Die Opfer anzuzunden, 
Oes debens neberreſt, als Prieſter, kick zu weihn! 
O ſolt. ihm dieſe Hand den erſten Aechrauch ſtreun! (2) 
I Der Gott erhoret ibn, nnd will ihm auch vergoͤnnen. 
Nebt iht noch eincn Wunſch ohn Anand thun au tůnnen. 
AUCH ruft Philemon auf, ein glehen hir gefällt, 
Das int die Liebe wagt, die ung zuerſt gefellt ; 
Wird mir und Baucis eint der ob zugleich. erſcheinen 
Ind: feines je von uns des andern Orab bemeinen! 
Der, Wunſch der Särtlichteit der Wuͤnſche Widerſpiel 
Die oft der Ehftand bet, erreicht fein edles sie, | 
Der ðoͤtterGunſ verſprichts. Ein Donner lagt ich bören, 
Der Blitz segtpeilt die Luft; Zevs ain durch al Srijem 
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"—Pjenom verbreitet ſich der bald erfeholne Rubn, 
Und jedermann helucht das neue Heiligtbum 
Zum Theil, Philemon ſelbſt um alles zu befragen ;. 
Zum Zheil , aus frommer Plicht ihm Gaben an 
Die er , voll vom Beruf ,. den ihm fein. Gluͤc beſt 
Bir prieherlichen Hand oft ahmeik, Üfter nimmt. 


an einem Seyertag, als er im Vorbof gehet, 
Und Neifenden ergeblt, woher der Bau entſtebet, 
Verwandelt ſich fein Haupt; sy Blättern wird das Daary 
Den deib dectind und Mooß; und Baucis wirds gewahr, 
Und ſuchet, doch umfang, i ihm ihre Hand zu reichen. 
Sie wird zum Lindenbaum, Mroie ihr Maun zur Eichen. 
Der wohlerfuͤllte Wunſch if ihrer Treue Lohn, 
Und jeder Vater zeigt die Baume feinem Sobn. 
Mann fichet ihre Zweig am allerſchoͤnſten grnen:,. 
nud vielen: Lickenden mit holdem Schatten dienen; 
Der Ruf legt ibnen bald die Zauberwuͤrkung bey: 
Heer reitze Laub und Gras zur füffen Buhlerey. 
Mau ſagt gar, daß, allbier ſproͤde Schaͤferinnen 
—X az and zulcht den Schmeichleh ledp⸗ 


winnen · 
14 








se Sabelnund Ergehlüngen. 
Daß manche, deren Stolz den Hirten wiederſtand, 
um erſtenmal ihr Herz bier voller Mitleid fand; 

Daß einer Phyllis Kuß den Locas Bier begluͤcket, 

And er fie drauf gelehrt, was noch weit mehr entzuchet. 
Der nächte Lenz verrieth die ihm erzeläte Huld, 

Der Baum, der arme Baum, nicht Pbyllis, trug bie Schuld. 


Die Mutter hätte bald Philemon nebſt der Frauen, 
Wenn Zeus fie nicht beſchuͤtzt, erbaͤrmlich abgehauen. 





(1) In nonnullis Catulli editionibus: Sæpins; in aliis 

eroum. Si huic Narratiunculæ incſribi vellem hos 

“ Catullianos verliculos , arrideret mihi Szpius: Phile- 

monis domus cafta quidem , non autem Bari erat. 

conf. HULTIVS, Quaß, Alnetar. L. II. c. 12. 
& locaibi allegata. 


Bey den Eayptern war es eine ausgemächte Sache, 
er einige Gottheiten fich , in der Geflalt gewiſſer heilt» 
Thiere, den Mentichen zeigten , wie aus dem Dio⸗ 
rerbellet. (Biblioth. hiftor. p. m. 12.) Homer, 
der berühmterte Schuͤler der egypriichen Prieſter, grüne 
Det viele Erfindungen auf dielen Aberglauben, der zu 
feiner Zeit allgemein war. Den Griechen koſtet es mes 
nig Deuhe , ihre Götter, in gewiffen Umſtaͤnden, fuͤr 
fichtbar zu halten. Ihre Theoqonie kannte faſt keine, 
die nicht Menfchen gerbefen wären, welche Srucht oder 
Liebe , nnacachtet aller ihrer Schwachheiten, vergoͤttert 
harten; daher Cicero dem Homer ohne arofien Grund 
els ein Fher vorwirft, daß er feine Goͤtter zu menſch⸗ 
ich vorſtellt. Von allen Göttern vor der befannten 
Theilung zrhilchen Jupiter, Neptun und Pluto, ober 
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— EEE: 

vor den Zeiten des Phalegs und Nimrods , hatten die 
Griechen wenige Vachrichten , wie der Abt Banier ge 
wielen bat. ©. la Malythologie & les Fables ex. 
pliquees par l’Hiflorie L. I. Ch. IV. p. 207. 212. € 
wird Inder Odyſee ein Antinoug yon feinen Mitgaͤſten 
nicht nur deswegen verabfcheuet,, daß er, in dem das 
mals noch uiterfannten Ulyffes y einen dürftigen Fremde 
ing verletzet; fandern auch ‚meil er, in ihm , vielleicht 
eine Gottheit beleidiget hatte, welche, in menfchlicher 

Geſtalt, die Unterwelt befuchen,. und das Thun und 
Lafien der Sterhlichen wahrnebinen wollen. &. das 
XVII. Buch v. 488. und was Pope in feiner Icher- 
fegung , über das XVI, Such v. 170, imgleichen , sum 
194: B. über dag XX. Gap, Des a. 5. Mof. v. 19. und 
über das. VL Gap. des Buch der. Richter v. az, wiber 

Dacier anmerfet, (Vol, V, p. 71. 73. 74. ) a 


(3) Jupiter hue, fpecie mortali, cumque parente 
Venit Atlantiades pofitis caducifer alis, 
OVID, 


(6) Inde foco tepidum cinerem dimovit: & ignes 
Sufcitat hefternos ; foliisque & cortice ficco 
Notrit; & ad Aammas anima producit anili. 


(s) Yonhave to Night beneath Your Roof 
A Pairof Gods; (may never wonder ) 
This Youth can Ay and I can thunder. 
Im Jupiter and He Mexcurıus, 


Prrox in —7 Erzehlung The Ladle. 
3 
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(6) A Bedſtead af the antique Modo 
‚ Coimpg&t öf Timber many a Load, 
"Such as our Anveftars did ule, 
Was metamorphos’d into PeWws; 
, Which fill thier aggient Nature keep, _ 
2 Jodging Fölks Afpos’d tm Sieep, BSwırt. 


@) Cortlicin Superis aperit oommune Phileinon : 
Ze Sucerdotes , 4elubraque veſtra tueri 
Pofeinus & quoniam concordes egimüs anrios : 
‚Auferat hara duos eadem: nec soniugis Ungımm 
Bufta me» vıdeain; den fm tumtlandus db’ ula. 


Dvız 





Erſtes Buch 
Paulus Duoganei mb Ayefe 


Mu nicht der RE PERF Allan 

Er hatt inñjellten er 
Ein ſchwarhet Haubt, wi Linen ſchroachetn Leib, 
A "Erich; ya Zuwacht fit Magen⸗ 

Ein junges Wh: 


Sie hieß Agnes, und war ein Bild der Zuchts 
Es macht Be "Ani deichm, DER frociraen Wandels 
B rät: nn . 
Das ganze Kirchſpiel Witz. ran obach in The MER 
Bey jeder Woͤchneriun badımdeiib hit Hab, 
Nur von Agneſens Ehebkttelt. - 
Auf ihrem Buücherfefihfit Aid nienils ern 
Doch wol ein Quirsfeld, Kern, Schmuck, Albrecht, Wu⸗ 
drian, 2 
Sie war inſonderheit der Dyer feind gervefen , 
und hatte, wie, vor ibr , faß niemand font gethan, 
Den Cubach dreymal ducchgelefen, 
Asmodi felbh verlor das Has, 
b4 x 
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Die Harte Glaͤubige durch Liſt zu überwinden « 

Denn fie verfluchte wilden Scherz, 

Und trotzte gar die Schwachheitſuͤnden. 

Oft ward von ihr, die Andacht zu entzuͤnden, 

Ein geifilicher Choral auf dem Elavier geſpielt, 
Und, wieman mir entdeckt „ dem. Gpiegel zugeſchielt. 
Nur ide Geſicht aufmerkſam su betrachten „ 

um jeden heil davon sroßmibie gu verachten, 


. ein, ſie war ganz Beimmtich von der Ast;, 
Die keuſche Reben gern mit Liebeswwerfen yaark 
Den irdſchen Lrieb ber. Laͤſternheit 
Entfündiste des Ebſtands Schuldigfeit;, 

Und einer tugendhaften Bruſt 
Bird immer jede Pflicht zur Luſt. 


"Yonefe, das getreue Weib, 
Verpflegt des tbeuren Gatten Leib. 
Sie weiß ihm von geſunden Seifen 
Die trerflichten ſtets anzupreifen 3 
Was aber ſchwaͤchet über zebrt, 

Wird ihm mit vielem echt vermehrt, 
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Sie wärmt und würzt des Mannes Wein, 
Und fchneidet: ihm die Biſſen Hein, 

Legt Mark und Nieren reichlich vor, 

Druͤckt feine Hand , zupft ibn ans Ohr, 

um durch dergleichen chmeicheleven 

Den alten Baulug zu erfreuen 
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Die Dankbarkeit‘ ik eine ſchwere Laſt: 
Zu vieles Särtlichthun wird endlich auch verhaſt. 
Der Alte fand fein Schäschen zu geſchaͤfftig, 
Und ihre Liebe viel zu beftig. 
Er fuchte bald im allen diefen Werken 
Mehr Eigennutz, als Neigung zu bemerken. 
Den tauben Ottern gleich, wann ihr Beſchwoͤrer furicht, 
Hoͤrt er die ſuͤſſen Worte nicht, | 
Der Names Schaͤtzchen, Engel, Leben, 
Wird im zwar oft, doch flets umfonß, gegeben, 


& oft , ats mitten ‚in der Naht ’ 
Yurganti ſchnarcht, Agnefe wacht, 
Und, durch ein falſch Geſoeuſt geſchrecet, | 
Eich zum Gemobhl, fo nab als mal 4 feed, 
rg 
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Und durch ein Mäulchen ihn erwecket, 
Giebt diefe Dreiſtigkeit ihm neuesAiingemacdh, 
Er ſinnt den Gegenmittein nach, 

um dem zu weibiſchen Bezeigen 

In Zufunft beſtens vorzubeugen. 


Durch Macht und wibectäke ? aA Kath ı 
Was konnt ihm hierzu Muth verleihn? 
Er krieget, wie der Fabius, 
Der durch Verzug gewinnen muß. . 


os fol man von dem Witten ſaden, 
Der weder flichel Darf, Hoch (flageh , 
Der , wann der Schränken offen ſicht, 
Heide Tarife , auch nicht im Gnade weht? 
Wo die Gewalt ımbmuchbar if, 
Bedient sim Weiter fich der Liſt, 
Dir Arzt, der feinen Gegner fcheut , 
Kiert ihn durch falſche Freundlichkeit. 
And er erwiedert oft der Fralien Morgettku 
"Ganz liebreich, Tender Ueberdrich. 
Drauf first Ar Wab (Roi deſcheh r 
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Du pflegſt ia friſcher austuſehn. 

Sie muß ihm ihre Rechte reichen: 

Hier find, foricht er, gar ſchlimme Zeichen 

Ein Puls, der viel zu beftia ichlagt. 

Noch ehe! ein Auge voller Stuhl, 

Und eine heiſſe Bruſt, die ſich zu fehe beinegt? 

Dieb , fonderlich die Bruſt, die nimmer ruht, 
Bezeugt ein wallendes, ein angeſtecktes Blut , 

Das einen ſchnellen Tod dervorzubringen vlegt. 

So urtheilt Muſitan. Der Brunnen ſcheüit Gier si, , 
Der Spaer ſonderlich, der rechte Wunder thut, ⸗ 
Der Soaere Eben der! iicz, es gedelbt zum Schluß, 
Daß Agnes ungefäumt den Brunnen brauchen m. 


Doch fehlte ſehr des Dortors Wiſſenſchafte 
Unkraͤftig iſt allbier der Waſſer Wunderkraft. 
Die in der Heilungskunſt gewandt, 

Sind andrer Meynung, als Purgani 

und vom Galen zum Sternenkalb 

Lehrt jeder Arzt, vieß Mittel hilft nicht but 
Zumal , wann folch ein brennend Gift . 

Des Körpers edle Theile krift, 
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Und mit dem Kıeislauf ivom Gebluͤt 
Aumäplig ſich ume.Herze ziebt. 


Hanefe trinft und Icert mit Widerwillen 
Zwoͤlf Flafchen aus , bedient ſich auch der. Pillen, 
Allein umfonf ; nichts kann die Krankheit ſtillen. 
Es meldet fich der erfie Brand, 
So wie zuvor in Bruß und Hand, 
Sie achzt und feufät ohn Unterlaß, 
und ſagt, ihr feblt ſie weiß nicht was, 
und tmmt zum Ehherrn oft gerannt, 
Lechzt, flaget, flehet, girrt ‚und fiebt ihn ſehnend an. 
Dieß haͤtte mich geruͤhrt; dach rührt es nicht den Mann, 
Der ik taum ihres Flehns gemärtig , 
So hält er zum voraus fich mit der Ausflucht fertig. 


Anfatt der thätgen Lieb und Huld, 
Spricht er gu ihr nur von Geduld, 
Bon Selofiverleugnung in Beichwerden , 
Bann Leib und Bleifch geprilfet werden, 
And wie, ſeit Evens Näfcheren , 

Der Weiber Erbtbheil Leiden ſey; 
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Daß die Entzuͤndung, die Be fuͤhlt, 
Sich durch kein murriſch Winſeln kuͤhlt; 
Sie muͤſſe nur der Ruhe pflegen, 
Die Augen ſchlieſſen, fich nicht regen, 
eich immer auf digeite legen , 
And Ihre Knien nicht bewegen. (1) 


VDoch ende; bald, Chalia, den Befang: 
Kein Maͤhrchen ſchickt fich gar zu lang, 


Je mehr Purganti fpricht, und lehrt, 
Je minder wird fein Weib bekehrt. 
Ihr Sieber Aufiert fich bald wieder, 
Sie fehlägt die Augen auf und nieder, 
und liſpelt: Schag , ich wollte wol » +» (8) 
Bas willſt du? ruft er eifersvoll, 
Beym Brunnentrinten? Biſt du toll? 
Du willſt: dus willſt; doch ik gewiß 
Kein Gift die ſchaͤdlicher, als dich. 
Ach! ach ! mann werden doch auf Erden 
Die Weiber einmal klüger werden ? 
Ich werd es thun; bach magſt dus wiſſen, 
Du wirſt vor morgen ſterben muͤſſen. 
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Agyurt 
Was du mir ſagſt, mein Herz, iß wahr, 
Auch ich erkenne die Gefahr. 
Allein, was iſt dieß ſchnoͤde Lehen 7 
Die kurze Wallfahrt?. Muͤhe, Kein, 
Muß ich nicht immer Fertig ſeyn, 
Fuͤr dich, mein Kind, es aufzugeben ? 
Den Tod muß nur ein Welthind ſcheun; 
Ich aber will, du ſollt es ſebn, 
Som lachelnd · ict entgeger sehn, 


u 

Purganti ſtutzt, eriviebert zwar mit euͤſſen; 
Jedoch den Mord verbietet ſein Gewiſſen. 
Er ſelbſt wird kurz darauf ihr durch den Tod entriffem 
Seht wie ben hoͤchſter Noth der Himmel Troſt ertheilt! 
Die fromme Witwe traurt, freyt wieder, wird geheilt. 
(1) v. Magifter Novitiorum ex Opufculis Seraphici 

Do&oris S. Bonauenturse. (Duaci 1631.) p. 252. 253. 

de dormitione. $. 4. Locus extat in Operibus S. Ber- 
. nardi , (Parifiis, ex impreflione Johannis parvi, 


[ Jehan Petit, } a Jodomo Clickhayeo editis 15137. f.) 
fol. —S —* —* —e—— ste 


/ 


— 
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—— trennen ag 
honefto modo jacendo componas : nec tefupinus ja 
ceas: nec genua levandg,calganeos jungas ad tibias. 
(2) Atlaft, Iwifh, Said ſhe, my dear - 
. «And whilper'd famething inbie Eac.) 
Thon wifh! wiſh on, the Do&or cries: 
"Lord! vvhen vvill Womankind be.vvifg? . 
What, in Your Watets?: are thau mad.?- 
Wh „ Roifpn iz not half fo had. 
Pil 4 it,-, Batlgive thon Warging, 
Vou die before Tomorrovv Morning - » etc. 


FALIVM 
— — 


» 


3 





Iaveln und-Ersehlungen. 


De 

Urſprung des Gruͤbchens im Kiune. 
Ipfe ege N qui nullos me affırme fcribere verfus; 
Inveniot Parthis mendacior „et prius orto 


Sole, vigil calamum, et chartas, et ferinia pofco, 
H 0 2 AT. Epilt «x BL tt. jıa zu 


Ma glaubt nie, was mancher dicier hrict 
Nun ruht mein Kiel; nun ſchreib ich ferner nicht. 
Wie ſelten weiß ein Dichter aufzubören 

Apollo darf ung auch Im Schlafe ſtoͤren. (a) 
Kein Einfall wird von Barden unterdruͤckt, 

So oft fie nur des Phoͤbus Ruf entzüdt, 

And, falls ſonſt nichts den Reifen Vorſatz deuget, 
An Phoͤbus hatt ſich ein Verleger zeiget. 


So gehts auch mir. Oft bab ich ſelbſt gedacht, 
Der ſey begluͤckt, der feine Werte macht, 
Der vielen gleicht, die felber niemals Dichten, 
And dennoch oft gereimte Zeilen richten. 
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. Da ward mie fchon die Poefie zur Qual, 

Da ſchwue auch ich, md zuar zum erbeuuunk, 
Mid, follie wichks in dieſer Melt verleiten, 

Die volle Bahn der Dichter zu heſchreiten. 
Der ſtolze Schwur mau viel zu frh gewagt; 

Des Menſchen Hans if trotzis und vetzagt, 

And meines wird durch ſuͤſſen Sranug getrieben, 
Was ich verwarf, balh deſto ehe zu lichen. 
Mich uienut bereite Die Regung wieber ein. 
Was aber fol min neusr Vormuf ſeyn d 


Der holde Gott der Hoffnung und der Freuden, 
Der ‚ beilen Stand die Götter oft beneiden, | 
Weil man nır ihm des Lebens guldne et, 
Dee Jahre Lenz , die ſchoͤne Jugend weißt, 
Der , defien Wis die Kluͤgſten unterrichtet , Zu 
Der lachelnd Gewicht, Die ſchwerſten Hinbel ſchlichtet, 
Welt und Natur verherrlicht und begluͤct, 
Den zarten Leid mit Pfeil und- Bogen ſchmuͤckt, 
In Federn prangt, und die er abgeleget, 

Dem Homen ſchentt, der ihm die dackel traget. 
Haged. Geh. X u ' 
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Gotherens Sohn, der wahre Menſchenfreund, 
Dem manche ſchoͤn, und keine zrauſam ſcheint, 
Vergnuͤgte nur an feirter Pfoche Wangen : 

Din Iftern Wunſch, das heftige Verlangen, - 

Ihn Iabte fchon die Frucht der ſuͤſen Wabl., 

Der Woluß Kern; ein rechtes. Freudenmabi / 
So oft ihr Rund, zudem erfeufgend eilte, 2 
uß, Scherz. und Schwur mit feinen Lippen theilte, 
und ihre Bruſt nur mit ſeiner regen Hand; 
Nur ſeinem Blick entziͤccend offen Rand. 


cr 


& ward. die Auf durch: jeden Zug vermebret; . 
So ward fein Win durch lange Zufl bethoͤret. 
Wer leugnet noch, daß Schoͤnbeit Wunder thut? 
Der Liebesgott verlor. den Wankelmuth, 

Sein himmliſch Recht; dem lockenden Ergenen, 
Dem freven Kuß kein ehlıch Ziel zu legen. | . 
Gein weiches Herz, geſchwaͤcht durch ſuͤſen Wahn. 
Ward Pfochen hold, und endlich unterthan. 
Er batte nicht, die mich beberrfcht , geſehen/ 
And das allein entſchuldigt ſein Vergehen. 
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am Paphes if. dee Venus Aufenthalt, _ - 
Dort ſchmuͤckt ben Strand ein ihr geweibter Wald, 
Wo manches Paar durch ſichre Buͤſche dringt, . 
Und jeden Kuß der Voͤgel Chor befinget. . 
Es ſtehet dort ein Tempel ,. deſſen Pracht 
Die Gegenwart der Nymphen edler macht, 
Die fich bieber in Barker Zahl begeben, 
Zur Benus ſliehn ‚und nur der Eiche leben. 


Man glaubt ‚ daß der ben Bay errichten er ’ 
Dem fie zuerſt fich ohne Guͤrtel wies, | 
als Zeybyrs Hauch , der nie fich ſchoͤner Tüblte , 

Zum erſtenmal mit ihren Locken ice, — -: .. 
Ind, was die Welt an Liebreiz in ſich hat, 
Mit ihr zugleich an das Geſtade trat. 


Dort tönt ihr Lob in bubleriſchen Cboͤren; 
Dort laͤſſet ſich die Taube girrend hören ; ; 
Dort immer noch der halberſtorbne Schwan , 
Zu ihrem Rubm, die legten Lieder an. 

Am Zempel ring geint bey den Rofenfbcken 
en 
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Ein beilger Kreis von zarten Mirthenhecken. 

Dort dient man die 3 HORROR ar AR N) 
Du Dil er , dach in Fr Ohntitrutr 

Die Könige deriaſſen We 

und fuchen dort delteicc Gchaftdtitm 

Der Schäfer ſtehto; Wera. inn SE - 

Und racht die eur a Ute REN 


Da follte nun der frobe Bott, der ea u 
Gein groͤſtes Wert begldeht vollendet ſehen. 
Das routi ver; cheiſt ieh hie ii; 
Werſammlete fich wid Bad Arte WAR. 

Idalia, aub, kic Wei 

An ihrer Hand; Die darkeun Hufbecerichemn 

Mit Heben Talk die ſtufte Eqneichrich, 

Die Mittlerinn verhhiigtee Sa 

And Phoͤbus felbß. & fand in Pſochens Zuůgen 

Der Daphne Rei. und Dadt, ihn zu behiegenn; 

Er fang, und butzr er ſchien gerüßgt zu feon s 

Doch wirete dieß die Vaterbuld allein? 

Es führten dort der Zeüpling und die dreude 
Der Cloren Bu in buntem Sepestleibe. 
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Der gute Ab ‚folge den: dialen Mahl 
Ob Juno gleich düy Serien Ahlen. abi 
Aus jalter Furcht, er mögt' auf folchen Reifen, 
Wo Wenns berrſcht, ſich wie er lag, erweiſen. 
Der Gott des Weins der ſchon vbeym Eintritt trant / 
Lallt einen Wunſch zu jedem kuſtheſang. “ 
Drercurius Ya gautelnd berpeflogen ; ’ 
And Iris flieg von dem gefärbten Bogen. 
Arcadien vermiſſte feinen Pan; 


Mit bieiem Saıder feihe Eomıs.an,. 

um befien „Dampt ie friſche Roſe blubte, 

Dee tatgzegd jaucha t, und, held yon-Dieriar alůbte. 

Der Anne Mars, Be Lritgetrocht, 

Wies Fauſt und Eaqppart Nul eqn and dem Verdaſht. 

uch, Aid; Nich int « anf night au keynen Hoͤhen 

Voll Barker zuß ‚ ber Gott der Gaͤrten 1 feben. 

De Nomphen Schar, den ieichten Bepborus | 

Beſchafftigen der Ruf md Begentuß. ” 

Nur batte ich Diana vorgenommen, “ 

Su dieſen Zwey erh übers Iape iu kommen. 

| eg 2 
.. —— nd 
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Sie blieb voritzt, aus Luft zur Jagd, davanz 
Wer jagte mit? Vielleicht Endymion. 


Der Flöten Shen „ die Eintracht reines Saſten 


Verkuͤndigen hieß Feſt der Zaͤrtlichteiten. 


ran öffnet bald des Tempels ollönes.Ser, 
Entherens Sohn führt feine Braut herum, 
Und nähert ſich den jubelvollen Meiben,. 
Die froh⸗ umkränzt ber. Liebe Blumen freuen. 


Ein leicht Gewand ſpielt um der Pfoche Leib, 


Verſteckt und zeigt der Welt das ſchoͤnſte Weib. 


Die Freundlichteit, der Anmuth Wunderbluͤbte, 


ESchmulckt ihren Mund, den Sitz der fanften Guͤte 


Die friſche Bruſt nimmt aller Herzen cin, . 
Scheint weiß als Schnee, if reigender al6 Wein. 


a 
Es fammlet ſich mit fröplichem Bedränge, - 
Auf Hebens Wink , ber fremden Nompben Menge , 
Die insgefammt um biefen Vorzug flehn, 
In Pſychens Dienſt, in Amors Gunſt zu ſtehn. 


Er waͤhlt, die ihr, vielleicht auch ihm, zu dienen, 


Diewilrdigken , das if , die zuͤngſten ſchienen. 
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Wig, Aug und Herg treibt ihn von Paar zu Paar. 


Bald ruͤhrt den Gott ein wallend , lockigt Haar, 
Ein runder Arm , ein Hals, der fleiſchigt ſteiget, 
Und bald ein Fuß, der mehr verfüricht , als zeiget, 
Bald mancher Mund, der, mann er ſcherzt, entzuͤckt, 
Und, wann er kuͤſt, durch jeden Kuß begluͤckt. 
Bald merkt er fich zwo Wangen, bie vor allen | 
Berechtigt find, durch Lächeln zu gefallen, 

Und ſucht umd findt, was er ſtets gerne fand, 
Manch heitres Aug und manche ſchoͤne Hand. 


Der tehgen Schaar ber Augen, die nichts fagen, | 


Bird bier Fein Amt von Amor angetragen ; 

Und jeden Mund, der ohne Kraft und Geik 

Eich kindiſch ziert , und nur die Zähne weit, 

Die der Natur , den zarten Huldgoͤttinnen 

Ein Scheufal find , der Freuden Gegnerinnen, 

- Die fchmache Bruſt, die mit dem Alter ringt, 

Nach Bublern ſeufzt, und fie zur Keuſchheit zwingt, 

Die Mißgeftalt,, die eitler Hochmuth leitet, 

Die Vracht befihimpft , und ſtiller Hohn begleitets 
“u 


.,". 
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Die Alle ſcheckt Cunidens Eigenſinn 

Sum inchen Schwaim dee: ſpitzen Pen Din, 
Die , Wohlgepaatt Ihlt hagern, welkenWangen, 
Hier miigz ſtehn, und kelnen Preis Annyen. 


‚Was gegentbeils dem Brautigam gefällt, 
Gicht fich von ihm den Reihen zugeſelit | 
Die feine Wahl, auf ihren Wunfch ‚ betroffen, 
Aus Piochens Wint Befebl und Huld zu hoffen. 


Indem er braͤuf, die te Mi aucheethir, 
Den Wuͤrden noch vertheilet, ſKellt und zaͤhlt, 
Bezeichnet er, die ihm recht artig ſcheinen, 
Dee Nymphen Kern, die Luſt und Witz vereinen 5 
und ihren Ruhm bewaͤhrt ein Liebespfand 
Ein neuer Reiz, ein Werk von ſeiner Hand: 


Denn jedem Kinn, das feine Wahl begluͤcket, 


Wird von ihm ſelbſt das Srubchen eingedruͤcket 


Das, wie man weiß, nur ſolche Schönen ziert, 


Durch die noch ist der fchlaue Bott regiert, 
Durch die fein Recht fich ewig kräftig geiget, 
Den Neid befchämt, umd täglich hoͤher ſteiget: 
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An welchen man der Anmuth boͤchſten Webrt, 
Und Amorn ſelbſt im Ihren rüschen ehrt, 
Die jederzeit durch dieſes Vorzuaszrichen 

Die ſchoͤnſten find, und dir, o Phollis, gleichen. - 


(1) Les Poeſies ’Anzcreon et de’Sapho par Mad. Ba. 
cier. (R Amfberd, 1716. ) Auwur. ie #8. D. 83. 85. 
» Fais que toutes les Graces voltigent au deflous de 
menton et tout autour de” Ion cou plus 
„» Blane que Talliätre. „, 


Seconde Rem, Anacreon n’avoit garde d’anblier le 
menton de Ia maitreffe. TI veut qu'n Toit delicat, 
c’et se ‘que ÄAgmife proprement is., mollisz 
car c'eit -1A,particuligrement leSiege de la ıelicatoffe 
et de Kapr&ment; c’eft ce qui a fait dire Fort propre- 
entà VA-BIRON: 


Sigilla in mento Amoris digitulo 
Veltigio demonftrant mollitudinem, 


. Les trous faits au menton par le getit doigt de PA- 
mour temoignent la delicateſſe. On ne peut rien lire 
de plus joli que cette expreflion,, de petits trous faits 
m le petit doigt de l’amour, Voici la maniere dont 

ACTANCEadecrIit un beau menton: Dedufum 
clementer a genis mentum et ita inferius conclufum , 
ut acumen ejus eXtremum fignare videatur leviter 
imprefla divilio. Un menton qui defcende doncemeng 
des joües et qui finiffe de maniere que le bas aitun 
pefite marque qui femble le partager et en marquer le 
milieu. . - 


es 


.« 
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(s) O combien I’homme eft inconſtant, divers, 


Foible, leger, tenant mal fa parole! 
J’avois jure, meme en affez beaux vers, 
De renoncer à tout eonte frivole. 


- Et quand jur&? C’eft ce qui me confond, 


Depuis deux jours j’ai fait cette promefle, 
Puis fiez » vous à rimenr qui repond 


D’un feul moment, Dien ne fit la ſageſſe 
.„ Pour Jes cerveaux qui hantent les neuf fecurs ; 


Trop bien ont-ils quelque art,qui vous peyt plaire, 
Quelque jargon plein d’aflez de donceurs; 


‚Mais d’tire fürs, eo meſt 1A leur aflaite. 


.. LAFOoNTAINE 


. 
CTZ̃AtQII * 
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I 
| Zupiter, die Thiere 
| und der Menſch. 


I. Jupiter der unkewohnten Exke 

Die Menfchen und die Thiere ſchuf, 

Befflinmt er jeglichen dei kunftigen Beruf, 

Des Lebens Artund Zeit und Arbeit und Beſchwerde. 


Zu Eſu faire Zebor Dein Schickal Tai Yu 
und barre uechtſchaft anf, nme Dicein, Dina Miß 
Dis WB dees. Wlan! fe dich, mad lebe 
Gore Jahr, ale ich den Monat Enge üche, 

Der Eſel Erpting. ſchrerte Zu vieldegh du mir bch. 

Wie? Dreofig Jahre : Zeus! ad) nimm mir t wanne 
Jahre. 

Eonſt qual ich mid zu lang: es graun mir ſchon vi 
Haare. 

Der «roſe Zevs erhoͤrt ſein Llebendes Geſchrey.· 


Zum Hunde ſpricht wer Wache Weifigt 
His eifrig TR Sub! velluriung au mie 








Zupiter, die Thiere, 
und der Menſch. 


Il. Jupiter der unkewohaten Ehe 

Die Menſchen und die Shiere fchuf, 

Dihtnrirt & jeglichem den kunftigen Beruf, 

Des Lebens Art und Zeit und Arbeit und Beſchwerde. 


cZich Eſti ſagte Zebor Dein Schlckſal Ti die end 
And harre Anechtichaft auf; nam Oiennin, dein Miß 
Des M den doea. Wian ſo dien, mad lebe 
Cover, alt ich dem Menat age zebe 
Der Eſel rhting ſcheeytea 3 viel begſt du mirhig . _- 
Bier Dreyßig Sabre : Zeus! ach nimm mir zwamig 

Sabre, ” 
Eonſt quäl-ich mid zu lang: es graun mir ſchon de 
Haare. 

Der «reſe ges erhoͤrt fein Stebenbes Geſchrev· 


Zum Hunde ſpricht er: Wache Reißis? 
Hit eifrig TR Hunt! Dual nn ie. 


» vĩ 


46 Fabeln und Erzeblungen. 


nn SERIE 
Muth, Treur, Bertigfett, und du erreichk dafuͤr 
An edlen Jahren fünf und dreißig . . . 

Das Wächter- Amt in ſchwer: ich bitte , Here , von die, 
Die Dauer meiner Pflicht aus Mitleid eingufchränten , 
Und fünf und zwanzig mir zu ſchenken. 

Die Gunſt gewaͤhret ibm der Bott. 


Zum Affen fagt er drauf: Du Halbmenſch, deine 
Ä Ä Minen, u 

Dein ganzes Weich kann zu nichts als Kurzweil dienen- 
Ser nackt, gefehelt , arm, der Kinder Luk und Cystt, 
md der Bedienten Spiel, auf ſechs Olympiaden, 
GSechs: ſoricht deu Aff, o gieb mir doch aus Gnaden 
Nur vier. Die find genug. Nur laͤcherlich zu ſeyn, 
Bedarf ich wenig Zeit. Zevs raͤumt die Zeit ihm ein. 


naͤhert ſich der Menſch. Zevs ſpricht: Du, mei⸗ 
ne Freude, 
Du zierſt mein neues Weltgebaude. 
Du biſt mein Meiſterſtuͤck. Es fen die Erde dein! 
tar dich fen fle fo ſchoͤn, fo Aruchtbar, fo vol Schaͤte. 
Verſaͤume nicht, dich zu erfreun , 
Weil.ich zum Leben dir nur dreißig Sommer fehe- 


ce. 
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Faſt wie beym erſten Blitz, beym erſten Donnerſchlag 
Erſchrack der Menſch, und ſagt: O Zevs, dein Schoͤpf⸗ 

| ungstag | 
Bereichert mich mit deinen beiten Gaben; 
Doch, fol mein Daſeyn nur fo wenig Jahre haben ? 
Das iſt bejamernswerth! Dafern ich waͤhlen mag, 
So waͤhl ich mir zu meinem laͤngern Leben, 
Was Eſel, Hund und Aff an ihrem aufgegeben, 
Es fen! ſpricht Jupiter: duch dieß bleibt feſt gefiellt'z -" 
Dein längers Alter ſoll, nach jenen dreißig Zehren, J 


Auch jedes Obieres Stand erfähren ; Fa J * 
Dem‘ id die Bei erließ, , bie in der Menſch mt 
ad 


Wr 
x IR. en „2 


Gun unveränderlich if diefer Goͤtterſchluß. 

Nur unfre Jugend ift der Sig der Froͤlichkeiten. 

Wir fpielen dreißig Jahr, ohn Ernf und Ueberdruß, 

Wir kennen nicht den Zwang der ſtrengen Zolgezeiten , 

Und unfer Leben iſt Genuß. 

Ach bätte doch dieß Flehen nicht erreicht, 

Ind und fein Wahn verführt ‚ nach fernerm Ziel in 
Rreben ! 


write a 


4. 2abeluund Erjehlunsem _. _ 

Saum , daß der Menfchen Lenz, die Zeit der Buß 
Ve 

So überladen ums mit ungewohnten Hürden 

Der Haus- und Ebeſtand, Gefchäffte, Pflichten, Würden,“ 

Bis daß der Thiere Here dem teägffen Laſtthier gleicht. 

De Funfzigiaͤbrige beſtzt nur ſeine Guͤter | 

Vermeidet ben Gebrauch, eutbebret, was er Bat, 

Hauſt, rechnet, zaͤblt, verſchließte, ſcheut Diebßahl 

u und Verratb. 

It ſchlaſlos, Wie ſein Hund, auch ein jo ſcharfer Huͤter 

Der ganz verlabmte Greis, der kuͤmmerlich Ach regt/ 

Sitzt, wie der Halbmenſch, an der Ketten 

Noch gluͤcklich, wenn er nicht auch defien Schickſal hätte, 

Dat Kind und Knecht und Magd ibn zu belachen vflest. 
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Ulyſſes und feine Gefährten, 


Uipies und der Reſt der ihm getreuen Scharen , 
Die , vielen Helden gleich, nur felten gluͤcklich waren, 
BVerliefien Taum der Laeſtrigoner Land, | 
Als ihr Verhängniß fie zu einer Inſel führte, 
Wo Eirce föniglich regierte , 

Die mit Diedeens Kunſt Medeens Reiz verband. 


Im Chal ſteht ihr Palaſt. Gekruͤmmt zu ihren Zuͤſſen, 
Laßt fich ihr Löwe dort von ihrem Arm umſchlieſſen. 
Ibr Wolf verlernt die wuͤrgende Gewalt, | 
Vier Töchter der Natur , der Wälder und der Quellen, 
Und der ins Meer verfiäinten Wellen, 

Bedienen Circen ſtets in jenen Aufenthalt. 


Der Nvrmvden Sottinn ſingt. Die frohen Haine 
| bhallen, 
Da Zephyrs Hauch und Scherz in ihren Haaren wallen, 
Die uns Hammer , der Haare Kenner, preiſt. 
Sie labt Ulyſſens Volt: es zecht mit ficherm Muthe, 
Haze, Ged. IIJ. dB 
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Bis ploͤtzlich ihre Zauberruhte 
Dieß Volk zu Thieren ſchlaͤgt, und ihre Kraft bewriß. 


Eurvlochus entrinnt und ſagt, daß dieſe Thoren 
Der Singerimn gefolgt, und alle ſich verlohren. 
Myß macht ſich, Me zu entdecken, auf, 
Da ſoll ihm nun Meran ein Kraut * verehret haben: 
Int aber ſchetitt er reicher Gaben; 
Der güldne Wucher iR fein beutger 2ebenflanf, 


Doch war es nicht dieß Kraut, das damals ihn des 
ſwuͤtzte, 


Noch ſein entbwteb Sthwert, womit er drohend blitte, 


Als er nunmehr wor Trees Augen Tam. 
Es wur die Muͤnnlichteit in feinen Heldenblicken, 
und ihre Sebnſucht, Tr Entzüden, 
Was ihr die Kraft nid Zuß ‚tim zu verwandein, nabm. 
Erfah, und komme das nicht sohme Büßren When ,. 

Er ſah, die er geiucht , als Thiere vor fich eben, 
Doch unerlaunt bey aihrer Wirherkuuft. 
Ach! ruft Uldſſes aus, ach Sivee! laß. dichaittren, 
Andgieb, aus Mitleid., dieſen Thieren 

ie vorige Getalt, die Sprache, Die emumn. 


-gwentsg Bu. sı 
. Bhkttianen durben Acts ihr ganzes Herz ertlaren. 
Aus Mitleid , ſagt fie ihm , werd ich dir nichts gewähren‘; 
Aus Liepe nur geh ich Dein Bitten ein. 
Sch will es, das fie dir ,. als. Menſchen, folgen fen: 
Dach) frage fie, ob fie auch molen, 
Dein Zowe koͤmmt hieher! laß ihn den erſten ſeyn. 


nivſes redt ihn an: Dein Waͤchter, mein Getreuer, 
Es endigt heute ſich dein feltiges Abentheuer. 
So bald du wili, Mi du ein Menſch, wie wir. 
Der Loͤwe, der ſogleich aus wildem Eifer ſchnaubte, 
Spricht, da er noch zu bruͤllen glaupke : 
Eo tboͤrigt bin ich nicht; Die Menſchbeit gönn ich dir. 


Sch Bleibe, was ich ich bin. Nur ſo erweck ich Grauen, 
Durch meiner ZaͤhneRaub und durch den Sieg der Klauen. 
Mir koͤmmt fein Zeind undberwindlich nah. 

Sankt wir ich sin Soldat: sin Kriegsknecht gilt nur 
0. | wenig. 

In jenen Walde bin ich Kuͤnig: 

Den reit lein — in ‚deinem Itbata. 

dv 2 
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Nun wird der Bär befragt : Willſt du zum. Menſchen 
:. werden ? 
Du u work der fchönfte Kerl an Bildung und: Geberden ; 
Fri fieht man faſt nichts haͤßlicher als dich. 
Ich bahliche < brummt' der Bir: Nein! fin, nah 

"Art der Bären. 

Das koͤnnte dir mein eqhal erklaͤrenz 
Die liebt den Honig ſelbſt nicht balt ſo jebr als mich. 


Woher biſt bu Aug? 2 Was mat; von Ge⸗ 
ſtalten 
Sr jene widrig find, und ‚die dein Lob erhalten ? Ä 
Nur Vorurtheil, Gewohnheit, Eigenfinn. 
Gefall ich dir denn nicht „ fo meide dieß Gehege, 
Se vacke dich aus meinem Wege. 
Mit Luft geh ich zu Holz, und bleibe, was ich bin. 


Alvoſſes richt zum Wolf: Wie viel ift dir entriſſen! 
Die Hoffnung und das Recht, die Schäferinn zu kuͤſen, 
Die nun das Schaf, das du verſchlingſt, beweint. 
Die Herden fliehen dich ; ſonſt fchügten du die Herden: 
Doch, was du warf, das fannf du werden. 
Wolan! Gen wieberum ein Menfch und Menſchenfreund. 


—— 
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Sin hi der Wolf, und fogt: Wo giebt es Dem 
fchenfreunde ? 
Die Dienfeen felber find der Menfchen aͤrgſte Feinde , 
Und einer if dem andern Wolf und Bär. 
Die Kunf , zu gleicher Zeit zu ſchmeicheln und au haſen, 
Will ich euch Menſchen uͤberlaſſen: 
Seit ich vom Hofe bin fan mir die Zalſchbeit ſchwer. 


Das Schaf, das ich, aus Zrieb ud aus Beruf, 
gefreſſen, 
Das banten du wohl ſelbſt, doch zierlicher, gegeſſen. 
Herr, mein Geſchmack iſt hier dem deinen gleich. 
Soll ich, als Wolf, als Menſch, in Raͤubereyen treiben; 
So will ich ſtets ein Wolf verbleiben. 
Dann bin ich glücklicher s die Reue trifft nur euch 


Laertens Sohn erforſcht die ükrigen Gefährten , 
Und die erklären ſich, wie ieme fich erflärten. 
Sie find mit Luk den Zhieren zugefellt, 
Stand , Ruhm, Unfierblichfeit reist fie zu feinem 
Kreide, | 
v3. 


m Fabeltahh Eesthlungen 





re freye Wald iR aller Freude. 
Nichts wöifer iR bei Reis: s er wählt, mat ipm gefällt, 


ind was zelii uns denn? ? Kam Webrdeit und 
Ä vergnägen?. 
Dnein: ! wir And geneigt uns felber zu betrügen, 
Empfindungen weicht unſrer Schluͤfe Kraft. 
Vergnuͤget uns ein Recht, das aller Woblfabrt ſtuͤtzet ? 
Eh lang es umſrer Abſicht nuͤtzet 
Bas unſer Tönn beſimmt, it Wahn und > Leiden. 
* Del. Siehe Angel Mariz Ri Ant Bere pnes 


iericas (ricicut. 1740.) 
120. faq. | 
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Die Ameife und die Brite 


€; fang die heifchre Griffe 
Die ganze Sommerzeit, 


Da ſich in aller Stille 


Die Ameis auch erfreut. 
Sie haͤuft der Zellen Yılle 
Mit kluger Emſigkeit. * 


Die Grille ſingt voll Freude 
And Feld und Buſch und Hain - 
und fammlet kein Getreide 
Zum naͤchſten Winter ein. 
als endlich fich die Sonne 
umwoͤlkt dem Schügen naht, 
Die Erde feine Wonne, 
und alles Mangel hat; 

Da fuͤhlt fie dns Befäte 
Der darbenden Netur, 
und boffet Troſt und Giuͤcke 





[4 


L 
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U U — 


Don ihrer Freundinn nur. 

Sie fagt: O leiht mir Weijen, 
Geliebte Nachbarinn. 

Ihr werdet ja nicht geizen, 

Ihr wißt, wie arm ich bin. 


Die fragt: Sur Seit der Roſen, 
Mas haft du da gemacht ? 
Die hat den Virtuoſen 
Vielleicht nichts eingebracht. 


Ach ſang, zwar ungedungen; 
Allein, was ſollt ich thun? 


Du haft damals gefungen « 
Wolan, fo tanze nun! 


*Die Ameife if fomohl nach dieſer alten Kabel klug, 
C melche , wiein der Bibliotheque Raifonnee,, 1746. 
P. I. pag. 33. angegeiget wird, auch in den vierzig 
Vizieren, einen noch nicht überfegten tuͤrkiſchen Ro- 
man, und, wie Goujet in der Bibliotheque Fran- 
eoile T. X. p. 181. meldet, inden, mit aotbifchen 
Buchſtaben zu Paris gedruckten, Loups raviflans des 
Robert Gobin befindlich if ,) als nach der noch gemel- 
nen , lebrreichen Sage und Meynung, die alle Dich⸗ 
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ter, vermoͤge einer ihrer erlaubteſten Freybeiten, 
in einem Gedichte, willkuͤhrlich annebmen pder ver⸗ 
werfen koͤnnen, fo role das Maͤrchen vom Schwanen⸗ 
geſange und andere, Sonft erhellet aus den genauen 
Unterſuchungen eines aufmerkſamen Naturforſchers, 
daß die engliſchen, umd folglich auch andere enrophiiee 
Ameiſen weder Korn efien, noch Vorrathskammern fi 
den Winter haben: fo wenig man ihnen übrigens Kunſt, 

leiß und Sorgfalt abfprechen wird. Itzo wurde Teig 
bilofopb mit dem Horaz ſetzen mollen. 


Parvula ( namexemplo eft) magni formica laboris 
Ore trahit quodcunque poteſt atque addit acervo, 
Quem ſtruit, haud ignara ac non incauta futuri, 
Quæ, fimul inverfum contriftat Aquarius annum, 
Non ufquam prorepit', & illis ntitur ante u 
Quxlitis fapiens. ro Mr 


Hingegen darf ein Dichter , infonderheit ein Fabulig 
dieſes noch immer fagen „ auch , wenn er das. merkwüke 
dige achte Cavitel in Goulds Account of Englifk Ants 
geleſen Hat , maven dag Hembozglic Megan * 
fünften Stuͤcke des erſten Bandes ©. 97. u. 1. nachzu⸗ 
feben iſt. Dieſes kann zur.fürgen Beantwortung eines 
freundichaftlichen Einwurfs dienen , welcher beyeitg 
wider dieſe Zeile gemacht worden. oo 


Par u 


s Sabeln und. Erzeblungen 


Dee Rabe und der Fuchs. 


Wu wieder U Bu, Da⸗ iſt das FR der Belt, 

And auch der Inhalt diefet Fabel. 

Ein Rabe, welcher fich auf einen Baum geſtellt, 

Diet einen KAP in ſeinem Schnabel. 

Den Kaͤſe roch der Fuchs. Der Hunger rieth ihm 
balde, 

Dem kümasen Ruber fick zu nahen. 

mai akt er, Ko aegrict SR hier dein Aufent⸗ 

balt ⁊ 

int man bier die reizende Gehalt? 

Daß du gefällt, muß, wer dich Tennt, beiuhen. 

Erlnube mie die Luſt, dich zzo recht zu ſehn.⸗⸗ 

Ja! der Phaſan muß dir an Farbe weichen, 

Iſt dein Geſang nur halb ſo ſchoͤn, 

So wird, am Seltenheit, die auch kein Phoͤnr 
gleichen. 

Den Made tauſcht das Lob, das ihm der Falſche gab. 
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Er kann ſich — vor Rolger Freude ſaffen. 

Ich, denkter, muß mich hoͤren laſſen, 

Und ſperrt den Schnabel auf. Sein Käfe faͤlt berab, 

Den glech der Fuchs verſchlingt. Er ſagt: Mein ſwoͤnter 
abe f 

Ein Sehmeichler lebt von dem, der ihn zu gerne hͤrt, 

wie ich dir igt bewieſen habe. 

IR dieſe Lehre nicht zehn ſolcher Kaͤſe werth? 

Des Fuchs Schuͤler ſchweigt, mit heimlichem Sn 
langen, 

Den ſchlauen Hin auch zu fangen. 

Der trug einſt Speck nach ſeinem Bau, ’ 

And er begegnet ihm. Wie / pricbt er Huͤbnerfreſſer, 

io Speck dein Mahl? Du lebeſt zu genau, 

Faſt wie ein Maͤuschen lebt. - Schalk, dein Geſchmuck 
war beſſer. 

Sieh um , in jenen Hof. Die Hennen, die dort gehn, 

Sind kluͤgrer Fuͤchſe Koſt : nichts ſchoͤners wird man 
ſehn. 

Dich ſollte wohl ein ſolcher Anblick ruͤhren. 

Allein, du biſt nicht dir, noch deinem Vater, gleich. 


A ⁊ 


@ Fabelmund Erzeblungen. 

Sonft warſt du doch an Muth, und an Erfindung reich. 

Da fuchte dich das Gluͤck. Der Fuchs laͤßt ſich ver⸗ 

fuͤhren, 

Si —* Leel dabin ſett dem Geflügel nach. 

Doch jenes macht ſich unter Dach , 

und Früher ihm zum Hohn, be ſichern Huͤhnerbauſe. 

Kraͤht, ruft er, kraͤht! mir bleibt ein fetter Fraß zum 
Schmauſe. 

Er Ixxrabt ch und fucht. Der frohe Rabe ſitzt 

Auf einem Baum, wo ibn die Höhe fügt. 

Den Speck bat er werzehtt.- Freund, fehrenter ; mit 
en Vergnuͤgen 

Exlexn ib Fäcfe betruͤgen. 

Gedenk an weinen Kar , ‚ich denfan deine ep: J 

| Bo mar, ich ein Dhor, wie du es heute bi 
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De: Hahn und der Fuchs 


€; alter Haushahn. bieft auf ‘einer Scheune Mache s 

Da koͤmmt ein Fuchs mit ſchnellem Schritt, 

Und ruft: O kraͤhe, Freund., nun ich dich fröblich mache 

Ich bringe gute Zeitung mit. — 

Der Thiere Krieg hört aufs man iſt der Zwietracht 
müde. 

In unferm Reich ik Nuh und Friebe, 

Ich felber tag ihm die von allen Füchfen am 

O Sreund , komm bald herab , bag ich dich herzen kann. 

Wie guckſt du fo herum ? Greif, Halt und Bellart 

| Tommen , 

Die Hunde, die du kennſt, verfet der alte Hahn; 

Und, alsder Fuchs entläuft, was : fragt er , ſicht 
dich an ? 


Nichts, Bruder, fpricht der Fuchs; der Streit ig 


abgethan s 
Allein, ich zweifle noch, ob die es fchon vernom, 
men, 


x 





Sabela uud Erzeblanaen 


Der Gufguck und Die Lexche. 


Dar Gukguck fragt Die Lerche: 
Wie koͤmmt es, fage mir, 

Daß die gereißten Stoͤrche 

Nichts ſchlauer find, als wir? 
Sie ſollen uns beweifen, 
Erwiedert er, und lacht, 

Daß nicht das viele Reiſen 

Die Dummen kluͤger macht. 


7 
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Der Haſe und der Dachs 


Ein Haſe wird vor Furcht und wachem Summer grau, 
Und , Eremiten gleich, durch ſtrenges Faſten hager. 
Nichts, als die hoͤchſte Noth, treibt ihn aus ſeinem Lager. 
Sein fetter Freund, der Dachs, geht Öfters aus dem Bay, 
Und ſuchet Euftund Sraß bey jedem Fruͤhlingethau. 
Kaum laͤßt ſich ein Geraͤuſch verſpuͤren, | 
‚Kaum kann der habe Storch zum Frofchfang ausfpagieren, 
- Kaum Omnen Hafen ſelbſt im Buſche hafeliren/ 
So wird auch jener gleich die Löffel” Angſtlich ruͤhren. 
m Walde, Strauch und Rohr horcht niemand To gerne. 


Walbrudar, ſpricht der Dachs, du Scheine allen Thieren 
Mit Recht bellagenswerth in Deiner Furchtſamleit. 
Wer wollte doch den Muth verlieren ?. 
Der Safe giebt ihm zum Beſcheid ⸗· 
Herr Nachbar., ahne Furcht iſt keine Sicherheit, 
Sieh nur umher; ber Fuchs aſt nicht enehr weit. 


Die Dbren des Hafen werden Loͤffel genannt. Doͤbei, 
in der —E ‚im erſten Theile, C. 94 G. 33. 


an" 


64 Fabelnund Erzeblungen. 
Der Zeiſig 


Ein Zeifig, der fein Neſt nur eben angelegt, 

Verſang an einen heitern Morgen 

Den Schlaf, die Bau - und Nahrungsforget. | 
Ihm wuchs fein kleines Herz, durch Weſt und Luft erregt, 
Sein Waldgelang verehrte Licht und Sonne , 

Denn ibn begeiierte des fchönen Himmels Wonne; 

Und, wie ein Froͤblicher oft gen gu ſchwatzen pflegt , 

So wollt auch er ſich recht beredt erweiſen, 

Der Lerche dieſen Tag vor allen anpupreifen, 

Der Mittag koͤmmt umwoͤllt. Die grauen Mewen fliehn 


Mit bangem Flug, und ſchreyn, und naͤhern ſich dem Lande: 


Allein und ungluͤcksvoll ſpaziert im trocknen Sande 

Die dunkle Kraͤh, und ſcharrt: Gewitter, die verziehn, 

Ruft fie mit Kraͤchzen ber: (1) Tief um das Schilfgras 
ſtreichen 

Die Erdſchwalb und der Spag ı der Haͤher ſucht die Eichen 


Der Reiher bohe Luft, (3) fein Bette (4) Hirſch und 


a 
© Mit 
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Mit aufgerecktem Hals ſchnauft der beflommme Stier: . 
Die Pferde treiben ſich, die Ställe zu erreichen. 
Schnell überwältiget ein Wirbelwind den Welt , 
Der Hain erhebt, und heult: auf Ficht und Tanne fchoffen 
Verwuͤſtend der Drean , der Regen und die Schleffen s 
Und fo verlor der Zeifis auch fein Neſt. 

Der milde Sturm hört auf zu toben; 

Der naſſe Sänger huͤvft zu feiner Lerche bin, 

Die ihm vecht zugehoͤrt, der guten Nachbarin, ° ' 
Zum Gluͤck mar er ben ihr ganz ficher aufgehoben. 
Wißt ſprach er , daß ich ſchon durch Schaden kluͤger bins 
Wan muß den ſchoͤnſten Tag nicht vor dem Abend loben. 


(1) Tum cprnix rauca ( plena ) pluviam vocat impro, 
bavoce, 
Et fola in ficca fecum fpatiatur arena, 


Vırc. Georg. L. I, v. 388. 


(2) Der Haͤher niſtet auf Eichbäumen , und trägt 
in Gruben , die er ansicharrt, zu feiner Nahrung, 
Eicheln zufamen. Er wird daher pica glandaria, 
und von den Italienern Ghiandaia genannt, 
©. des Herinvon Hohberg Georgica curiola (Nurnb. 
1695. ) im andern Theile, ©. 810. 


Haged. Ged. IIL Th. e 
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G) Dedudifgue wravcs olfukant Aaribus wur 
Erecta dervice Boves 
celfasque fuper volat Ardea nubes, 
Effügiens pluvia quos impendente vapores 
t huinus, 


VAMi i à. in Prædio ruſtieo L. IV. 


rſch bat Tein, 2 nd 
“ on Bible wi an 5 an 55 


Döbeln, IM vorn Theüte heile der —— G. 
und 15. 
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Der vertheidigte Schwan. 


Mi tadelt einen Schwan, der Waſervoͤgel Koͤnig; 
Da nimmt ſich ſeines Ruhms ein ſchlauer Vogel an. 
Hoͤrt, ſinst ei, wie ich «ud ‚da widerlegen kann: 
Wahr ie, Dip Schwan fürs wenig; 
Doch er yerfirgt Anl Fr umehe ai ich 
Ani gı e ſchwimmt mit Majeſtaͤt. 
Sun — * weiß, nach ſhoͤn⸗ ms Mr anf zu nennen 
Itzt muß man ihn d dafuͤr erfennen, 
Sein Eenſt iRane zu Rumms allein er denket nahz 
Depn h gr fürht,, wech feine Gkimmar ya 
Den Bänfen mag ey freylich gleichen ; 
Doch wird er feinen Gauſen wejchen. | 
Zwar ſiſcht der Freſſer fich —— 
Doc wißt id up perhlinstgr.nft 
er 
Ein Dienk von falcher Art beleidigt. 
Horaz, ach haͤtte mandich hinge? nicht fo vertheibigt! 
» Im Sabre 1749. e a 


_.— Zabelh wün.er) ebfhnem 


Der Condor und die Stären. 


Mi Recht verhalten fich die Herren lleiner Staaten 

ie bie —5—  otentateit; 
Doch find die gluůz ſien jederzeit 
Mit Recht auch eingedent, in Worten und in Thaten, 


Det unsoBlonninen Aebnlichteit. Kae ; 


« 
* 
vw 


'e tüßete, Wir, vi Sankin, . u 
Der groffe Condor * fi zum Krieß; 
And er verfammiete der edlen Vögel Scharen , 
Die fürchterlich , gt gewohnt zum Sieg, ' 

Und diefes Hauptes würdig waren. 
Zugleich erfcheint ein Schwarm von Staren, 
Und rief, einmuͤtig im Geſchrey: 

Wir flimmen diefem Kriege bey, 

Um, wie der Condor, zu verfahren. 


So waffnete ich auch Germanien zu Siegen, 
Und, umdas Haus Bourbon beglüchter zu befriegen , 
Gcht Bund Ind Reichstag an : der Feldzug wird beliebt. 
Als jeder Stand nun feine Stimme giebt , 











BueytesBch. y. 


Verheiſſen Deferreichs Gefaudte 
Ein Heer on dreißig tauſend Mann. 
ein biſchſſicher hoͤrt a an 
Und, als der Aufruf num auch / ihn zum Stimmen mente, 
Hatt er es ũch gemerkt;; denn er mptixt ſagleich: 

I QMNMIBVS wie Qeſterreich. Ca) 


(1) Condor, der ſtaͤrkſte und fuͤrchterlichſte Vogel, firfdet 
ch in Peru. S. Derhams Phyfico - Theology , im 
gehnten Capitel des vierten: Buchs. Derienige, wohok 
dem berühmten Sloane eine Federſpule geſchenit wor⸗ 
den, it, wenn er die Fluͤgel ausgebreitet gehabt, ſechs⸗ 
zehn Fuß breit geweien. Garcilafl’ de la Vega meldet 
von ibm ‚ nach der deutfchen Ueberſetzung diefet Nature 
leitung zu Gott, (Hamb. 1736.) S. 338. olgendes: Es 
„ giebet noch eine Art Voͤgel, die man Cuntur, und bey 
„den Spaniern mit etwas veränderter Ausſprache 
» Condor nennet. Die Spanier haben mehrere von 
> diefen Vögeln getödet und ausgemeffen , und von dem 
„ Ende des einen Flügels bis an das Ende des andern 
» fie ıs bis 160 Schuhe breit befunden. » + - Die Nas 
„tur, damit fie ihrer wilden Art und Grauſamkeit im 
„ etwas ſteuern mögte , bat ihnen feine folche fcharfe 
„ Klauen, wie dem Adler , gegeben , fondern fie ha⸗ 
„ ben nur Klauen wie die Hübner. Inzwiſchen if ihr 
3», Schnabel fchon kart genug , einem Ochſen die Haut 
»„ vom Leibe , und das Eingeweide aus dem Leibe zu reife 
„ fen. Zwey von ihnen koͤnnen eine Sub oder Stier 
„umbringen und auffreſſen: und es ik wohl eher ge⸗ 


e 4 





ys 


Fabeln und Ersehlungen. 


U __—_—— »— 


„ fchehen, daß ein einziger einen 10 big 12. jähriger 
„ Knaben angefallen und aufgefteffen. Sie find von 
„ Ichwarzer und meifer Farbe, wie die Elſter: und es 
„, ift gut, daß derfelhen nicht viel find, fonft wuͤrden 
» fie gewiß übel mit dem Vieh auf dem Felde hausbalten, 


. Sie haben vorne an der Stirne einen Kamm, der 


„ aber nicht zackigt, wie bey den Hähnen, fondern 
„ oben ganz aleich in der Form eines Scheermeflers 
» iſt. Wenn fie fich aud_der Luft herunter laflen, 
3 fo machen fie mit ihren Flügeln ein folch Brauſen und 
„ flartes Getoͤſe, daß man ſich davor ganz entſctzet, 
„und taub werden mögte. » u 


2) ©. Keyßlers Neifen, imgwenten Theile, S. ıaca, 
ARE Ausgabe, ‚ im zweyten Theile, ©. ı2 
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Der welfche Hahn, der Habicht . 
| ‚und der Adler. 


Mean diene, wem man kann, doch.nicht um reich su 
-werden, 
Dann nichts if färglicher , als die, Erkenntlichkeit. 
Es gieng ein welfcher Habn , in Rolzer Sicherheit, 
Aus feinem Hof ins Feld, und muſterte die Herden. 
Ein Habicht , welchem nur der Adler ſchrecklich war, 
An Zängen fast, ſchlau wie ein Haſengeyer, 
Schoß aufden Hahn herab , und,. durch ein Abentheuer, 
Entriß ein Adler ihn dee ploͤtzlichen Gefahr. 
Damit ich, ſprach der Hahn, nicht dankvergeſſen fcheine, 
Sing ich dein Lob: ich finge meifterlich. 
Auch hab ich ein Geſchenk für dich. 
IH gebe ger. Was? Meiner Federn eine. 
Es drobte Spanien Alphonſens (3) Thron den Fa, 
Doch Englands zwevter Earl beſchuͤtzte Rortugall. 
Fuͤr den zu ſchwachen König ritten 
Die unerſchrocknen freven Briten, 
au | 


4 _. Zabeln und Erseblungen 





Und fiegten, ſo wie ſonſt, auch bey Amerial, (2) 
Alyboynſus lobt den Heldenmutb der Scharen, 

Durch deren Arm fein Reich batund; 

Doch macht er feinen Dank auch durch Geſchenke fund. 
Die Hnigkiehen Baben waren, 

Für jede Compagnie „an Schnupftabac , drey Pfund. (3) 


! 


(d Alvbonſus der Sechste 
2) Am Jabre us 
(3), be-Roi de Barwegal .. Fort; fanlihle-aux,grands fer. 


vices que nos gens lui avoient rendus, refelut 
de leur fare une tb salitö pour marque de ſoneſtime. 

„ Son prefent fut aflez extraordinaire en fon eſpece: 
car Ih confika’ en- tröis’livres de Tebac en 'powdre 
pour chaque Compagnie ; & il ıeteit ‚pas meprifable 
ar rapport à fonprix , vü le pauvre Etat oü le Portu 
—2— uvoitfednit. Mass. nos Soldats :n’antrant 
oint dans ces configerations „ lorsque le prefent leur 

ut fait au nomide ‘Sa Majeht, ils le: jetterent :en 
Yair avec dedain: &- e.ils-fe chagrinerent, 
ils commencerent & fe rellouvenir, non de leurs fer- 
vices , ‚mäis-de Js perte de leurs braves Compatriotes 
du Regiment de Cavallerie & & faire Eelater leur in- 

: Migmitton te ce \que 'des:gens comme qux, qui avo- 
ient ete fi fouvent envoiez à la boucherie, fuſſent 
aufilindignstent Abandöhuiez qu'ils &töiemt. Cepan- 
dant leurs colere s’appaila & ils revinrent à eux- 
memes, à la premiete 'otcafton ‘qui fe:prefenta pour 
uneadion. REx:ArıoN deiaConrdePorTu- 
GALfousD. Pedre II. (à Amterd. 1702.) Tom. H. 


p- 483. 484 





2) 3, ruhm redige Haſe. 
En Rammier, ben Yu Früher —R 
Hlelt ſich If einen hohen Geiſt. 

Warum? Das Naͤrrchen Hohn yekch, 

und konlitehehlichnilehriais hraſen. 
AIhm' ſvlte kaum ein‘ Futhe aan Emnſicht Ahnhich Röh, " ya! 
Und darum weil er fich auch "Aure'Gerh HYobfe tod. 

Er wartet baͤld nit zieeliehen Rinten 0° 
Dem Fihsch düp,hfatht-htäfintten, biwt aeg 2 
Ynükerwindlicher , rüngeitbkten Thiecn FE 
Die Sie fo föniglich reiteren , nn 
Kennt‘ Keitres ‚fo wie ih, der lihtercheilnchtitte, 
und der Hronardhen diecht. In manchem fernen Lade 
Verband ich Artigfeit mit orundlichem Vertlunte. 3V 
Slẽ werden es ſchon ſehn, weil eiirer Haile ° ” 
Exhabner Weisheit nichts entgeht. 
Wenn andre Staaten nicht mich dieſem Hofe. ginnen, 1 
Ach! fo beklag ich fie. Verdienich ihren Neid, 

So ſoll, Großmaͤchtigler doth meine Faͤbigkeit 

Nur dero Winte ſich ſieis untetthanig nennen. 
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Ich bin zu jedem Dienſt bereit, 

Und werd auch jedes Amıt mit Ruhm bekleiden koͤnnen 
Der Loͤwe ſprach: Der Herr iſt klug, 

And zum- Verſuche gut genug. 

Wir machen ihn zum Rath. Uuns ſoll er tets begleiten 
Mit allen feinen Faͤhigkeiten. 

Wir ziehen morgen aus, ben Zieger zu beftreiben. 
Wie ?.fagt der junge Here, Den Liegen ? ben Barbar? 
Den Freſſer? Ah! das bringt Gefabr. 

Mich deucht , man ſollt' ihn noch. fondieren. 

SE. er uns wirklich feind? Beſindet das lich wahr: 
So fende man ſtatt ihn zu attaquiven „ 

Die Affen ab , ihn zu eiviliſtren. 

Gluͤckt diefes nicht, und will er Kriege führen ,. 

ESo macht fich meine Kun alsdann recht-offenbar : 


So will ich Schon Capituliren. 

Der Loͤwe bruͤllt erzuͤrnt: Ein ſolcher Kath entehrt 
Mich und mein Heldenreich , und if beftrafenswehet, 
Der Hafe legt es num aufs Flehen. 

Ich, ächzt er, kann zwar’ Techten’fehen , 

Und lob auch jede Heldentbat; 

Allein, . die. Wahrheit zu geſtehen, 

So dien ich nur dem Friedensratb. 








Smentes Sud. 





Die Eulen :: -- 


Dar ubu, der Kautz und zwo Eulen 
Beklagten erbaͤrmlich ihr Leid! 
Wir fingen; doch heißt es, wir beulen: 
So graufam beleugt uns der Neid. 
Wir boͤren der Nachtigall. Proben, . 
And weichen an Stimme nicht ihr. 
Wir felber , wir muͤſſen uns loben ; 
Es lobt. uns ia Feiner, als. wir, 


Ad 





gabein und. Brupbtunsen 


Die Hoffnung upd die 
Furcht. 


E. reiſten Wann? Vieleicht su unſern Zeiten) 

Die Hoffnung und die gurcht durchs Land. 

Wie jene leichtlich Freunde fand, 

So wohnte diefe garben denen, bie fie fheuten. 

So gleich verändert ſich der Menſchen Wahn und 
Stand. 

Bald fängt der Mangel at, fie voller Muth au bruͤſten, 

Der Ueberfluß versagt zu ſeyn. 

Warum ? Die Hoffnung kehrt beym aͤrmſten Alchymißen, 

Die Sucht | beym reichnen Wuchrer ein. 


ae ee 
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Der Löwe. 


Sr Raͤthe, merkt in diefem Jahre, 
Merkt, was die treue Fabel ſchreibt, 

Der Elio * Schweſter, die das Wahre 
Auch diefem Mäbrchen einverleidtt. 
Daß fie den Hochmuth nicht verletze, 
Nimt fie den Schein der Einfalt ag, 
Obgleich die. Weisheit ihrer Saͤtze 

Drakel übertreffen Tau. Ä 


Es herrſchte, ſtolz auf Stand und Abnen, 
Der groſſe Sultan Leopard, | 
Der , ſtark durch Reich und Anterthanen, 





2 -o.. 


Durch Bundsgenofien ſtaͤrker ward. 
Ihm Buldigten die ſchwoͤchern Thien 

Vaſalliſch und mit banger Plicht; J 
Das Wollenvieh amd Hieſch and Ghiers — 


Gehörten vor fein Haltgerich. 


- Dem Löwen wird ein Prinz gebohren. 
Der Ruf erſcholl im Augenblick. 


0.  Sabeln und Erzeblungen. 


Es ward auch keine Zeit verlobren 5 

Man ſchickt Gefandten , und wuͤnſcht Gluͤck. 
Das Schrecken mächtiger Kegenten, 
Der Vater, ſtarb, nicht ſehr betagt. 
ran dte ſich in Conwlimenten, 
Man ſchickt Geſandten, lobt und klagt. 


Dee Sultan Iäfft den Brandfuchs kommen, 
Denn diefer Schalt war fein Vizir. 
Du weifft ſpricht er, mas mir vernommen: 
Der Loͤw iſt todt 5 was fürchten wir ? 
Der Waiſe muß ſich fchon ‚bequemen, 
And ihn beflag ich in dee That: 
uns kann er auch fein Zicklein nehmen ; 
Er huͤte das nur „ was er hat. 


> Herr, fagt der Fuchs, ſpart eure Guͤte 
Fuͤr andre Waiſen, als fuͤr ihn. 
Ihr zieht wohl Älcht in ſein Gebiete; 
Er kann vielleicht, in eures ziehn. 
Entſchmeichelt euch dem nahen Rachen, 
Macht ihn zum nachharlichen Sreunds .- 
Wsvcbllt 
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Wollt ihr ihn nicht zum Freunde machen f 
So eilt, umd ſchwaͤchet dieſen Feind. 


Zwar bin ich fein Aſpectenmeſſer, 
Allein ich wittre Zanf und Krieg, . 
Und unfre bärtchen Menſcheufreſſer 
Verbhindern nicht des Löwen Sieg. 
Ihm iſt das Glück der Waffen eigen, 
Nie wird er, eingeſchlaͤfert, ruhn, 
Und, wann ſich ſeine Rotten zeigen, 
Ach! fo behalten wir kein Huhn. 


Der Sultan hält die Furcht für eitel, 
nd, fo mie Mupf die Lehrer Hört, 
Vernimmt er Worte, kratzt die Scheitel, 
Jaͤbnt, und entfchlummert unbefehrt, 
Bald aber zeigt die ſchuelle Strafe 


Die Folgen groffer Sicherheit. 3 i 2 


Der Löwe weckt ihn aus dem Schlafe: 
Ex koͤmmt, und mit ihm Mutb und Streit. 


Man meldet das den Bunbegenofien, - = 7: © 


Macht Laͤrm, und ſchreyt verwirrungvoll. 
Haged⸗ Ge, I. Sp. f 
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gatig iſt det Divan ünentſchloſen 
Wie man den Einfall bemmen fell. 
waan fragt den Fuchs. "Wie ſehr gewoͤhnen 
Wir und zur blinden Zuwetſicht 


Eyricht er. Laſſt uns den grind verſeſnmn, 


And fremder Huͤlfe trauet nicht. 


£hun viele Helfer Munderwerle? 
O nein. Der Löwe hat nur drey: 
Den Mutb, die Wachfamteit, die Slaͤrke, 
And ſiegreich ſtehn ihm dieſe dey. 
Gebt ihm, dab er, nicht mebr entfübre ’ 
Ein Schaf, ein Reh än keihles Rind: J 
Kurs, eines der geringetn Lbiere 
Die unſerm Reich entbehrlich finde 


-.- 


Sein Vorſchlag wird wwerzagt befunden : zu j 


Der Reichsrath Dachte nicht , z wie er. 
Man ruͤſtet ſich, bird aberwunden, 
And macht ſich Krieg ünd Frieden ſchwer. 


Dieß lebri ans eine Mahrbeit Inden, 


no 
‘ 
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Die Regel der Regierungskunſt: 

Bolt ihe "den Löwen wachſen Taffer, 

So fuchet zeitig feine Gunt. 


"Che iR die Erfinderian und ale der Geſchichte. 


fa 
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Die beyden Wölfe 
J. einem dicken Wald, wo Wind und Hunger beulten, 
Bar zweener Wölfe Sie , die fich in mancher Nacht 
Nichts im Gebiß, ale Raubfucht , heimaebracht, 
Die fie vecht bruͤderlich, und ohne Mißgunſt theilten. 
Allein fie hatten fich verirrt, 
Urd an der Beute nicht dem rechten Weg genommen. 
Bald aber fehen fie die fchönften Sänafe fommen ; 
Doch kommen auch zugleich der Dylar und der Hirt, 
Wo die Bewalt unbrauchbar if, 
Bedient fich auch ein Wolf der Liſt. 


% Kabeln und Erseblungen. 
————— — 


Sie halten Kriegesrath. Lycaons Enkel fpricht: 
Ein rechter Angriff hilfft hier nicht. 
Ich will mich hinter jenen Hecken, 
Am Graben tief genug verſtecken, 
Dann mußt bus feen von mie, dee Herde Furcht erwecken: 
Krab auf. fie zu, und laß dich: ſehn: 
Der Schäfer wird dich bald entdecken, 
und mit dem Hunde dir gewiß entgogen sehn. 


a 
%» » 
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Da werd ich föhnell den Raub volitrecken 
Die Kunf der Flucht muß du verſtehn. 
Der andre Wolf beſabts, geſtand, Daß fein Gefebrte 
Sich, als ein alter Wolf, ertlarte, 
und bie den Auſchlag wunderſchon. ! 


Sie trennen Ach, umd dieſer naht binan. 
Man ficht ihn; Holar bilt! den Erbfeind zu erwiſchen, 
Sucht ihn dee Schäfer oft im Wettlauf anzufrifchen. 
Iom ſetzen beyde nach z doch koͤmmt ihm Feiner an, 
und jener fchleicht aus den Gebuͤſchen, 
und ſtieblt das bee Schaf, das man nur ſtehlen kann. 


X 7 
So wird man oftmals ber Gefahr, 
0 fie am größten iſt, am wenigſten gewahr. 


Un Homme paflant dans une Campagne appercut wm 
-Loup, qui fembloit guetter un Troupeau de Mou- 
tons ; il en avertit le Berger et lui confeille de la 
faire pourfuivre par fes Chiens. Je m'en garderei 
bien , lui repondit le Berger: ce Loup que vous 

voyez n’eft 1A que pour detourner mon attention, et 

un autre Lonp qui eft cache de l’autre cöte, n’attend 


f3 
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que le moment olı je lackerai mes Chiens fir eglui-ci 
pour m’enlever un Brebis. Le Paflant ayant voulu 
verifier le fait, Sengager 2 payer Is Brebis, et.ia' 
“ ehofe arriva comme le Berger l’avoit prevüe., Une 
rufe fi bien eondertöe. ne ‚fnppofe-t-elle par Svidem- 
ment que les deux Loups font convenus.enfembig , 
P’un de fe montrer , l’autre de fe cacher , et comment 
peut „on convenir ainfi enfemble .fans'.fe- parler. ? 
ufement philofophique fur le Langage det Betes 
* 78. Aus dieſer Begebenheit bat Delaunay in feinen 
ecueil de Foblos Dienemse geichänfek Dizfe:tisine 
Sammlung findet fi im dritten Bande des Nouveau 

Matue Pra BELIES ie’ \ . oo. rn " ĩ. 


nur Regie. ” 
RE ——— —— ———— 


Vas Reh und ver Sind: . . 


Ei jates Reh Gilde öne we fi er Fubt, 
Erhdaſcht eh ein Sub,“ “per Feine "hihi * GWeane. 
Er beiſſt a än leckt das vergoßne Blut F 

Und kuͤſt zugleich ie angenehme Zeutk, a 
Da fen das Wi: weich Mitleid rabret diche F 


»5 01: 


Du immit als Seinb , ‚und raubeſt nir ds ‚geben 1, 


und mir wilß. du boch hlche wäfe geben, 

Als wäre die fein 1 gaeund | fo lieb, als ich ? J 
Ich bitte (hr, ‚ bür auf mit deinen Biffen; 

Wo nicht /yverſchone mich mit guͤſen. un 


—R 


F Bist kim Bey der Täderen ı ein Dt‘, Hi 5 mit vielen 


AA en und Gebuſch 

an den mild ieren Yor —5 — ren 8 
waer/ ſchoͤdlicher Raubthiere ad. unde ui 

„Scala, ale, Valent. Ziidien 5 


FR 





11 Sabjeln und Erzeblangen. 


Des Hafe,und das Kebgupn. 


Eu Haſ und. Rebbuhn fanden beube.. u: 
om Borheh, Geld und Buſch Lroß h. Chereit un 
breude 3 


und jener (ah ganz ri im Gere, J 
Hochlautend 8 ihm jum "ftern gBiepergang ‚ @ 
nd fcchterlich zum Abfprung iwang. un 
Zu oft if manche Luſt benachbari mit dem Peie. 
Sie rahmen w ihn berum; er Rufe, t "und ach! tie 
| 9 Eu 

— ſeine Fehrte tennt der treue Säle m“ 

jun Lager druͤckt er ſich: noch boſſt er zu entwiſchen⸗ 
Allein der Weidmann weiß die Stoͤber anjufriſchen 
Der Sluͤchtling wird erreicht, ſo febr: et Hich verbirgt, 
Und, weil der Retter Cs) feblt, indem ex ſchteht, erwuͤrgt. 


Das Rebhuhn jaß, und forach : der Zhor pfng Ach zu 
preiſen; 
te prahlend ruhmt ex mir ber Laͤufte Vorzug an! 


4 
—X — 





Rouen: 2 7 vrrer Buch. 298 
Rus ſiebn ar laͤcherlich, und muß auch m bemeifen , 
Sibn Hafen können niht,was ein-Btrid (6) Hunde katm. 
Es boͤbnr; allein, wie lang ?. Es ſchoß aus ferner UM, 
Ein Habicht auf das Hubhn herab; j 
" Und, das man oft den Spott ſogieich beſtrafet fee,” 
were det Suß j dem er dem Spötter and, 


| 2 x 
Pr eib viſſes EN Tann niemanddtechnung machen, 
Und nichts if thörichter „als folche au belachen , 
Die if Werbängnip ð brügtt, Mılhet Dich nicht andrer Leid 
Feind, fp. verdieneß dy baruikergger Henker Neid. 
Die wären glüsklicher „ So oft fie Menſchen quälen. 
Beſaſſen fe dein Hecz „bes Lieb und Mitleid feblen. 


8 Saoͤll mannn, Geſel mann um Walde e⸗ 

eu, find ben ung eben ſo gebräuchliche Hundenamten, 

als bey den Franzoſen Brifaut , Miraut imd Ruftaut, 
die in Diefer goften Fabel des la "Fontaine vorfommen, 


(3) Die Jagböunde werden, in den üblichen Weidſpru⸗ 
chen, bochlantend genannt: &. Doͤbels Sägerprartica, 
im dritten Theile; S. 155. 156. 


Doͤbel, im erfien Theile, ©. 30, „ &9 oft der Hafe 
9 tem Lager bat, und ich fegen we ſo Ka n 


‘ 


ı 
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HMiöevergang. wohl 20 ; 30 und mehr Schrute 
7 auf ine. iebrte zuruͤcke „und. ſodann auf 


nt 


Hunde zu nahe fommen.) pe ‚doch fehl greifen „ aud er 
Zibel ne 


— 


. — 42— 


Marti LKW, Epigr. cð 


6) Fröen ober dren zuſammenqgeẽhetzte Hunde an dei Lei⸗ 
—** in Struͤck Hunde gebriffen. Sibei ibid 
. 115. 


En | 
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Dre ib; Der Base au der bewe 


Dim Efel cam der Fucha auf eine Dicſtelweide : 
Und ſprachz Freund, meinen Auf zuvher 
Du fcheinft noch umge iung in demem aiten aleine 
Wie Juſtig ſuielt noch int dein hochanſehulich Dbn.2 
Du bift und bleibſt ein Freund der Freude. 

Seb /auf Der. Bkoraen wird xccht ſchan. 

Was fangen wir nyn an? Nicht wahr, wir wollen beobe 
In jenem Wald mazieren gahn : ; .. | 
Ey ia , verfeßt der Freund : was it denn dort zu fen: ? 
Ein Mufter, fagt der Schalt, vollfemmner Efelinnen. 

Es wiehert mancher Hengk ‚die Spröde zu gewinnen! _ 
Doch fie wird dir nicht wiederſtehn. 

Sieb auf! »-- Ey ja..-e uud ſieb der Sonne zothes Licht! 
Sp wortreich ift der Suche: ex ſchwatzt, wie Redner pflegen, . 
Die mehr betäuben, als bewegen ; j 
Doch merke man fich auch, daß er zum Eſel fpricht.) 

Sie wandeln plaudernd fort. Bald aber zeiget ſich 

Der Koͤnig ſelbſt, der Loͤw, in ſeinem hoͤchſten Grimme. 
Der Anblick nimmt ſogleich dem Eſel Ruth und Stimme, 


Kay 9 


j 
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Er zittert , Jäuft , und faͤllt. Ein Loͤw iſt fürchterlich. 

DA Suche halt aleſthwot Stand, uud ſacu: Beglackt 

bin ich, 

Here! heute dich nicht zu verkebien. 

Ich eilte dich zu fein: Burn Fruͤhſtuͤck bin ich bir 

Den Hein des Eſetftamms, volt jenes feiſte Thier. 

Der ernſte Loͤwe ſorichtr gur Mahtzzeit dien es mir; 

Dich ſelbſt will ich zum Fruͤhſtuͤck waͤhlen. 

Scnel w wird der Buch zeit; Was lehrt des Einen 
ont : hat? - 

Berrätheribaffet man, und nutzet den Verrath. 


0 — — — 











 Bnentts Buch. 00 


Der Hirſch undeder Eber. 


Eu Eber fragt den Hirſch: was macht dich hundeſcheur 
Fuͤr mich geſteh ich gern, daß ich es nicht begreife 
Du börk fo ſcharf, als fies. wie ſchuell find deine eine % 





Wie filrchterlich iR dein Sewrih d —8 
Und da du groͤſſer biſt, ſo ſollteſt du dich ſchäͤmen, 
Bor kleinern ſtets die Flucht Zu nehmen. 


Was iſt es immermehr, das fo dich ſchrecken kann ? 
Das will ich, Ipricht der Hirſch, dir im Vertrauen fagen s 
Der Abfchen hängt mir noch von meinem Vater ans 


Ich kann das Heulen nicht vertragen, 


“nu 
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A ein der. Löwe Suchzeit mnähte, 

Kroch zu der neuen Koͤniginn 

Auch eine kleine Natter bie, 

Die zum Geſchenk die ſchoͤnte Nofe brachte. 

Doch jene weiſt fie ab, und-foricht x 

Ich nehme Roſen ans allein van Nattern nicht, . 


»” . 
e J ® 
me 
. . 
. 
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De vom Haſen Beteogeue Ay we; | 


SR, —* macht die Furcht! TEICHE weik vun un 
| dad wohnte 
Ein Eine,drffen Grimm and Raubfacht nichts verbot 
Der fraß ohn unterſcheid, was: die Gemalt ihm aab.- : 
Bald ſchickt sin. bangen Reich au ihn Gefahren ab... : 
And Die exbicten ſich, um ficherer zu leben, " 
Ihm jeden Tig.ein Thier zum Hinterhalt zu gedeun. 
Der Antrag wirb erhoͤrt: er teams die Kiefrungsgeil,. 
Die SBotöichaft heulet Dank für fo viel @dtigfeie, : 
MDie nun allein Ind Loos des Opfers Wahl bekunumes ... 
So trefs den Hafen auch, der zwar Na traurig krammte 
Doch dieſen roſt ſich gabz Was ſeda fell, muß aeicheße: 
Euch, Freunde, zu befreyn, will ich zum Wuͤrget gehn; 
Doch nach der Mittagsjeit 5 es wird, mie ich vermehne — 
"Der Koͤuig hungrig ſeyn, warn ich vor ihm erſcheine. 
Er reifet. Da der Löw ihn nur erkennen kann; 
Wie, ruft er, koͤmmſt denn du fo fpät und langſam an? 
Sch babe meinen Weg durch jenen Wald genommen, | 
Werfent das ſchlaue Thier: fonft wär ich laͤngſt gekommen. h 


— 
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Nach aller Möglichkeit beſchleimigt' ich den Lauf: 

Mich hielt ein andrer Loͤw, der die recht gleichet, auf/ 
And droht, und wollte mir durchausden Ruhm nicht laffen, 
Zuͤr dich, nach meiner Pflicht, mit Ehrfurcht gun erblaſſen. 
Mit Zittern fag ich es : von deiner Majeſtaͤt 

Eyrach er verkleinerlich; aufbich hat er gefchmiäht.. 
Ich wiberßritt ihm zwar, dach ſo wie Schwaͤchre vflcgen; 
O koͤnnt ich itzt fein Haubt zu deinen Fuͤſſen logen-! - - 
Der Löwe zuͤrnt, und bruͤllt: dev Freoler und der Thorl 
Mir Helden ziehn den Sieg dem beſten Fraſſe vor. 
Dem Afterkoͤnige will ich den Nacken beugen. 
Gleich ſollſt du mit mir gehe, „und feinen Sig mir zeigen. 
Er geht ihm ruͤſtig mach , und dieß ungleiche Paar .... 
Koͤmmt bald an einen Born, der tief und heiter war. 
Hier ſiebt der Löwe ch „und glaubt den Feind zu fchen, 
Und fodert ihn beraus, ben Bwepfampf anzugehen. 
Wergebens ! da er nun fich in den Brunnen ſtuͤrzt, 
Wird.cchnel fein Regiment ‚und aller Noth verkuͤrzt. 


| , . 
——im —— 
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Der Wolf und der Fuchs. 


Wa wird wobl unſer Ende ſeyn? 
Fragt Iſegrimm den Fuchs: mein Vater ward 
gehangen. 
Und meiner ſtarb an Gliederpein, 
Ihn Batten Bauren grob empfangen, 
Derfegt der Hühnerdieb. Aus Rache fiel mir ein, 
Ein überflüßges Huhn, zu Zeiten, abzulangen , 
Untreue Hennen aufjufangen, 
Und in das Zaubenfleifch grauſam verliebt zu ſeyn. 
Ach! heult der Wolf, ich habe mehr begangen , 
Ich brauche lange Zeit, mein Leben zu bereun. 
Doch horch! ich höre Jäger ſchreyn, 
Und Hunde beilen dort. Nichts kann ung Kath vers 
leyhn, 
Und hätten wir die Liſt der Schlangen. 
Der Rath ſteckt in der Flucht, Wenn die ung rei 
| ten kann, 


Haged. Seh, III. Sp. 8 
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— ——— ——— nee 
Mo treffen wir uns wieder an ? m 
Wo fonk nit, Ist det Buchs, beym auehdner auf 
der Stangen. 
X 8: 


. DE Krug geht, wie ein Älter ſpricht, 
So vft zum Brunnen, bis daß er bricht. 
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Der Eanarienvogel 
undder Haͤher. 


Dur Fragen wird man klug. Man koͤmmt damit 
nach Rom. 

Ein nahtes Sprüchwort (1) ſagts, und ſelbſt am zb 

berſtrom. 

Allein wir muͤſen nicht mit Fragen die beehren, 

Die ſelbſt nicht fähig find, was gruͤndliches zu lehren. 

Kein Blinder zeigt den Weg. Ein Flaceus; ein Virgil 

Zieht nicht den Bay zu Rath. Eie fragen den Quintil,(2) 

Den ganz gelehrten Freund. Warum? Ein halder Kenner 

Berdient , zum böchften, nur das Mitglied Fluger Dinner, 

Wenn er vol Meifterfchaft, vol Hochmuth , Neid und 
| Zwiſt, 

An Witz ein Polyphem, an Wahn ein Argus iſt. 


Ein Vogel, ber unfänaft aus Teneriff gekommen, 
Glich, Arigoni, (3) dir, auch an Beicheidenheit , 
9A 


47623 ren 
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ar faft der einzige, der feine Lrefflichkeit 
Und feiner Stimme Reiz nicht gnugſam wahrgenom⸗ 
| men. 

Der Gängen - redde Aun Marcolophh, (4) den 
Schreher, an, 

Den Häber ’ welchem er fich auch nicht nähern tollen. 

Sagt, ſprach er‘, ob mein Son euch vecht gefallen kann: 

Entdeckt mir, ob auch mich die Kenner dulden wollen ? 

Ich weiſe lebet Mareslph. Euch fehlt mein Un⸗ 
terricht > 


Bon mir * fich noch. viel erfahren. 

Die Kunftverftändigen , , wir Haͤher und die Staren, 

Wir Kenner loben euch noch nicht. 

Folgt mies ich ſinge fein, recht nach der Tonkunf 


Gruͤnden; 
he trillert fremd und falſchr man hoͤrt euch an, und 
| lacht. 
% 71 


Wer immer ſich zum Schuͤler macht, 
Wird immer einen Meiſter ſinden. 
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U 
(1) Domandando fi. va x "Roma, 


(3) Vid Horar. iuEpift. ad Pifones v. 438. Carm. 
Lib, I. 0d.:24. | 


3) Der beräbmte FRANCESCO ARIGONI, 
welcher auf dem hamburaifchen Schauplage, als 
larba , Cofr&@ , Berengaio , Danao und Ircano , ge- 
fungen bat. Seiner Stimme iſt, wie man weiß, nichts, 
an Schönheit, zu vergleichen, als. feine Bildung, 
und die befondere Kunf feiner Blicke und Geber. 

en. | 


4) Der Häher , Heyer oder Holzſchre er wird Mat 
( eolpbus genannt. S. Döbels Jaͤgerpractica, im 
erſten Theile , ©. 77. 78. on 
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BEBEINSERER I. 


Die Nachbarkchaft der Buhleen, 


Du Burhferen , die oft ſich Liebe nennt, 
Ericheint,, vermummt , aneinem Feſt der Freude, 

Im Schlaufen Pur, in Neadarnens Klede, 
Wovon den Werth ſie und die Jugend fennt, Pr 
Ibr Auge ſpielt, die freyen Blicke fliegen , 

Wie Herz und Bruft voll wilder Seufjer wallts 

Luſt, Vorwig, Scherz, Bewundrung und Verguägen 
Fliehn ſchnell herzu und.toben die Schalt, 

Man folge nur ihr , den holden Reiz zu ſehen. 

Wer fieht nicht gern, was fo gefallen fann ? 

Sie neigt fich tief, um fchöner wegzugehen. 

Da fragt die Luſt: Mo treffen wir Dich an? 

Entdeck es frey. Dich nimmer zu verfehlen , 

Dich oft zu fehn, wuͤnſcht niemand mehr, ald ich. 

Sie lacht und fpricht : wer kann fich Nachbarn wählen ? 
Die Meinigen find mir oft lächerlich, 

Zwar leb ich weit von der verlafinen Treue: 

Matronen nurift, wo fie ſeufzt, befannt s 

Doch, neben mir , zu meiner rechten Hand, 

Wohnt Selbfibetrug , und, zu der linfen, Neue. 
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Die Taube, der Falk und 
der Zauber, 


Ein Blaufuß ſteigt zum neuen Raube 

Aus Neſt und Wald empor, reviert in hoher Lufk, 
Beſchauet Berq und Thal , und fiehtin einer Gruß 
Des treuften Daubers Luſt, die ſchoͤnſte Turteltaube. 
Auf fie ſtoͤßt er herab, erreicht, und greift fie bald, 
Und iſt ſchon im Begriff „ die Arme zu zerreiſſen, 
Als fie ihn girrend fragt: wird diefeg Siegen heiſſen, 
Wo man nicht kämpft ? Ermeile die Gewalt; 

Doch nicht an mir, die ich vor Schrecken fierbe, 
Nein, daß dein Muth den rechten Sieg erwerbe, 
So falle nur den großen Meiber au, 

Den Adler ſelbſt, und was fich mehren kann. 


So wehredich! verfent der Falk, und dräutes 
So wehre dich : iſt nicht dein Schnabel gung zum Streite? 
Znm Streite ? wie? er kennt nicht Streit noch Groll, 
Und Hat nicht Kraft „ als wann er fchnäbeln foll. 
+ 


u 
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Es iſt ſein Stoß, die Regung ſanfter Triebe, 

Nichts, als ein Spiel, ein Reiz, ein Kuß der Liebe 
Für meinen Freund .... Und wer iſt dieſer Freund ? 
Mein Zauber iſts: er fchläft auf einem Zweige + + 
Man tel ihn auf: es iſt dein Held mein Feind. 

Dir ſteh er ben: ich will, dab er fich zeige. 


Das Taͤubchen feufzt: Ach nein, ich bitte, nein ! 
Sonſt würde nur mein Jammer gröffer fon. 
Noch feufzet fie , umd fchnell erwacht der Gatte, 
Er fliegt von ſelbſt dahin, mo fie der Raͤuber hatte. 
Mit ihr fcheint auch der Tod ihm vor dem Würger fchön : 
Sie erben Hals an Hals, da der den Mord verübte. 


X 8 


Die heiſſe Liebe ſieht auf nichts, als das Geliebte; 
Die Eluge bätte nur aufdie Gefahr gefehn. 
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Der Fiſcher und der Schat. 


En; Ficher, der mit feinen Netzen 

Brodt und Zufriedenheit gewann, 
That einen fchweren Zug. Voll Mitleid und Entfegen 
Lraff er im Sack des Garns itzt einen Todten an. 

Der fol, ſprach er, von mir den legten Dienft erhalten. 
Vielleicht daß in der Dodesnacht 

Dieß feinen Schatten ruhig macht, * 

Wie der ums Leben kam, , fo Tann ich ſelbſt erkalten. 
Aus Sorgfalt trägt er ihn an einen fichern Pag, 
Den nicht die hohe Fluth erreichte. 

Da grub er tief, und ſchwitzt', und Feichte, 

Uud fand , im Schaufeln, einen Schatz. 


X xXx 


Der Schickung Hand iſt ſtets bereit J 
Der Zugend Werke zu vergelten. 
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Sie forgt y mit gleicher Wachfamteit, 

Für jeden Menſchen, wie fuͤr Welten. | 

»&, Feithii Antiquit, Homer, L .ı c. XV. 6. 5. 
und Cuperi Obferm L. I. 2. VII 


Diele Ersehfung flieffet aus einer Ucberſchraft des Ehar⸗ 
—8 de — bie Inder vom un aeeckäten Antholngie 
Gap. 





p. 81.) 
Pifces hamo aliquis in litus % Tetis bene fa&to proüiciens, 
Traxit naufragi caput crine carens, 
Miferatus vero mortuum fine corpore, fine ligone ferto 
Cum manu fodiens vilem erexittunnılam. 
Invenit vero reconditam.auri pofefäonem. Sane jwfkie 
Via pietafis gratia non pꝓerit. 
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Aeſopus und der Muthwillige. 


Mer bewies zu feiner Zeit 

Die ſchwerſte Kunft in unfern Tagen, 
Die Kunſt, die Narren gu ertragen, 
Die Zunft , die immer fich verneut. 

Ein Bude, den nichts fröhlich machte , 
Als was er fir recht nädifch hielt, 
Daß ex fo meiſterlich gezielt. 


Der Weiſe ſprach: Wer ſo viel kann, 
Der nuß auch baaren Danf erlangen. 
Du wirſt von Reichen mehr empfangen , 
Bon mir nimm dieſen Stater (r) an. 
Dort feh ich einen Kaufmann gehen , 
Des reichen Ehremens ſtolzen Sohn: 
An dem laß deine Kuͤnſte ſehen, 


Ihm folgt der Thor mit ſchneller Hand. 
Er wirft, er trift, er wird ergriffen, 
Und, und non dem Paͤbel ausgepfüfen, 


08 Fabeln und Erzeblungen. 
—— — — ———— 
Dem Kerkermeiſter zugeſandt. 


Ob er dafuͤr ans Kreuz gelommen, 

Wie Phädrns ſchreibt: (2) das weiß Ich nicht. 
Dieß wiſſen ich und viele Frommen: 

Ein Narr iſt auch ein Boͤſewicht. 





(1) Der Stater, eine Muͤnze, welche aus dem 
Matthaͤo XVII. 27. bekannt if, wird von vielen zu 
etwa zwölf Gcofchen gerechnet, und mit, dem filbernen 
Sekel der Juden verglichen, 


(2) Comprehenfas namque pœnas perfolvit cruce. 
Puzpsuslll. g. 


Es hat auch ein finnreicher Dichter , im sten Stuͤcke 
der hieſigen poetifchen Zeitung, vom Sabre 1753 dieſe 
Fabel erzehlet, die Zeile aus dem Phaͤdrus angefuͤhret, 
und einem würdigen Lehrer, der von feinem Namen nur 
die Anfangsbuchftaben angezeiget , Gelegenheit gegeben , 
in einer ſchoͤnen Abhandlung (ven cinigen lateinifchen 
Wörtern und Redensarten , welche in den Schriften der 
Neuern häufig, aber in unrichtigem Verſtande, gebraucht 
worden ,) die in den 21 und a7ften Stücke der Hanno⸗ 
verifchen gelebrren Anzeigen dieſes Fahre befindlich if, 
6.31. ©. 296, folgendes zu erinnern : _** Aber cs ift bier 
„nicht nothwendig zu verfieben , daß der muthwillige 
unge ans Kreuz geichlagen worden, fondern es kann auch 
beiten, daß eine harte Strafe babe ausſtehen muͤſſen. 
Denn Crux heißt nicht allein ein eigentlich fogenanntes 
Kreuz, wovon die beruhmten Männer, Jufus Lip 

fing, Seogorius Kalirtug, Gegorius 
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Caſander, Claudius Salmafius, und 

Henricus Kippingus, eigne Schriften her⸗ 

ausgegeben haben, ſondern auch alles überhaupt, woran 

einer zur Strafe hanget , wie Mantlius von der An⸗ 

yore ‚ welche an einer Kippe veftgefchloffen war, 
aget : 


Et cruce virginea moritura puella pependit. 


Im Griechifchen wird es aleichfalls in diefem Verſtande 
genommen ‚ und vom Promorheus, welcher auf den 

erg Caucaſus veft gemacht war, wird das Wort saugmders 
beym LZucianug gebraucht. Es bedeutet auch ufcht 
nur allerhand Arten des Zodes , wie beym Pla u kus 
von einem , der erioffen iſt geſagt wird abſtractum i 
maximam malam crucem ; fondern auch böfe verführifche 
Menfchen beyderley Geſchlechts, und alle Arten der 
Marter, Strafe, Angſt und Srauriafeit, wie die im 
Thefauro .( Gefneri ) angeführten Exempel guugſam 
beiseifen. » 





“ 
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| Der Traum eines Dervis. 


Eu Dervis fah im Traum den Himmel und die Hoͤlle: 

Hier traff er einen Moͤnch, dort einen Koͤnig an. 

In jener Welt allein erklaͤret unſre Stelle 

Der Menſchen wahren Werth, da nichts mehr täufchen 
Tann. 

& wird beſtuͤrzt, und fragt, wie fie dahin gelommen. 

Ein Fuͤrſt im Paradies! das fcheint ihm wunderbar. 


Der Dodes⸗ Enge ſpricht : Er mar ein Freund der 
Feommen, 


So wie der rißtice des Hofes Schmeichler war. 








€ | 
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Dergute Rath eines 
| Dervis, 


€; Dervis klagt einmal bey einem feiner Brüder, 
Ihn quälten Reich und Arm, und überliefen ihn. 
Dem ward, wie Sadi ſchreibt, der gute Math ver· 
Tiehn : 

Freund, gich den Armen nichts; ſo kommen ſie nicht 
wieder: 
Bon Reichen fuche Geld s fo werden fie dich fliehn. 


a Sabelnund Ergehlüngen, 





Das Ritterpferd und der Klepper. 


Eu friegerifches Pferd, die Luſt der Mitterfchaft , 
War wuͤrdig feiner Zucht, und freudig , voller Kraft, 
Mar gleich an Muth und Kunft, an Dauer und Vermögen, 
208 aus, und wie herte Geharniſchte entgegen , 

And fpotteteder Furcht. Es hat aus Teld und Schlacht, 
und Wettlauf und Zurnier ſtets Ehre heimgebracht. 
Kopf, Schentel, Farb und Huf war ſchoͤn an ihm zu nenne 
Doch zog fein zweyter Herr, beym erſten Ringelrennen, 
Ihm Hans, den Klepper, vor. So gar der Sattelknecht 
Belacht des Junkers Wahl, und beißt fie ungerecht. 
Ein alter Reuter fiebts , und ſeufzt, daß , auch in Pferden, 
Verdienſte schlecht erkannt, und nicht vergolten werden. 
Der Junker bricht den Hals, Es koͤmmt das Pferd zuletzt 
An eines Fuͤrſten Stall, der es nach Würden fchägt. | 
Der Alte Hörts,und lacht,uundfpricht : Man darf nur Ichen: 
Werdienſten muß die Zeit Recht und Belohnung geben. 


— —û— — 


Der 
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Der grüne Efel 


€, ſchoͤpft ein Fabuliſt aus alten Wunderzeiten, 
Sieht, lenkt, und hemmt Erdichtungen den Lauf, 
Erzehler Halten fich bey neuern Seltenheiten, 
So gar, wie Wolgemuth , (1) beym griinen Eſel, auf. 
Aeſopus ſelbſt lehrt oft aus Kleinigkeiten, 
Es wollte fich ein nicht fo junges Weib, 
Bon weilen neun und vierzig Jahren, 
Aus innerem Beruf zum bolden Zeitvertreib, 
Mit einem frifchen Stuger paaren, 
Und ihrer Nachbarinn , die ungemein erfahren 
Und ling war, wie Mloß, (2) den Vorſatz offenbaren. 
Sagt, fpricht fie, fagt mir doch: gefällt Leander euch ? 
SR er meinem Mann, dem felgen Manne, gleich ? 
Nur freundlicher, als er? Einander zu erbauen, 
Soll uns der Oberpfarrherr tramen : 
Doch, wenn mir uns, aus keuſcher Liebe , freyn, 
Werd ich, fagt, werd ich nicht ein rechtes Maͤhrchen ſeyn ? 
Romanenſchreiber, Liederdichter , 

Haged. Ged. TIL ZH. b 
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Und die gemeinen Splitterrichter , 

Und ach! die Weiter MibE, die Weiber muß ich ſcheun. 
Brent! lehrt die Nachbarinn. Laßt ieden fchreiben, fagen, 
a (ingen , wenn er fingen kann. 

Es fg ein Mähren von acht Lagen 9 

Am neunten hebt gewiß ſich fchon ein: nenes am, 

Das fol mein Efeb demonſtriren. 

Den färb ich euch fa grͤn, als meinen Papagey. 

Dann fol er durch die Stadt fpanieren , 

Damit er allen ſichtbar fen, 

Und alle wird das groſe Wunder ruͤhren. 

. Das träge Thier wird auf den Marke gebracht, 

Der Poͤbel laͤuft berzu, bewundert, gafft und lacht. 
ie? ruft man. Können Eſel aruͤnen? 

Das hätt ich nimmermehr gedacht. .. 

O kommt doch, feht! ... Sont aber dieſe Kracht 
Nicht mehr fuͤr edle Pferde dienen? 

Doch alles iſt recht ſchoͤn, wie die Natur es macht... 
Was? die Natur ? Es iſt ein Werk der Kunſt. .. 
Wer Kunſt? o nein, Gevatter, nein, mit Gunſt! 

Er iſt das, was er it, und koͤmmt uns and dem Lande 
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U 
Der grünen Efel ber. Ich weiß nicht, wie es heißt 
Doc, wenn er mir das Gegentheil beweiſt, | 
So gleicht im Kirchipiel ihm kein Doc am Bew 
fande, . . . 
Der Here bat Recht s To ſprach ein Bader, der gereiſt, 
Und ein Gelehrter war. Ich habe, wider Hoffen, 
In Eapo Verde, felb dergleichen angetroffen. = 
Als Füllen find fie gelb und blau, 
SHernachmals grün. Ich kenne fie genau. 
Dort hielt ich anfangs auch den Mund erkaunend offen 3 
Allein weit mehr , als ich in Chymia 
Gar einen grünen Löwen fab. 
Ach! feufst ein Weib, das gerne prophezerte, 
Das Unglicdsthier t beichaut es nur, ibr Leute ! 
Mir hat, wor kurzer Zeit , von gruͤnem Dich geträsunt, 
Und, Teider ! diefer Zraum war gar nicht ungereimt, 
Denn, Febr! er ik erfüllt. Ein Ungluͤck droht den 
Laͤndern, 
Wo Sbiere fo die Farben ändern. 
Dicht wahr ? Hier lieſſen fich ſchneeweiſſe Maͤuſe ſehn, 
| b a 
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Wir ſahen bald hernach die beſten Kuͤhe ſchwinden. 
Seitdem ſich um Paris die Purpurkatzen (3) finden , 
Soll auch die Falfchheit dort recht ſehr im Schwange 
tn gehn: 
Kein Wunder, daß daher Haß, Krieg und Mord ent- 
ſtehn. 





Sechs Zange zeigt er ſich den Haupt⸗ und Neben⸗ 
gaſſen, 
und kein Rhinoceros reizt mehr die Neubegier. 
Bald aber wird auch er fo aus der Acht gelafien , 
Als das gemeinfte Muͤllerthier. 


(1) Huldericus Wolgemuth, im neuen und vollkommnen 
Eſopus, F. 271. nach der achzigften Fabel des Ab⸗ 
fiemius. Diele Erzehlung findet fich auch , mit andern 
Umftänden , in den fchönen Fabeln und Erzehlungen ˖ des 
Herrn Prof. Gellert, die jederzeit den Beyfall aller 
Kenner verdienen und erhalten werden. 


(2) Ealigula nannte die Livia, des Augufus Gemalinn, 
wegen ihrer Werfchlagenbeit , Ulyflem Rolatum, G. 
den Sueton, im Ealig. Cap. 23. 


(3) ‚Chars de Chartreux, 


s 7 
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DODrey Taube. 


E. haben oft zugleich der Leſer und der Dichter, 

Und auch der Criticus kein zuverlaͤßig Ohr. 

So lud vor einen tauben Richter 

Ein Tauber einen Dauben vor. 

Der Kläger fast’ : Auf meinem Felde 

Hat er dem Wilde nachahegt, 

Beklagter: Nein; von feinem Gelbe 

War laͤngſt das Drittheil abgeſetzt. 

Der Richter ſprach: das Recht der Ehren 

Bleibt heilig, alt und allgemein. 

Es fol die Heirath vor fich sehn, 

und ich will bey der Hochzeit ſeyn! * 

v3 

” Diefe fchershafte Ersehlung bat den Nicarch zum Urhe⸗ 
ber, defien Epigramma auch in der befannten Ausgabe 
der Proverb. Erafmi, Junii und anderer befindlich iſt, 


die zu Frankfurt, im Sabre 1570. herausgetommen iſt, 
©. 645. Thomas Morus hat es fo gegeben: 
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ee m eg 
Lis agitur, furdufque rens , furdus fuit actor: 


Ipfe tamen Judex fardus utroque magis. 

Pro zdibus hic perit æs, quinto jam menfe peracto: 
Ille refert: Tota no&e mola eft. 

Alpioit hor Judex, &, Quid contenditig 3 inquit: 





v. Th. Mori Epigrammata, in Operibis , ( Francof 
1689.) Tom. II}, p. 339% | 








Der Hänfling des Pabſtes Johannes | 
des drey und zwanzigſten. 


nes Dinge baben fich noch nie verbinden koͤnnen: 
Ein Weib , und recht verfchmwiegen ſeyn. 

Abt Srecourt fagts. Ich muß ihn nennen, 

um mich Unfehuldigen vom Argwohn zu befreyn, 

Als ſtele mir dergleichen ein. 

Ihm will ich ſtets den Haß verſchwiegner Damen goͤnnen. 
Zum ſpoͤttiſchen Beweis erzehlt er ein Gedicht. 

Ihr Schoͤnen, was erzehlt man nicht? 


Dee fuͤrchterliche Pabſt, der durch den Blitz des 
Bannes 
Dem fuͤnften Ludewig, dem Bayern, widerſtand, 
Der drey und zwanzigſte Johannes (1) 
War, wie Franzoſen ſind, bey Nonnen recht galant: 
Galant; doch wie ein Pabſt, ohn Abgang feiner Wuͤrde. 
Er ſprach zu Frontevaurx (2) ſehr oft den Schweſtern zu, 
Theils zur Erleichterung feiner Buͤrde, 
dd 4 
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Theils zur Beförderung ihrer Ruh. 

Dieß Kloſter war der Sig geweihter Schwaͤtzerinner. 
Die ſuchten alles auszuſinnen, 

Durch ihrer Zungen Fertigkeit 

Den Schuß und die Gewogenheit 

Des Dberhirten zu gewinnen, 

Und die Hochwürdigen gewannen feine Huld. 
Sie war kaum reichlicher, noch fchöner anzulegen, 
Was gab er ihnen nicht ! bald Ablaß, hald Indult, 
Und bald , verſchwendriſch, feinen Segen. 

War ihnen das genug ? Dnein. 

Wann weiß der Menfch, vergnilat zu ſeyn? 


Sie lieſſen fi gar von dem Wahn betbären, 
Den Mannern beichten, fen nicht recht, 
Und von dem weiblichen Gefchlecht 
Sollt' eine ſtets der andern Beichte hören: 
So wirft vor ihm fich die Aebtißinn nieder , 
Luͤßt zärtlich feinen Zug, und fpricht: 
O beilger Vater, bir ein Sieben: 
Laß bey dem Vriefter ung nicht mehr zur Beichte gehen ! 
Wir alle fchämen uns, ibm alles zu geſtehen. 
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Im Wachen und im Schlaf.giebts manche Kleinigkeit, | 
Die, Männern zu vertvaun , ſich iede Nonne ſcheut. 
Laß kuͤnftig uns einander beichten, 
Wir ſind weit fähigen, die Suͤnden zu befeuchten. 
Den Pabſt befvemdet ſehr der Bitte Dreifigfeit, 
Wie? fagt ers ihr wollt Beichte ſitzen? 
Ihr guten Kinderchen Fönnt fonf der. Kirche nuͤtzen. 
Wißt:: Diefes Sarrament erheifcht Verſchwiegenheit. 
Die ward euch nicht zu Theil, Ihr denkt ſchoͤn und er⸗ 
le - Saben, 
Und ihr, Geliebteſte, beſitzet viele Gaben; 
Doc, eine nicht, die Zuverlaͤßigkeit. 
Allein ich nehm es in Bedenken. 
Vielleicht weiß Frontevaux ſich kluͤglich einzufchränten, 
Iſt die Aebtißinn nicht verſtaͤndig wie ein Mann? 
Zur Pruͤfung will ich hier noch heut ein Kaͤſtchen ſenden. 
Das uͤberliefre fi nur ihren keuſchen Händen ! 
Wann fie, nichts ift fo leicht, mirs wiedergeben kann: 
Doch nuneröffnet , merkt dieß am! 
So bin ich ganz geneigt , euch alles anzuwenden. 
bs 
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Das Küchen koͤmmt. Die Ankunft wird bekannt, 
Und jeder Nonne Blik und Hand 
Will, darf und muß es fehn ‚ betaften and recht kennen. 
Sie reiſſen fich darum. Die Eiferenden zu tremmen, 
Koͤnmt die Aebtißinn, und die Nacht. 
Das ſchoͤne Kaſtchen wird vorigt nicht aufgemacht. 
Der Vorwitz quälet. oft mehr, als der Alp der Sorgen, 
Die Nonnen flieht der Schlaf ::amch. die Aebtifinn wacht , 
Von reger Ungeduld, bis au ben. müden Morgen. 
Die Meile geht nun an. Gebeth, Geſang und Chor 
Geraͤth erbaͤrmlich ſchlecht: man ziſchelt ich ins Obr, 
Und fingt nicht, ſondern ſchwatzt, amd fragt ſich, und 

will wiſſen, 

Warum fie nichts eröffnen muſſen. 
Die weibliche verfchlenste Elerifev 
Verſammlet fich noch vor der Mittagsſtunde, 
Und ſtimmet, als aus einem Munde, | 
Geborſamſt der Aebtißinn bey , 
Daß man, obyleich der Pabſt es nicht erlauben wolle, 
Das Käfichen unterfuchen folle. | 
GSelbſt unferem Axbriſſell (3) Rand etwas (4) Vorwitz fee. 
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Es Bleibt ja unter ung: wir alle koͤnnen ſchweigen. 
Das chen fol, uns ſelbſt, ist die Erbffnung zeigen. 
Auch fein Concilium erräth , 

Daß wir im mindfen nuram Deckelchen gedreht. 
Doch damit Iaffen wir die Frau Aebtißinn ſchalten. 
Die nimmt ben Dedel ab, Ein Hänfling fliegt heraus. 
Ein Wunderwerk hatt ihn erhalten, 

er flattert, fingt, entwifcht ſetzt fich aufs nächfte Haus, 
Da mag fir ihn der Voͤgel Schutzgeiſt walten, 


Man Elopft gebietrifch an. Mer wars? .. Der 

e Pabſt war da. 
Er fam. Sobald er nun den frommen Haufen fab 
Wollt er fein fehönes Kaͤſtchen fchauen 
Denn, forach er, es enthält, mas ihr fo fehr begehrt, 
Die Bulle ſelbſt, die euch den Beichtſtuhl ſchon gewährt, 
Allein! „ . . darf man auf Weiber bauen? 
Ihr zaubert „ wiemich deucht. Gebt ber! ... Was 

feb ich ist? 

Iſt meine Bulle ſchon entflogen ? 
Das fchönere Gefchlecht iſt finnreich und verſchmitzt, 
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Doch zum Geheimniß nicht erzogen. 
Dem Prieſter nur geziemt, daß er euch Beichte ſitzt. 


Ein junges Noͤnnchen war dem alten Brauch ge⸗ 
wogen, 
Und ſagt': Ich liebe nicht dergleichen Neuerung 3 
Mein Beichtiger iſt mir ſchon gut genug. 


(1) Nach der Rechnung des Platina, de Vitis ac Geſtis 
Summor. Pontif, ( 1645. ) p. 561. Grecourt nenne 
ihn ven zwey und zwauzigſten. Er war ein Franzoſe, 
aus Cahors, und hatte feinen Sig in Avignon. 


9 Oder Sontevraud, Fons Ehraldi, Siehe Bayle, 
onterraud, 


% 


(3) Robertus de Arbrufeulo, de Arbriffello , ‚Stifter 
dieſes Ordens, im Jahre 1100. 


“ 


© den Bayle, Fantevraud, (H.I.) und in ben 

ouvelles de la Republique des Lettres, Avril, 
1686. p. 384-398. wo des P. de la Mainferme 
Clypeus nafcentis Fontebraldenfis Ordinis contra 
prifcos & novos eius calumniatores &c. und der 
Vorwitz, die Verſuche und die Enthaltung des Ro- 
bert d’Arbriffelle beurtheilet werden. Man kann in 
diefem Artikel feines Journals einen angenehmen 
Unterricht finden. S. auch den Julius der Memoires 
de Trevoux, 172, Art. V. p. 26-3% 
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Der Freſſer. 


Ei berühmter Held im Frefien , 

Den das Schlemmen aufgefchwellt , 

Hatt einmal zum Abend - Effen 

Sich- den gröften Stör beſtellt. 

Diefer ward fehr bald bezwungen; 

Nut das Kopfftuͤck blieb ihm nach, g 
Das er noch nicht halb verfchlungen , 

als vom Krampf fein Magen brach. 





Jeder Garkoch wird betrübet : 
Mancher holt den Arzt herbey, 
Der fogleich die Antwort giebet, 
Daß der Bruch unbeilbar fey. 

Alle. Hoffnung iſt verfchtounden ? 
Man verkündigt ihm den Schluß, 
Daß er in ſehr wenig Stunden 
Unvermeidlich ſterben muß. 


Soll die Zunge ſchon erkalten, 
Die fo vieles nicht geſchmeckt ? 





\ 
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Sreunde , bin ich zu erhalten ? 

Dber werd ich. nur gefchreckt ? 

Doch if euer Wort untruͤglich, 

Steht des Arztes Ausſpruch feſt: 

Ach fo reicht mir unverzuͤglich 

Deines Sifches Ueberreſt. . 


Atneuazus Dsıpnosorm, L, VIL edit, 
IHaaci Cafaubeni, 1697. p. 341. 
De Philoxeno Cytheriof, Dithyrambico poeta, hæc 
Comicus Machon feripfit: 
Supra modum aiunt Philoxenum, 
Dithzramcicnm petam , fuifle 
Obfoniorum voracem: eum igitur bicubitalem Polypnat 


Aliquando Syracuſis cum emiffet, ac preparaffet,, in- 


tegrum 
Fere, excepto capite, comedifle: ao eruditate cor- 
rexxum 


Peſſime habnifle : deinde Medisum quendam 

Eum invifentem , graviter wt illum zgrotare vidit, 

Dixiffe : Rerum tuarum ,„ A quid ef de quo nos 
ſtatueris, 

Statim, Philoxene, teſtamenum condito : 
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Hera namque ef eptima tu moriturus es: 

Philoxenumque ſubieciſſo: Ad finem perduda mibi 
{unt omnia, 

O Medice , ac iamdudum recte diſpoſita: 

Dithyrambos relinguo , Deorum virtute , in. atatem 

Virilem adultos, a0 coronatos omnes : 

Hos Mufis coalumnis meis dedico: 

Curatores illorum effe volo Bacchum, ac Venerem: 

Tefamenti mei tabule id declarabunt: at quando- 
quidem 

Timothet ac Niobes Charon mihi negotium exhibet, 

Et tranfvehendus ad Lethes ut fretum accedam, 
inclamat , 

Accerfitque Parca tenebricofa , cui mos gerenduseft, 

Ut cum meis rebus omnibus procurram ad inferos, 

Quod Polypi reliquum eft, mihi vos date. 
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Naſidien. 








Nafdien, ein Here vom hoben Stande, 

Ergruͤbelte fich täglich neue Vein, 

Und hielt es fich für feine Meine Schande ) 
Den Bauern gleich, geſund und ſtark zu ſeyn. 

Er klagte juͤngſt den Leib⸗Arzt, dem de Jollte , 

Ihn quäle ſtets, er wiſſe ſelb ſt nicht was; 

Nur wiß er wohl , daß ihm nicht Hippoeras 
Nicht Chocplad und Gallert heilen wollte, . 


Wie ik ihr Schlaf? hört man den Dortör fragen. 
Acht Stunden Lang. Noch fehlt die Agrypine. (1) 
Sie efen? Stark, ja bey. kaum leerem 

u Magen. | 
Das nennen wir, auf griechiich, Bulimie. (2) 
Ach freylich der Menichen kurzes Leben 
Mit Noth beſchwert, wie Avicenna ſpricht. 
Der Fraß! der Schlaf! allein fie ſorgen nicht: 
In kurzer Zeit will ich fchon beydes heben. 


(2) Die Schlaflofigfeit. 
(a) Die Freßkrankheit. gut 
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Towin ‚ ber reiche Filz, gab einmal, doch im Traum 
Ein tönigliches Mabl, und batte funfzig Gaͤſte. 
Aus Eipern war der Wein ben diefem Freudenfefte. 
Der Echüffeln Menge fand nicht auf den Tafeln Raum. 
Zugleich ſieht er ſich ſeibſt im beſten Siutzerkieide. 
Wie kruͤmmt und quälet fich der aͤchzende Zurpill! 
She wecken Geiz und Augſt. Gleich ſchwoͤrt er taufend 

| Eide, a. 
Daß er, fo langer lebt, nicht wieder träumen mil, 


Hase. Ged. III. Ch. i 
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Lyſimachus und Philippides 


Aus Witz zu Würden half, die Weisheit der Poeten 
Ein Met an Gunte und Ri befah, 
und mancher Bdaig: ohn Errodrhen 
Gedichte ſcheied, und Dichter las, 
Ward gs des Hofes Ehrenflufen 
Philippides vom Lofimach berufen. 


nam, ovach der Held, am meine Linder Heil, - 


An allem , was ich babe, Theil! 

Philinpidet verfegte. So muißt ich mich bequemen, 
An vielem, vielem Shell zu nehmen, 

Doch was du mir beſtimmſt, verehr ich dankbarlich: 
Nur mit Geheimniſſen, Monarch , verfchone mich. 


_gwestes dad. it 


Abdallah. 


Abdalab Haffans Sohn, der vor dem Großpizier, 
Wie vor dem Mabometh, ſich bie zur Erde kruͤmmte, 
Fleht um ein reiches Amt , das der dem Seraskier, 

Dem Paſcha Bajazet, frenmdverterlich beſtimmte. 
Ihn Hört der Großdizier, und ſagt geſchwinde: Nein. 
Er danke. Wie? Dein Geſuch wird gänzich abgeſchlagen? 
Abdallah kniet, und ſpricht: Die Huld iſt ungemein , 
Daß ich nicht harren darf, da ſie mirs gleich verſagen. 


Nihilzque amarum, quam diu pondere. Acqmionei 
quidam animo præcidi ſpem ſuam trahi. Plerisque au- 
tem hoc vitium eſt, ambitione prava Jifferendi promiſſæ, 
ne minor fit rogantium turba. Quales regie potentia 
miniftri font, quos dele&at faperbiz ſuæ lorigum fpeda- 
culum : minufque fe iudicant pefle, nili diu multumque 
fingulis , quid poffint, oftenderint. Nihil confeftim, 
nıhil femel faciunt. Iniurie illorum präcipitee , lenta 
beneficia font. SENECA, Lib. IL de Benefcüs,, 


9 
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Der maͤßige Eifer des Frontins. 


Frontin ‚ der faſt Aeſop, an Wuchs und Bildung, glich, 

Bing Iuftig an den Strand , warf fchnell fein Kleid von 

| . ſich, 

Sprang muthig in den Strom, und ſchwamm recht mei⸗ 
| fierlich, 

Indeſſen koͤmmt ein Dieb ,. beftielt den fichern Schwim⸗ 

| .. mer, 

Der nach der Taucherkunſt mit Fluth und Wellen fpielt. 

Front in vertieft , erhebt und wirbelt fich noch immer ' 

Und rudert fich zurück , gereinigt und gefühlt. 

Da fieht er bald, beſtuͤrzt, daß feine Kleider fehlen. 

Ein andrer Hätte gleich den Dieb vermaledent ; 

Er aber fagte nn: ‚Der Srevel geht doch weit. 

Mir armen Puckligten mein einzig Kleid zu ſtehlen? 

Dem Schelm gebuͤhrt ein Fluch fuͤr ſeine Mauſerey. 

Doch darf der Teufel ihn nicht eben darum holen: 

Nur wuͤnſch ich, daß das Kleid, das er mir weggeſtohlen 

Ihm ſo gerecht, als mir, an Bruſt und Ruͤcken, ſey! 
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Melſon. 


Dar Dollmetſch, welcher oft mehr Sprachen , als ex 
mußte, 

Vor feiner Königinn * fogleich erflären mußte 5 

Der fchlaue Melfon fand durch feine Munterteit 

Den Kath, den nur der Wig verleiht. 

Einf koͤmmt aus Indien ein ſchwarzer Abgefandter , 

Erfcheinet vor dem Thron , und fängt den Vortrag an, 

Den er nicht uͤberſeben kann; 

Denn keine Sprache war dem Melfon unbekannter. 

Doch Bilft die Li ihm aus. Ihm winkt die Königin. 

Er nähert ficb , und ſpricht: Diesift der Rede Sinn: + 


Großmaͤchtigſte, dein Ruhm dringt bis in unfere 
Graͤnzen. 
Nur dich verehrt ein jeder Theil der Welt. 
Wo ſolte nicht, in Marmor aufgeſtellt, 
Dein Bild und Lob den fpätften Enkeln glinzen ? 
Es iſt dir Brama hold, Zur Ehre fchuf er Dich, 
3 








294 Fabeln und Exrgeblungen 
| En — U U; 
Dein Anblick, mie dein Geiſt, ik mehr als koͤniglech. 


Dieß hörte Tavernier, der fich im Saal befand, 
Des Fremden Sprache mar ibm ganz genan befannt, 
Er hatte , wie man weiß, von feinem vielen Reiſen 
Mehr als ein Stammbuch, aufzumeifen. 
Er fagteı Koaͤnigtun, was Melfon ine ſpricht, 
Das redte der Befandte nicht. 


Wer wird, ſprach Melfen drauf, den Miſchmaſch 
‘ willen wollen ? 
Mir Tiegt die Micht der Ehrfurcht ob, 
Die Königinn verdient das Lob: 
Und bat ers nicht gefagts fo bätt ers fagen follen 


* Anna von Bereich, Gernahlinn Koͤnia Ludewig des 
Denen von Frankreich, und Regentinn zur Zeit 
der Minderjaͤhrigkeit Ludwias des Grafen, 


— 
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Hobbes. 


De meiſten huͤtren nur die Saͤtze, die ſte erben, 
Wie einen todten Schatz, den niemand gtoͤſſer macht. 
Sie ſammlen, was man meynt, und blaͤttern Tag und 
Nacht, | 
Bis fie, ſich unbekannt und unentwicklet, erben. 
Ihr unfruchtbarer Witz bat nichts, hervorgebracht. 


So ift ein Hobbes nicht erfahren. 
Er tert zwar oft, doch bat er ſelbſt gedacht. 
Des folgen Britten Lehrer waren 
Homer , Birgit, Chucydides, Euclid. 
Die las er ſtets mit Wahl und Unterſchied. 
Er wäre , fagt’ er oft , wohl nie gefchicht geweſen, 
Die Dinge tiefer einzuſehn, 
Die Schulgelehrte halb verſtehn, 
Haͤtt er fo viel, wie ſie, geleſen. 
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Lectio eins pro tanto ætatits decurſu non magna; 
authores verſabat paucos, ſed tamen optimos. Home- 
rus, Virgilius, Thucydides. huclides illi in delicüis 
erant. Ingentem librorum ſupellectilem, qua ſuperbi- 
unt Bibliothecæ, non manifecit, cum mortales plerum- 
que pecorum ritu antecedentium inhitentes veftigiis , vix 
extra tritas calices & femıtas av iplis , quorum tutele & 
‚tegimin: fu fuat, præſtitutas evagarı audeant; cum 
etiam qui omnem ıllam Scripturum varietatem, qua 
artes & ſcientiæ exultant, dılizentius introffeiat , ubl- 
que inveniet eıusdem rei r: petitiones infinitas , tradandi 
modis diverfas , inventione preoccupatas, ut omnia pri- 
mo intuitu numerofa , facto examine pauca reperiantur. 
Quin & illud ſæpe dicere folitus et, quod, fi tantum li- 
bris incubuiffet „ quantum alii e Literatis vulgo faciunt, 
eadem cum illis ignorantia laboraflet. Yita Tbome Hok- 
bes, P. 112. 
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Crifpin von Paß.“ 





Ein kleiner Eigenfins fen Kuͤnſtlern gern verzie⸗ 
| | ben ! 

Ich fee mit Bedacht: ein Heiner Eigenfinn ; 

Denn allen, die ſich nicht um Kunft und Witz be 


| muͤhen, 
Dem groben Theil dee Welt, geh auch der größte 
bin ! 
Ein Kuͤnſtler, melcher fich des Griffels Ruhm er⸗ 
| worben , 


Der einen Ridinger , und Schmidt , und Preißler siert, 
Entwarf nicht leicht das Bild der Fuͤrſten, die Yet 
ſtorben, 
Noch der Gelehrten Bild, ch fie der Zod entfuͤhrt. 
Die meiſten wußten nicht die Urfach auzugeben , 
Bis einf ich weis nicht wer fie von ihm felhk er⸗ 
fußr : 
Der Fuͤrſten achtet man nicht länger , als fie leben 
And der Gelehrte gilt nach feinem Tode nur. 
i5 
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* Eriipin de Paß, von Coͤln, ift ein berühmter Schuͤ⸗ 
ler des Theodor Cornhardts, der zur Zeit des alten 
Meifters Cornelius Cort, welcher der größten Mab 
ler Werke in Kupfer brachte „ lebte, und auch durch 
feine finnreichen Gedichte, und feine Schrift von der 
Religionsfreyheit mider den Kipfius fich Lob erwarb. 
Cornelius Blomart , ein Supferftecher , von weichem 
Die Franzoſen, fo mie von gedachtem Cort Die Jia 
liener, nicht wenia erlernet, if ein Schuler diefes 
Criſpin de Vaß geweſen. G. die Kernhiſtorie aller 
freyen Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, im andern Theile, 
©. 95.96. 108 oder vielmehr Sandrarts dentſche Xen 
demte der Bau⸗Bild⸗und Mablereykuͤnſte, im drir⸗ 
ten Buche des zweyten Theils, S. 357. und das 
in Bruͤſſel 1702. herausgekommene, Cabinet d’archi- 
teure, Peinture &c. Ts IIL p, 362, 
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Die Undankharkeit des maͤnnli⸗ 


chen Gefchlechtes. 


Mi Lauretten , feiner Freude , 
Bist am Alfterfluß Zirer , 

80 fie, auf der nächften Weide, 
Zweene Spagen bublen fehn. 


Voll von zärtlichem Gefuͤhle 
Scheinen beyde gleich vergnuͤgt, 
Als, nach einem kurzen Gpide, 
Einer fchnell von dannen fliegt. 


Sich , ach ficb dach ! ſpricht Laurette, 
Iſt der Undank zu verjeihn I 
Der igt wegflog, wird, ich wette, 
Ganz gewiß das Männchen fen. 
4 
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Adelheit und Henrich, 
oder 


die neue Eva und der neue Adam. 
Erſte Erzehlung. 


Niqts ſchmeckt ſo ſchoͤn, als das geſtohlne Brodt. 
Ein Sprichwort ſagts, das ich nicht falſch befinde, 
Man prüfe fich ! Liegt etwan im Verbot 

Die ſtaͤrkſte Kraft, Die Würze roher Sünde? 

Es wird. fein Trank gleichgültig angeſehn, 

Wenn ung der Arzt ihn ernflich unterfagetz 

nd mancher wird was firafbares begeht , 

Nur meil fein Muth ein groß Verbrechen waget. 
Zwar nenn ich nicht der Eva Vorwitz fchön ; 

Doch gleiche Luft verleitet ihre Kinder. 

Wie manche wird die erſte Mutter fhmähn, 

Und fehlte doch in gleichem Fall nicht minder ! 





. 
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So ſprach ein Mann, als, aus vermeynter Pflicht, 
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Sein junges Weib in ſtrengem Zorn entbrannte, 
Und Evens Fall und blinde Zuverſicht FR 

Voll Epötterey, ich weiß nicht wie benannte, 
Wie follt ich doch, fü fing fie nochmals an, 

Aus Füfternbeit, am Apfel mich zu laben, 
richt mich allein , auch einen lieben Mann, 
In folche Noth, wie fie, geſtuͤrzet haben ? 
Gewiß, mich deucht, man fängt uns nicht fo bald 3 ° 
Wer wuͤrde wohl itzt einer Schlange trauen ? 
Ach Schade doch! die ſchluͤptrige Geftalt 
Erweckt allein den Elel blöder Frauen. 

Hein, auf mein Wort! die Aepfel aller Welt 
Eind ohne Kraft, dein Evchen zu verführen. 
Was hat die Frucht, das uns fo fehr gefällt? 
Iſt fie fo füß, und mug man fie probiren. 


Süß oder nicht ! erwiedert ihr Gemabl, 
Der Apfelbaum ift nicht ihr Fall geweſen: 
Nur das Geheiß, das Even anbefapl, 
Don diefem Baum die Srucht nicht abzuleſen. 
Sollt ich von dir , nur etwas nicht zu thun, 
Das garnicht ſchoͤn, ja widrig ſcheint, verlangen, 
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GE VUVU 
Sie fängt faſt an, die Enten zu beneiden, 
Und deren Trieb, dem Entrich nachzuziehn, 
Begeiſtert ſie mit nie geſpuͤrten Freuden. 


Des Menſchen Herz wird ſtets ein Kaͤthſel ſeyn; 
Groß iſt ſein Muth, noch groͤſſer ſeine Schwaͤche. 
Ich ſchlieſſe hier mit Recht die Weiber ein, 
Zum mindſten halb, wenn ich von Menſchen ſpreche. 


Begier und Wunſch nimmt ſtuͤndlich bey ihr gu. 
Der Eleine Zwang wird nur zu fruͤh zur Strafe. | 
Der Vorwitz waͤchſt; erbringt fie aus der Ruß, 
Und ſtoͤrt fie ofı bes Nachts im erſten Schlafe. 
Noch geht ein Tag, ein ganzer Tag, vorbey, 
In flummer Furcht, den Unmuth anzuzeigen, 
Bis Hanmchen forſcht. Die Zofe war getveng : : 
Sie find allein; und wer. kann ewig ſchweigen ? 
Sie Hatte font ihr Mles.mwertraut.? - - -  — : 
Itzt, da fie ihr die Wette vorerzehlet, 
Lacht ungefcheut das Mädchen uͤberlant, 
Das ihre Frau nur dieſes ihr verbeblet. 
Sie fpricht hierauf ˖She zoͤgern weiter nichh, 

Und 
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Und baden fih am erften ichönen Morgen. 


Ein folcher Leib , ein herrſchendes Geſicht 

Laͤßt Häßlichen die Knechtſchaft Feiner Sorgen, 

In Spanien geht diefer Fußzwang an: 

Doch wenn ich recht , nach meiner Ernfalt , fchlieffe 5 
So dent ich dieß: Dem Weib ift hier ein Mann 
Des Leibes Herr, doch nicht ein Here der Fuͤſe. 
Erweiſen fie ein echtes Frauenherz! 

Ein Hoher Geiſt if felten zu geduldig. 

Was andre fchreekt , if ihm ein bloffer Scherz ; 

Eie find der Welt ein groffes Beyſpiel ſchuldig. 





Der Morgen koͤmmt; die Schöne gebt aufs Feld, 
Bemerkt den Pfuhl, doch Anfangs nur von weiten, 
Weil Furcht und Geiz den Zuß zuxruͤcke hält , 

WIN gleich die Fuft ihn bier ins Waſſer leiten, — 

Sie koͤmmt zuletzt an den bemoſten Rand, 

And hatte nur ihr Hannchen mitgenommen. 

Die hält fie auf, und zeigt ihr mit der Hand 

Dar Enten Zug , die fchwimmend näher kommen ; 

Wie diefe taucht ; wie iene fchatternd ruht ; 
Haged. Ged. TIL Ch. g 
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Wie im Moraſt die gelben Schnaͤbel ſpielen; 
und dieſes macht der Dame neuen Muth, 

Von ſolchem Scherz den ſeltnen Reiz zu fuͤhlen. 
Sie ſagt: Wolan! den Spaß verſtatt ich mir; 
Ich will dennoch die Wette nicht verlieren. 

Ich darf den Sumpf , find auch mein Syeinwich bier, 
Zum wenigſten mit einer Beb beruͤhren. 

Das will ich thun, und zwar den Augenblick: 
Der troͤſte mich für die verfaͤumten Dage! 

Doch zeuch mich Fa zu rechter Zeit zuruͤck, 
Dafern ich mich vergeß und weiter wage. 

Der Anfchlag wird bebutfam ausgeführt, 
Nichts mil fie font , ale den Pantoffel, netzen, 
und dreymal nur. DieKeue, bie fie ilrt, 
Heißt fie den Juß von ſelbſt aufs Trockne ſetzen. 


Ey nun ! verflucht? beit Hannchen an, und lacht, 
Hat ihnen doch kein Priefter das befohlen. 
Mas iſt es denn, das ſie ſo fchüchtern macht? 
Der Henker mag dergleichen Wetten holen. 
Sie ſetzen frey die netten Züßchen drein, 
Und gönnen nus dem Rechten erſt die This 5 
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———— 
Doch ſoll es nicht hiemit gemeynet ſeyn, 
Als ob nicht auch ihr Linker artig wäre, 








Das junge Weib folgt diefem Schlangenrath,. . 


Pantoffel , Band und Steumpf wird abgeleget. 
Der ſchoͤnſte Fuß, der je die Welt betrat, 

Der einen Leib, Her feiner werth ik, traͤget, 
Entblöffet fich , und reunet durch den Koth, 
Vertiefet fich, und plätfchert in der Lache, 
Und wuͤhlt und forſcht, ob Vorwitz und Verbot 
Den Efel ſelbſt zur Luft und Freude mache, 

Der Mann , der ihr von ferne zugeſehn, 
Denmeder ſie, noch ihre Zof, entdecket, 
Wiſcht igt hervor , und eilt, Ihr nachzugehn, 
Da fein Gemahl noch in dem Pfuhle ſtecket. 
Sie fpringt heraus ; er aber hält fie an, 

Und fpricht: Mein Schag, ach fchone deiner Fäffe ! 
Vergieb es mir, wenn ich mich nicht befann , 
Daß bier der Schlamm nur gar zu reigend fliche, 
Entfliche nicht 3 Die Lache ſchenk ichldir: 

Fahr immer fort, fie deiner Luft zu weihen. 

Nur bitt ich dich , mein Kind, gelobel mir, 

Der Even Schuld großmuͤthig zu verzeiben. 
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Zweyte Erzehlung. 


N arme Fran erblaffet, feufzt und ſchweigt; 
Der frohe Mann bewundert ihre Stille, 

Allein ihr Ang, ihr wildes Auge, zeigt, 

. Daß nichts, als Zorn ihr ganzes Herz erfülle, 


Ein Grieche ſchreibt, das weibliche Geſchlecht 
Empfinde mehr, als wir, bey jedem Liebe, - 
und es beſitz ein angebohrnes Recht 
Sur Dbermacht im Haß und in der Liche, 

Wer aberfennt die Schönen alter Zeit? 

O wuͤſſten wir nur unfee gnug zu kennen! 
Wie? M denn nicht auch die Empfindlichkeit 
An Zeit und Ort oft voriheilhaft zumennen ? 


Sie fchweigt, und gebt in ihr Gemach zuruͤck. 
Dort laͤſſt ihr Leid die erſten Zaͤbren flieſſen. 
pe Hannchen folgt, und weiſagt ihr das Gluͤck, 
Der Rache Luſt in kurzem zu genieſſen. 
Und ſie verſetzt: Mein Mann verfahre nur 
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Nach jedem Punkt der übereilten Wette; 

Sch räche mich. So will es die Natur, . . 
Weil ich zugleich der Weiber Leumund rette, 
Nichts ubertreff auch ist die Frauenliſt, 
Nichts meine Kunſt, mich glücklich zu verfiellen, 
Und einem He en , der fo unfehlbar iſt, 

Died weitre Luſt zum Wetten zu vergälfen ! 


Sie bildet ſich, nach ihres Spiegels Rath, 
Den blöden Blick, die, traurigen Geberden, 
Schleicht zum Gemabl , und fagt, die Miffethat 

Sey ewig wehrt, vermaledept zu werden, 
Und fügt bingur Deich lehrt mein Eigenfinn , 
Wie fehr auch ich der Even angehoͤre. 

Berdamme mich, mein Richter; denn ich bin 
Der Frauen Schimpf, und feines Mannes Ehre, 
Ich will daher , zu Zilgung meiner Schuld, 
Die Weiber ſelbſt, die ich befchäme ‚ fliehen, 

Und auf ein Jahr, in einfamer Geduld, 

. Mich deinem Arm und deinem Kuß entziehen. 


Henrich. 
Nein, Adelheid. Die Buſſe, bie du mil , 
3 
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Iſt unerlaubt; die nenn ich ein Verbrechen. 

Und, wenn dur ja, nach Wet der Schwachen, ſehlſt; 

So muſt du das nicht an dem Manne rauͤchen. 
Adelbeid. 

Der hohe Geiſt der Tudend, die dich ziert, 

Darf gegen mich fith dei herunterlaffen ? 

Der, die, nie ich, der Klugheit Ruhm verliert, 

Iſt es genug , willſt du fie nur nicht daſſen. 

Henri, 

O ſtelle doch das ſvrode Scherzen ein. 

Das erſte Weib verdient, und Fand Erbarmen. 

Du gleiche ihr. Ich will dein Adam ſehn, 

und troſtreich dich nach deknem Fall nindtihen, 
Adelbeid. | 

Wie ? Uebers Jahr? 

Henrich. | 
Iſt dieſes mehr als Scherz? 
Adel heid. 
Sieh meinen Erf aus dieſem Abſchiedsgruiffe. 
Nur Reu und Leid befchlifftigen mein Herz. 
Mas ich verwirckt, bezeuget meine Buſſe. 
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Er fleht, er droht. Was hilft ihm Drohn und Flehn 
Sie will ſich nun in Trauerkleider ſtecken. 

Des Zimmers Wand, das fie ſich auserſehn, 
Muß man fogleich mit ſchwarzem Boy verdecken. 
Er laͤſſt fie dort , fucht Spiel und Zeitvertreib, 
Geht auf die Jagd mit friegerifcher Hitze, 
Und denkt vielleicht, daß ein verdrüßlich Weib 
In Monatsfrift viel Eigenfinn verſitze. | 
Doch weil fie jung, fchön und gefällig war, 
gänt ihm es ſchwer, ist ‚ohne fie zu leben. 
Er ſtellt ſich ihr die erſte Woche dar, 
Und bittet fie , den Worfag aufzugeben. 
So ſchmeichelhaft, unehelich- verliebt , 
So buhlerifch erklärt er feines Klagen , 
Daß nur die Luſt, die Rach und Schalkgeit giebt , 
Sie fähig macht , ihm alles abzufchlagen. 

| Adelheid, 

Ein volles Jahr bleibt meiner Buffe Biel. 
Mich will ich bier, allein um dich, beweinen. 
Da ich fo ſehr dem kluͤgſten Dann gefiel, 

Wie muß ich itzt ihm niederträchtig ſcheinen? 
I4 
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ch ‚lieb, ich ehr , und dennoch meid ich dich ; 

Ach wuſſte mir nichts ſchwerers aufzulegen. 

Gedenkeſt du, noch übers Jahr, an mich, 

So dulde mich, um meiner Leiden wegen. 

Die man verſucht, ik ſchon dem Fehltritt nah. 

Das hätt’ auch ich recht überlegen follen. 

D das ich nicht auf diefe Wahrbeit ſah! 

D daß du mich fo hart verfuchen wollen! 
Henrich, 

Wie munderbar ift deine Phantafey! 

Wie laffen fich die ſchlimmen Folgen hindern ? 

Entdecke mir, ob ich vermögend ſey, R 

Die Bitterfeit der Buffe dir zu lindern, 


Adelheid. 


Vermoͤgend? Du? Mein Retter und mein Dann! 
Es kann durch dich 5 doch wird es nicht geſchehen. 
Gaͤb ich dir gleich ein fichres Mittel an, 

So wuͤrdeſt dus dich nicht dazu verſtehen. 

Dein Borzugsrecht erhebt fiir meinen Sinn 

Dich viel zu Hoch : mir mufft du dich erniedern. 
Fall auch fo tief , als ich gefallen bin, 
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Nur dieſe Gunſt kann meine Lieb erwiedern; 


Nur dieſer Gunſt, Herr, ſetz ich alles nach. 
Henrich. 

Noch kann ich nicht die Rettungs. Art ergruͤnden. 

Adelbeid. 

Sey nur einmal, nur mir frevwillig ſchwach. 

Laß mich in dir auch einen Adam finden. 

Sein Ungluͤck fam allein aus Evens Hand. 

Doch theilt’ er gern mit ihr die Schmach und Buͤrde. 


Das thu ihm nach. Das hebt den Zwifchenftand, 
Und bringet ung in eine gleiche Würde, 

Was ich itzt will, verlegt nicht Pflicht noch Recht, 
Und zielt auf nichts, als daß, zu meiner Ehre, 
Das maͤnnliche, das weiſere Geſchlecht 

Vom eitlen Stolz zur Demutb ſich bekehre. 


Henrich. 


Was ſoll ich thun? 
Adelheid. 


Nur eine Kleinigkeit: 
Zwölf Faden aus meinem Rocken fpinnen. 


tz; 
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Henri. 
Wie nenn ich dich ? halb oder ganz gefcheidt , 
Da du es wagſt, mir dieſes anzuſtunen? 
Gewiß, dir traͤumt. Du redeſt ſieberhaft. 
Ich werde nun vier Wochen mich entfernen. 
In kuͤrzrer Zeit Läfft fich die Wiſſenſch aft 
Der Spinnerey von mir nicht halb erlernen. 
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Dritte Erzehlung. 


Da grauenlik , dem Eigenfinn getreu 
Flieht Adelheid fo gar der Ehe Schatten ; 
Doch liefert ihr und ihrer Gleißnerey 

Der zwölfte Zag dan fehnfuchtvollen Batten. 
Der Fluͤchtling ſelbſt, den die Gewalt verbannt , 
Erhält zwar oft der Ruͤckkunft Recht und Stücke 
Doch fieht er dann fein offned Vaterland _ 

Mit mindrer Luft, als Henrich ihre Blicke, 


Es kann die Welt , trägt er romaniſch vor , 
Der Sonne nicht, der Schönen nicht entbehren ı 
Verhuͤllſt denn du in einen Trauerflohr, 

Was würdig ift , fich Menfchen aufzuftären ? 

Das war galant, ſchlau wie rin Lobzedicht, 

Und führte bald zu ausgeſchmuͤckren Gaͤtzen: 

Allein umfonſt. Son irrt, ihm wider ſpricht 

Der Zaͤhren Wit , die ihre Wangen netzen. 
Henri 

Du wein! warum? 
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Adelheid. 
Juͤnaſt ſagteſt du , mir träumt. 
Ach! du haſt Recht, auch wann du mich betruͤbeſt. 
Mas ich verlang ‚, iſt freylich ungereimt; 
Doch deſto mehr bezeugt es, daf du liebefl. 
Der Even Reiz smang ihren armen Mann, 
So Paradies als Leben zu verfchmähen : 
sch foreche dich nur um zwölf Faden an; 
Zwölf Faden nur weiß ich nicht zu erflchen. 
Gleichguͤltiger! dein Herr entlarvt fich mir , 
So jehr es auch die Reden noch verhehlen: 
An Dankbarkeit, an Liebe muß es dir, 
Wo nicht, mir felbft , für dich , an Schönheit fehlen. 





Sie knirſcht betraͤhnt, kehrt fich von ihm zuruͤck, 
Und zeigt den Ernft gebietrifcher Gedanken. 
Kein Wort verföhnt ihr Aug und ihren Blick: 
Ihr Auye droht , und ihre Blicke zanken. 
Er fchweigt, und finnt, neigt, und entfernet fich, 
Und denft , die Fran mißbrauchet ihrer Gaben: 
Ibr Grillenfang ift mehr als lächerlich 5 
Die Rednerinn will mich zum Beften haben. 
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Das geht zu weit: die Abficht merk ich ſchon. 
Doc) ich bin Herr s mich muß man fo nicht trillen. 
Man lafle nicht, das lehrt uns Sirachs Sohn, 
Dem Wafler Raum, dem Weibe feinen Willen. 











indem ihn nun der Eifer übernahm, 
Hört er nicht auf, fein Schickſal zu verfluchen , 
Als ungefehr die Schwiegermutter Fam, 
Frau Hildegard , die Zochter zu befuchen. 
Ihr macht er bald der Tochter Streich befannk, 
Sie fol, fpricht er, noch heute mit uns fpeifen, 
Und Eigelt fie der edle Witwenftand ; 
So kann ihr Kind fchon morgen von mir reifen, 


Die Alte ſtutzt, finft fa in Ohnmacht hin, 
And jagt zulegt: Man mird fie ſchon bewegen 5 
In diefem Zwilt dien ich zur Mittlerinn , 

And gebe dann dem Frieden meinen Segen. 

D Ichlimme Zeit! Wer bätte das gedacht 

Don folchem Paar, und folchen gleichen Sitten! 
Sie fpricht ihr zu ; doch mütterlicher Macht 
Ward nie fo ſchoͤn von Toͤchtern widerfiritten. 
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Die wirft die Schuld auf ihren Mann allein; 
Sie werd ein Spott für beyderley Gefchlechte , 
Er weigre ſich, ſchwach, und ihr gleich zu feynz 
(Ss fchimpft ein Weib der Mann, der Ungerechte! ) 
Was hab er wohl, da fie ihn fo verehrt, 

Mit feinem Sumpf, mit feiner Wette wollen, 
Als daß fie ſich, durch Sicherheit bethoͤrt, 

Vor aller Welt recht ſehr vergehen follen? 
Iſt, fährt fiefort, mein Henrich nun ein Held 
In aller Li, die Even zu beruͤcken; 

So laß er ſie dem Hohn nicht ausgeſtellt, 

So lern er ſich in Adams Rolle ſchicken. 

Er halte nur ſein ſtolzes Siegesmablz 

Ich faſte Heut; er wird es mir vergeben. 

Doch weil er mir zu reifen anbefabl, 

So reif ich gern, und eil ins Kloßerleben. 

Mas denken fie? Dem Falſchen ſchreib ich noch, 
Verdienet er dieß letzte Freundſchaftszeichen? 
Ich bin zu weich.⸗⸗⸗ Sie ſelber werden doch 
Ohn Aufſchub ihm dieß Schreiben uͤberreichen: 
„Geſtrenger Herr, die Scheidung geb ich ein; 
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5 Doch Schönern nur goͤnn ich , was ich befeffen. 
„Sie leben wohl! Das Klofer wartet mein; 


„Ich kann die Welt, ach Könnt ich Ste vergeffen ! 


Ste brirtat den Brief, und klagt, wie ihr Bemuͤhn 
Genug verfucht, allein vergeblich worden. | 
Es mar ben ihm der Bruder Coͤleſtin, 

Ein guter Mönch vom Francifcaner - Orden , 
Ein Beichtiger,, der , wider andrer Art, 
Das Klofter halb , die Weiber ganz regleret, 
Dem Hildegard vertraulich offenbart, 

Was Adelheit zur Buß nnd Celle fuͤhret. 


D, ruft er aus, wie glücklich iſt ihr Kind! 
Gewiß, fie weibt fich meiner Seelennflege, 
Ich wette drauf oo. Wie unerforfchlich find, 
Wie wunderbar der weiſen Schickuna Wege ! 
Der Sünde Bild, ein unflathuoller Sumpf, 
Veranlaßt fie zu ihrer frommen Rache, 
Dem Heikigen dient dieſes zum Triumph: 
Den Pfuhl nenn ich die Sanst- FZransifens« 
Lache. 
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Der Lehrer fpricht , die Alte horcht, und keicht, 
Der Dann entwifcht ‚ vertieft in Sorg und Fehde, 
Und, als er kaum fein Eabinet erreicht , 

So hält er dort fich diefe ſchoͤne Rede: 


Die meinen Kuß verfchwenderifch vergilt , 
Wie will mich die, mie kann ich fie , verlieren ? 
Das schöne Weib! Hier hab ich noch ihr Bild, 
Das gab fie mir, abweſend mich zu rühren, 
Dieb Bild ift ihr in jedem Vorzug gleich, 
An Freundlichkeit , an Jugend , an Vergnügen. 
So lächelt fie , fo fchlau , fo feuerreich 
Sind Aug und Blick, und fo gewiß zu fiegen. 
Wie iſt ihr Wis fo ähnlich der Geſtalt, 
Schön ohne Kunſt, die Freude muntrer Herzen ! 
Hab ich allein die traurige Gewalt , 
Den ſchweren Stolz, das alles zu verfchergen? 
Uns Männer fchimpft , was Adelheide bat. 
Hilft falſcher Ruhm ? entehret falfche Schande ? 
Wird Männern bier das Spinnen zum Verrath, 
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Und fchadet es dem deutfchen Baterlande ? 

Die Einfalt macht, daß ländlich ſittlich heiſſt. 

Ein weiſer Drann ik Schöpfer feiner Gittens 

And immer bat ein unerſchrockner Geiſt 

Dan Wahn getrotzt, das Borurtheil befiritten. 

Egypten war die Zuflucht der Vernunft, 

Wo Briechen ſelbſt, als Weisheitſchuͤler, lebten, 

Und weiß man nicht, daß dort der Weiber Zunft 

Geſchaͤffte trieb, und ihre Männer webten? (1) 

Zu meinem Glück ik mir mein Eugen gut z 

Sie hat mir ja nichts ſchweres aufgeladen. 

Es hätte mir ein Weib von ſtolzerm Muth 

Leicht auferlegt , im Schlamme mich zu baden. 

Am Danzanar (2) muͤſſt ich ist ritterlich, 

Zu ihrem Ruhm, mit Nittern mich zerfetzen, 

Und lieſſe ſelbſt, fo wie ein Roderich, 

Den ſtaͤrkſten Stier auf meine Lanze been, 

Ich fpinne nur, und ſelbſt Alcides ſpann. 

Fuͤr diefesmal will ich die Sache glauben, 

Der war doch auch ein braver Edelmann, 

und ließ fich nie von alten Junkern ſchrauben. 
Haged. Ged. IIL Ch. 1 


Pr 


u m —— 
Es fen gewagt! Es mag der Leute Wahn J— 
Mir immerbis De Klugheit aberkennen, 
und, wenn ar mil, wich deu geneckten Hahn, 
Den guten Manu, ben menyn Adam nennen! 
Damit ihr Scherz fich wicht unleidlich macht, 
guck ich zuerſt, üben felhft zuvorzukommen, 

Weil man nicht Lang um ein Verfahren lacht, 
Wenn der nur lacht, der folches nArgengmmen, | 
Beliebte Frau, die Crennug unterkleiht, 

Mir wehrt mein Herz, bie Seufzer abzupreſſen. 
Wie ſchmeichelt mir, was Reine Zrene ſchreibt: 
‚. Ich tann die Welt , ach koͤnnt ich Sje vergeſſen: 
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Er eilt zuruck, und ſchwoͤrt der Hildegard, 
Es ſoll ihm nun die Witwe nicht entflichen.: 
Er ſey bereit , in ihren Gegenwart 
Der Adelheit Befeble zu vollziehen. 


Sie ſaumen nicht uud. aehn In iht Pebigl. 
Sie ſchiagt, zatteht, Dig ſchonen Yugen pi: 
So bald fe ihn vor Inzepı Racer ficht, | 
Grhofi fe ich, Wactt act, ana Kalt wieter · 
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Die Liebe lenkt, unfichtbar , feine Sand, 
Sie zählt mit ibm die Faden , die fie ſpinnen, 
And, als fich nun der z voͤlfte Faden. wand, 
Kommt Adelpeit , und ihre Zhränen rinnen. 





Sie bricht ihn ab. Noch weinet fie vorgun, 
Als Henrich ihr dem fehlanten Leib umfchlinget , 
Und wiederum der lang entbehrten Bruſt 
Mit Ungeduld der Ehe Weihkuß bringet. 
Bealuͤcktes Paar! Go vieler Freuden Zahl 
Merkt kaum der Neid, und hofft kaum das erlangen, 
So haben ſich, nach uͤberſtandner Dual, 
Die Pamela und ide Gemahl umfangen. 


Sie ſpricht: Mein Herr, mas du file mich gewagt, 
Befchämt dich nie s ich ſchwoͤr es bey der Liebe, 
Es zeigt dein Herz, das fich dem Wahn verfagt , 
Boll Großmuth if, und würdig edler Zriebe, 
Die meiſten druͤckt der Kluͤgler Vormundſchaft, 
DIE an den Tod, mit meiſternden Gefchwägens 
Ein freyer Mann wird Männern tadeibaft, 
Der Weiber. Auf in Sicherheit zu ſetzen. 

La 
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a 
Nur dieß Geſpinnſt ſoll mir ein Reichthum ſeyn. 
Dieß Pfand der Gunſt will ich mit Gold umminden, 
Du wirſt es ſtets, an einem Edelfein ‚Es 

Auf meiner Bruß , in Liebestnoten , finden, 


Die Rede floß mit froher Hurtigfeit, 
Der finfire Boy wird eilends abgenommen. 
Sie fordert gleich den Schmuck, das Hochzeitkletd, 
Vor ihren Dann, als eine Braut, zu fommen. 
Ihm, deffen Herz von gleicher Sehnfuscht brennt, 
Vergeht die Furcht , daß man fie hoͤhniſch richte s 
Doc, fchreibet er an Schaͤlke, die er kennt, 
Don beyder Fall, recht finnreich, die Geſchichte: 
Doch nicht fo fchön, als Bodmer fie erzehlt, 
Der mahlerifch, ſtark öder fcherzbaft,idenfet , 
Und, wenn ibn hier das Nachbild oft verfehlt, 
Vielleicht. aus Gunſt mir Schuld und Buſſe ſchenlet. 


Noch täglich flegt der Schönen Einenfint. 
Der Liebe war die Blindheit immer eigen , 
Daher man ihr, zur Keten Fuͤhrerinn, 

Die Thorheit gab. Auch Henrich kanns bezeugen. 
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Er fchrieb zugleich 3 Hätt einer Recht und Wis f 
Das erſte Paar , in ihnen gu belachen 5 
So lad er ihn auf feinen Ritterſitz, 
Gemeinfchaftlich fich diefe Luft zu machen, 


Ein jeder Mann , der dieß erfuhr , befand, 
Man muß ist ihn für Adams Sohn erkennen. 
Ein jedes Weib , und Srimmbild ſelbſt, geſtand, 
Man muͤſſe fie der Even Tochter nennen. 


(1) Apud hos foeminae quidem negotiantur cauponantur- 
que et inftitoriis operis vacant : viri autem intra do- 
mostexunt HErRoDor.Lib. Il.p. m. sg ©. U. 
niverfal Hiftory ( Lond. 1747. 8. ) Vol. I. p. 488. und 
die Ueberfegung der allgemeinen Welthiſtorie, im erfien 
heile, 8.450, $. 548. 


(2) Bey Madrid ‚neben der Höhe, mo der fönigliche Vals 
Saft fiehet , bat Philin der Zweyte, mit groffen Koſten, 
eine breite und lange Bruͤcke erbauen laſſen, unter mel» - 
her man, faſt das gange Jahr durch, den MANGA- 
NARES entdecket, einen Fluß , den feine Enge und 
Seichte nicht gehindert haben‘, in Anſehung der Lage 
und Gegend, in Spanien beruͤhmt, und vielleicht 10 
poetifch befunagen zu werden, als der folge Taqus. Lı 
.Riviere qui pafle au bas ( du Palais ) fenomme Man- 
ganares. Elle eft fi petite que le nom qu’elle porte eft 
plus long quelle n’eftlarge, Son lit eft fablonneux , 

‚et en eite elle et fi baſſe, qu'au mois de Juin erde 
a 8 
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.Juillet, on y fait le Cours des Caroſſet. Le pont on la 
Chauſſẽe fur laquelle on le paſſe, eft Iongue et large , 
et a coufte je ne fgai combien de cent mille Ducats,, ek 
celuy-lä n’eftoit pas fot, qui dit lors qu’on luy racoı= 

toit gu Philippe II, avoit fait une teile depenie pour 

une fichetive Riviere,, qu'il falloit vendre le Pant ot 
acheter del’eau VOVAGE DESPACSNE (A Ce- 
logne 1666 ; p. 41. Von dem Fluſſe Manzanares ſagt 

der Verfaſſer VDESPAGNOL DEMASQUFP. 6. 

qu’il ne fetrouve, que daus l’imagiaation de leurs Poë- 

tes. Ileft vrai, fährt er fort, que l’Empereur Char- 
les-Quint y fit bätir un Pont fort grand, et fort beau, 
que l’on appelle la Puenta Segoviana. Et l’on raconte, 

ue l’ayant un jour fait voir & un Ambafladeur , pour 
kavoir ce qu’il lui en fembloit : ce Minittze lui repon- 
dit, Menos puente o mas agua. Maisje crois que ce 
bon Prince ſe cont:ntant d’avoir bäti le pont, a laiffe le 

Soin à fes. Succelleurs d’y faire larivjere, et a fait, com- 

me l’ondit en nötre Pais, l’Anfe devant le Sceau , ear 

pour y.trouver de l’eau , il faudroit faire des Puits , ce 
qui fe faiı dire communement , Efta Puente eſpera el 
io, como los Judios el Meſſias. 





* Ein gütiger Freund , der fich, mit Einficht und 
m, in Epanien anfaebalten bat , ſchreibet mir uber 

diefe Anmerkung, im Jahre 1750 , folgendes : „Ihr 
eo» Spott über die fegoviiche Bruce zu Madrid iſt un⸗ 
„ gerecht. Sie würden ihn ſelbſt dafür gehalten bar 
'» ben, mann Sie gewuſſt hätten, daß der süngfiver« 
» ſtorbene König eine andere , wenn ich nicht irre, faſt 
»» längere und mit vielen Zierathen veriebene , mithin 
„ weit Fofibarere Brücke, im Süden ‚über den Man⸗ 
„ zanares bauen, ‚und die Zoledifche benennen laſſen. 
» Die Ergieffung diefes , zu aller Zeit. fichtbaren Fluf 
‚„ feö, wenn der Schnee auf dem benachbarten hoben 
„» Gebirge Guadarama gefchmolzen. , oder fonfk ein 
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„, Marker Regen gefallen, baben eine folche Länge und 
» Stärke unumgänglich erfordert. Die Structur da⸗ 
ran if gang einſch und doriſchẽ Die Spazier⸗ 
fahrt in befagtem Fluſſe iſt ebenfalls eine Erfindung 
* 2 her Meifebechweibung,, bie die ihren FA en Se 
zu le en. ng en n..fie eine 
lan von * ehen; ſo (nee de 
9, ander Weftfeite einen Weg, La Florida benannt, 
„, wahrgenommen haben, welcher , neben Den dt and 
Fluſſe liegenden Wieſen, ein B6 Güheres 2 8 Lager Bit 
3 an heyden Seiten m —A bepflanzet if, eins 
» dur — 38* und Ommechieit, der Cours 
y .»„ 


Br} . 
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Der Falfe 


Ben IR dein Rubm, dein Vorzug unbekannt > 
Hetrurien , der Kuͤnſtler Vaterland , 

Wo die Natur, das Auge zu entzüden, 

Recht finnreich iR, Berg, Thal und Bufch zu ſchmucen, 
und Wabl und Kunſt, durch edelmuͤtbigen Fleiß, 

Der Schoͤpferinn klug nachzuahmen weiß, 

Der Arno ſab bier. ſonſt an feinem Schilfe 

Den Pan vol Muth und Nymphen ohne Hülfe , 

Und noch erblickt fein reigendes Revier 

Der Schönen Schar, und Lieb, und Luft mit ihr. 


Dort, in Florenz , verehrte man vorzeiten 
Ein fchönes Weib, voll Stolz, und Zrefflichkeiten, 
Es war nur fie dem Wunder aller Welt, 

Der Venus gleich, die Coſmus (1) aufgeſtellt. 
Sie war es nur, die aller Sehnſucht uͤbte, 
Geliebet ward, und keinen wieder liebte: 

Frau Silvia, (2) fuͤr die ſo manche Nacht 
Der Stutzer Moll. gefeufjet und gewacht, 
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Und, schlief es ja, mehr als ihr Ehegatte, 
Zum langen Traum nur fie gewuͤnſchet hatte. 


An Zaͤrtlichkeit und an Verehrung glich 
Kein einziger dem edlen Friederich. (3) 
Nicht nur ſein Gut, er haͤtte ſelbſt ſein Leben 
Um einen Kuß, bezaubert, bingegeben. oo 
Er mußtewohl, das Geld erfauft den Siea 
Unzweifelhaft, fowohl in Sieg, als Krieg ,- 
Sprengt Schlöfer auf, kann Wall und Burg er⸗ 
fteigen 
Wiegt Wachter ein, macht Knecht und Mägde 
ſchweigen, 
Und wiederum, , ſchnel wie das Spiel ſich dreht, 
Den Knecht, die Magd verfuͤhreriſch beredt. 
Nichts lockt ſo ſehr von allem, was wir kennen; 
Nichts auf der Welt iſt freundlicher zu nennen. 
Avidien! (4) dir lacht in der Natur 
Nichts, als das Geld: ſouſt alles laͤchelt nur. 
Nichts gleicht, für dich, an Liebreiz, und. an Freude, 
Dem Sonnen Erst, der beſten Augenweide. 
Is 
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Doc) Friederich war fein Avidien: 

Nur Silvia war ihn alıf Erben ſchoͤn. 

Er bielte fich glüchfelig im Verſchwenden, 

Fuͤr Silvien auch alles aufzuwenden. 

Allein umſonſt, wie viel er auch erfand; 

Ein trockner Ruß auf Handſchub oder Hand, 

Ein kurzer Dank, womit fie ibn. beehrte, 

De ihren Stolz duch Pracht ‚und Knechtfchaft 
mehrte , 

Ein karges Lob, ein geliner Seitenblick, 

Dos war fein Lohn, das war fein ganzet Sid. 


So ward er arm, weit feüber ‚ als er dachte, 
Weil er noch ſtets aus Hufen Barſchaft machte, 
Dieß Nittergut und jenes Marquiſat 
Derfilbersen noch immer feinen Staats 
Doch. nur. ein. Jahr. Anfelmo, fein Verwalter, 
Iſt insgeheim fein juͤdiſcher Erhalter ; 
Kauft einen Hof; bau, dach fr halbes Geld, 
Zu dieſem Hof ein groſſes Ackerfeld, 
Zu dieſem Feld ein Vorwerk, und die Pflege, 
Die Zifcheren „ die Jagd, und das Gehaͤge, 


r 


. 
5 
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Und, weil Pandolf, ein Wechsler, Vorſchuß thut, 
Zum vorigen das Schloß, das Rittergut, 
Der Erbſchaſt Keen, Sein Herr läßt fich betreugen, 
Und jedes Gut in Fremde Hände fliegen. 
Die Lieb ir ſchlau; allein fie rechnet fchlecht , 
Und gegen fich IR fle oft ungrrecht, 
Sie fammlet nicht. Die milde Fun zu lieben 
Gleicht nie der Kunſt, die Renophon beichrieden. (5) 





Dem Friederich verblieb nur dreyerley: 
Ein Pferd, ein Falk, und eine Meyerey. 
Sonſt hatt er nichts, als taube, falfche Freunde, 
Die Freunde gieb, o Himmel, meinem Feinde !. 
Doch, Himmel, nein! fo hab ich nie gehaßt, 
Und diefen Fluch bat nicht mein Herz verfaßt, 
Kein einzigen war willig , ihm gu dienen. 
Sie liefen ihn, als einen Baum , vergrinen , 
De Schatten gab, dem man noch Helfen Tann s 
Ihm half man nicht, ihn fah man nicht: mehr am 
Ein Lifchfreund ſyrach: Er if vecht zu beflagen s 
Der andre: Ja! das wollt ich eben ſagen. 
Der dritte ſchwieg, und jeglicher vergaß, 
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Was er zuvor allein in ibm befaß . f 

Der , wenn ce nur der Freunde Mangel wußte, 
Bol Ungeduld, ihn Hilfreich heben mußte, 

Der jeder Kunſt, der Tonkunſt, Poeſie 

Und Mahlerey , weit mehr als Lob verlieh, 

Und Siloien , zum Vortheil vieler Leute , 
Zurniere, Ball und Luſtbarkeiten weihte. 

Wie hätten font Stand, Tugend, Aufwand, Pracht 
Ihm in Florenz die Schönen hold gemacht ! 

Sie aönten nicht der Eilvien ihr Gluͤcke. 

Der Wink zur Luſt, die Sprache ſchlauer Blicke, 
Der Seufzer Ruf, der fchmeichelhafte Scherz 
Verfolgten ihn, und bublten um fein Herz. 
Doch ward fein Herz von keinem Reiz bemeiftert; 
Es ward allein von Silvien begeiftert. 

Was er gedacht, empfand, und hört, und fah, 
Und ſprach ‚und fhrieb , ward alles Silvia. 

In diefem Wahn und eingenommnen Sinnen 
Sah er fein But, wie lockern Schnee , zerrinnen, 
Der fiernend glänzt, das Auge biendend rührt, 
Doch allgemach in Zropfen fich verliert. 

So muß ex bald der fchönen Marquiſaten, 








[2 
— 
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Die er beſaß, bey neuer Noth, entrathen, 

Und weil die Reih auch bald die Graflchaft traf, 
So floh die nach; und mar er nicht mehr Graf. 
Wie kraͤnkt' ibn das ! Die Wolluft ſtolzer Oberen, 
Des Namens Schmud , der Zitel ging verlohren. 


An Frankreich it Marquis von hohem Con, 
In Welfchland Graf , und anderswo Baron. 
So heißt man gern: auch lernet diefen Namen 
Manch Buͤrgerkind, auf Reifen , nachzuahmens 
Daber ibm auch die Wirthinn und der Wirth 
Gehorſamſt dient, und, fich zum Vortheil, irrt. 


Der Silvia Gemahl, und Herr, und Hüter 
Hat um Florenz viel angehammte Suter , 
War reich und großs und Friedrichs Göttinn nahm 
Nichts von ihm an, wenn er zu opfern kam. 
Es war ihr Herz zu edel, zu erhaben. 
Sie duldete den Geber, nicht die Gaben, 
Und ſtellt' ihm nur den ſteten Aufwand frey, 
Den oͤftern Ball, die oͤftre Mummerey , 
Das Nitterfpiel , das raufchende Gepränge, 
Der Ehrenmahl und Freudenfeſt· mar. 
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Womit er ihe Geburts » und Namenstag , 

Und manchen mehr, ſtolz zu verichönern pflag. 
Doch auch fein Kup vergnügte feine Triebe. 

Er if, und bleibt ein Maͤrtyrer der Liche, 

Die Hoffnung ſelbſt verfüßt nicht fein Bemuͤhn. 

Er muß nunmehr die Meyerey beziehn. 

Er muß die Stadt, den Sig gewohnter Freuden , 
Er muß auch fie, die er vergöttert, meiden. 
Betruͤbter Troſt, daß ihn ein Dach verſteckt, 

Ein Dach von Rohr, das halb fein Haus bedeckt, 
Das wuͤſte Haus, me in der Dauer Ritzen . 
Ein Marder wirft, und Kauz und Eule ſitzen, 
Und Licht und Tag, grauſamer als die Nackt, 

An jeder Wand nur Elend fiher macht! 


Hier mehnt er nun: beichämt, daß feine Treue 


Sein Unglück iftz doch immer ohne Reue. 
Er klagt nur ſich, nur fein Verbaͤngniß an, 
Daß Silvien ipn nimmer lieb gewann. 
Er klaget nur, daß er fo ſtolz geweſen, 
Zur Schoͤnen ſich die Schoͤnſte zu erleſen. 
Er hatte hier, im oͤden Aufenthalt, 
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Ein greifes Weib van widriger Geſtalt, 
Don trägen Dienſt, voll Huſten, Gicht und Jammer: 
Die, Küche glich der leeren Spejſekammer. 
Im alten Stall fund traurig. und allein 
Ein gutes Pferd, doch nicht nom Knochen fein, 
Und unterm Dash ſaß einfam, auf der Stange , 
ein edler Fall. Dem war im Huͤhnerfange 
Kein anderer gleich. Mit dem ritt er ins Land, 
Und opferte dem Sram, ben er empfand, 
Manch Rebhuhn auf, als ob es buͤſſen follte , 
Daß Silvia, ihm nicht erbören wollte, 
So lebte bier der gute Friederich, 
Durch eigng Schuld, verlaſſen, fümmerlich , 
und ſtets verlieht. Der Unmutb, ber ihn plagte, 
Stieg mit zu Pferd, und teieb ihn, wann er jagte. 
Sein zärtlich Herz mar feine größte Qual. 


Indeſſen farb der Silvia Gemahl, 
nd hinterlieg nur einen Sohn zum Erben, 
Ein ſchwaches Kind, und, follte der verſterben, 
So hatt er fie im Teſtament bedacht, 
Kind dieſem Sohn zur Erbin fie gemacht. 
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Sie wollte nur, gerubiger zu leben, 
Sich auf das Land, und in ein Schloß begeben, 
(Bon Friedrichs Hof Iag es fünfhundert Scheitt > 
Und nahm dahin den Heinen Junker mit. u 
Dort wird er krank. Was fie erleiden muͤſſen, 
Da Arzt und od ihr ihrem Herrn ertriſſen, 
Draf nicht fo ſehr ihre eheliches Herz , 
Als diefes Mich, ımd ihres Soͤhnchens Schmerz, 
- Den ganzen Tag fißt fie vor feinem Bette, 
und forfcht, und fragt, was er doch gerne hätte, 
Ob dieß ⁊ ob das ꝰ? was ihrem Kleinen fehlt? ? 
Was er zur Luſt, was er zur Speiſe waͤhlt? 
Sie will ſich gern nach feinem Sinn bequemen. 
Er wegert ſich, was ſie ihm giebt, zu nehmen. 
Er weißt ed ab, ſchreyt, laͤrmt, iſt nimmer ſtill. 
Nur jener Falk iſt, was er haben will. 
Sonſt will er nichts. Seit dem man ihm erzehlet, 
Daß dieſer Falk noch nie den Raub verfehlet, 
Daß er-fo ſcharf von Aug und Klauen (6) ſey, 
Sonft luſtig zahm, nicht falſch, nicht menfchenfchen : 
Seit folcher Zeit war es einmal geſchehen, 

Daß 
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Daß er ibn ſelbſt, und feinen Heremgefehen, 
Der diefes Kind an feinen Buſen druͤckt, 
Und einen Kuß , durch ihn , der Mutter ſchickt. 
- Den Falken nun , ben will er, und fonk keinen. 
Emf rubt er nicht: ſonſt kann er nichts, als weinen. 
Die Mutter feufst. Sie wußte freylich wol , 
Wie ſehr man oft den Kindern folgen fell. 
Doch kann Me Ach, ja Darf fie fich entſchlieſſen, 
Den Sriedrich um etwas zu begruͤſſen, 
Das ihn vielleicht oft wor dem Hunger ſchuͤtzt, 
Dos einzige , das er zur Jagd befigt, 
Das einzige, was ihm das Gluͤc gelaſſen? 
Hat er nicht recht, nunmehro mich zu bafen ? 
Erwies ich ihm, als er fich mir geweiht, 
Nur mich verehrt, die mindſte Dankbarkeit? 
Wie kann ich nun ihm unter Augen gehen ? 
Wie, unbeſchaͤmt, um feinen Falten flehen? 
ach, deren Stolz ihn in fein Elend ſtuͤrzt, 
Son , defien Roth gewiß fein Leben kuͤrzt! 
Dech kann mein Sohn nicht ſterben, und nicht leben. 
Haged. Ged. UL Ch. m 
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Ich ſoll, ich muß ihm dieſen Falken ge J 

wie quält er fi! &r khluminet Teine Na 

Als bis‘ man ihm lm alten Holrmihe: rg 
Es ſey zcwagt 1 "stein Freumd läht ſich erdilkenn: 
M Täihe‘ Ih kein Yen ‚und Tale et. 


Am nächften Zap, als nur der gen at, 
eilt ſie sum Hof, und fucht den treuen Freund, 
und findet ihn in feinem kleijnen Garten. 

Er war bemüht ‚die Gprößlinge su warten. 

Sie gebt zu ibm, unangemeldt, hinein. 
Bald fiebt er fir. Wie kann es möglich ſern, 
Spyricht ex entzuͤckt, daß ich dich hier verehrte ? 

Ich glaub es kaum, da ich dich feh , und böre. 

GSo bin ich Die doch heute nicht verhaßt ! et 

D nein, mein Hart, ‚su dir fomm ich ais On. 

Als Gaſt? zu mie ? Lrtuge mit Erbarmen SL 
Den Liebenden , den Sächtling,. f und ben Kemen, 
und boͤhn ihr nicht. Was hat dich bergebracht ? 
Denn dein Beſuch mar mie nicht zugedacht »,.. - 
Mein Freund, du irrß. Das will ich dir beweiſen. 
30 bleibe ber , und Fam mit Die zu ſpeiſen... 
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Was tif. ig aufn : Be ? Er du berm ein Le 


Berfegt fie. PR geht er "aufzufuchen, Fa 

Ob noch yicsight, ein guter. Honigkuchen, 

Ob fricher Gyech, ein meet eee 
Odb etwas fonf zum Wabl yarbanden fen. - 
Da flieget ihm ſ ein Schöner geu entgegen, 
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Erwuͤrat er ipu f cupft ihm die Sehen 17 

Und back ihn klein, undeilt, und. lauft durchs Yang, 

Selbſt iſt der Nam: er tik wi alles holen, 

Doc) wird ber ciſch der alten anbefohlen. 

ovͤbr Hey verwuͤnſcht den plägfichen Beſuch; 

Doch lanat ſie bald das Tiſch⸗ und Tellertuch , 

Mit Wahl, hervor, ſetzt in das Zimmer Meyen, 

Pflůckt Quendel ab, die Zafel zu befireuen, f 

Holt Rosmarin; dem wird ber Majoran ru 

Die Ringelblum , und mehr binzugetban, 

Man figt, man ißt; und, um ihn zu verbinden 

Scheint Silvia bier alles ſchoͤn zu finden. | 
ma “ 
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roch fein Geruöt bat ihr fo gut geſchmeckt. 
Barum fie kam, wird ihm nach Tiſch entbedt. 





m 


Bergämft du mir, mich die zu offenbaren ? 
Wo fang ich an ? Wis weiß ich fortzufabren? 
Ich fordre dir, mit Unrecht allesab, 
as noch bisher die Troſt und Freude gab, 
Doch koͤnnteſt dir die Mutterliebe kennen, 

Du wuͤrdeſt mich beffagenswihrdig nennen. 
Erbarme dich. Ach Freund, betrachte nur | 
Die Regungen der Pflicht und der Natur, 
Mein Sohn if frank; ihm nagt ein innrer Kummer , 
Der feltfam iſt, und raubt ihm Kraft und Schlummer; 
Denn dieſer Sobn, mein einzig Kind, erſtirbt, 
Falls nicht mein Flehn den Falken ihm erwirbt: 
69 heftig iſt fein einziges Begehren. 
Du ſeufzeſt fchon ; ach glaube meinen Zähren, 
Ach hätte mir mein langer MWiderfiand , ü 
Kein foröder Stolz nicht ganz dein Herz entwandt ! 
Deinebles Herz! doch wollteſt du ermeſſen. . 


FT EEE — — — — — — 
———— — — — 


N. 


Bwege Wa at 

Der Galtift bin: du baß davon gegefen ;” 
Eyricht Friederich; und feine Herrſcherim 
Fragt ihn beſtuͤrzt: Was bör ich? iſt er bin? 

Der Arme fast: ach hätt ich dir‘, mein Leben, 

( Bergieb dieß Wort ) daft mein Herz gegeben! 
Sum ungluͤck nur treibt mich mein Schickſal an: 
Ich ſoll nichts thun, dns dich gewinnen lann, 
Dich, Silvia. Dir etwas vorzuſetzen, 

Mar dein Gcheif, und war mir zum ergehen. 

Ich fuchte nach : ich fab den Boden leer , 

Und auch mein Falf fand kaum noch Aetzung mehr: 
Ihn wuͤrgt ich ab, aleichgultis ‚ ohne Reue: 
Ihn opfert’ ich der Schönheit , und der Treuen 
Wie? feufseft du? Iſt etwas uns zu werth , 
Mahn die erſcheint, dieunfe Bruſt verehrt ? 

Doch bir ist auf Die deinige zu quälen. 

Es ſoll dir nicht an einem Falten fehlen. 
Ich ſchaff ihn dir von Ractem Mutb und Flüg. 






ve ru. le 


Die Wittwe fast: o nein; ei genug! u 
Du giebf mir int das größte Liebesgeichen , 
m 3 








Der Simmpı zug, m page mir —— * 
Go dank ich dit. Kehr gftmnle hev zng ci . - 
Verſorich es doch: aenforig,ch, bald an fonmen-. 
Du wirß geriß erlentlich qufaenommeg 

Sie reicht ihn ſelbßz die Rechte Ochelnd Bar, 

Die weiſſt Hand, die font ſo furchtſan mare. 
Nun darf er ſich mitetquſend Fuͤſſen sahen... 
Sein Mund er FM feine Thrancz (suchen, 


DIE. teanfe —9 — dißt Sort dem Rate ı na, . 
Der zwerte Tag fand ibn gefehränge u und ſchwach 
Der dritte tobt 5 und, ‚über kin &hlafen, —F 
Kit Silhiz fi gar night träfen Tafen- 

Allein der Bund der Zicke mit der Zeit 
SR viel zu Age fig ihre Eraurigfeit 


ı) . 


Ri bbbi aus Dat; 5 guch weil ihe Herz Ihn waͤblet, 


Wird Beier mit * Gileien wernablei 


gwentes Buch. 183 


m _ Lu uU — —— 
(1) Die Mediceifche Venus Hund ehemals im Medicei- 
ſchen Palafte zu Kom, von wannen fie , zu Zeiten des 
Pabfte$ Innocentüi XI. auf des Großherzogs Cofmi III. 
Befehl, nach — 5 zehrab A, und in dem koſtbaren 
la Tribana, au rg ©. Keyß⸗ 

ers Keifen ‚im erßen ee N) 499 


a) Donna Giovanna, beym Boccag und enan: 
iii Clitie bepm PN Fontaine, 


(3) Un Giovane chiamato Federigo di Mefler Philippo 
Alberichi , in opera d’arme & in cortefia pregiate 
fopra oga altro onzei di Tofcana.. BoCcAaCcıo, 
Ghorn, 1 Nov,9. v. Iftoria del Decamerone ſeritta 


Manni (in Firenze, 1742.) P. IL « 
L. IL p. 363. 


(4) Avidienus 
Cui Canis ex vere ductum cognomen adiveret &c, 


Hoz. Sat, Il. a4. 


(3) Die Hanthaltungtkunſ. 


Sant der des Salt d des Habi 
9 bey den 5. —* Ki, fie nennen ne len 
Singer. Döbeln, im zweyten Theile, S. 187. 





No. 


v4 


” 





——— —  ggueupgneiibr  „älliieumussorne- ———— — ——— — 










‘ ’ 
„ 
“ 
“ "| on 
. — 
— 
nu - 
. 
> 
J * — 
x 
- 
. 
. 
- 
- ...* . 
. . 
—_ * 
n ⸗ 
— 
— 
x 
. “ ’ 
— 
- * . * .— ui. . 
Knut en B - — — — —2— 5 oo nt : X —— — 
. .. — * .. * 2 * . = 
. . . Br h . . . . . 
4 ‘ . B L . . te . . ‚ \ 
‘ : ; “ ur 133 3 cn — a“ — tue. I. Yoniaa.a 8 on Ze 
. —8 a 2.t ,_ una eiter Urt ru.ulies ala ana .. 











